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Einheitliche Front der Westmächte für Genf 
Spaak zieht Bilanz der NATO-lagung 

WASHINGTON. A u f einer Pressekonfe-

DM12 zog N A T O - G e n e r a l s e k r e t ä r Spaak 

äis Bilanz der Tagung, die der A t l a n t i k -

iat anläßlich seines z e h n j ä h r i g e n Beste­

hens vorige Woche abgehalten hat. 

Et bes tä t ig te , d a ß es z u einer al lgemei­

nen Uebereinstimmung bezüg l i ch der 

westlichen Ha l tung für die am 11 . M a i i n 

Genf beginnenden Verhandlungen z w i ­

schen den USA, G r o ß b r i t a n n i e n , Frank­

reich und der UdSSR ü b e r Deutschland 

und Berlin gekommen sei. 

Ks b e s t ü n d e n al lerdings noch leichte 

Unterschiede i n der Auffassung ü b e r die 

gelegentlich dieser Verhandlungen anzu­

wendenden T a k t i k . I n dieser Hins icht sei 

cäe endgült ige Ha l tung des Westens ge­

genüber der UdSSR noch nicht festgelegt 

Es handele sich aber dabei nur um we­

sentliche N ü a n c i e r u o g e n u n d m a n k ö n n e 

jetzt schon feststellen, d a ß der Westen 

eiae einheitliche Fron t errichtet haben 

werde, wenn die Besprechungen begin­

nen. Diese Uebereinkunf t beziehe sich 

besonders auf d ie v o n den W e s t m ä c h t e n 

als unantastbar angesehenen Stellungen, 

bezüglich derer sie nicht g e w i l l t s ind, 

nachzugeben. 

Die elementare Vorsicht fordere, d a ß 

üe Westmächte nicht f rühze i t i g ih re Kar­

ten aufdecken und d a ß sie demnach ü b e r 

die i n Genf vorzubr ingenden Argumente 

und V o r s c h l ä g e Schweigen bewahren . 

Die beiden H a u p t g r u n d s ä t z e i m H i n ­

blick auf die Probleme Deutschlands u n d 

Berl ins b le iben nach w i e vo r : Der W i l l e 

m i t der Sowje tun ion i m Rahmen der Ge­

rechtigkeit u n d der Vernunf t zu verhan­

deln u n d d ie Entschlossenheit die grund­

sä tz l i chen Pr inz ip ien welche den Westen, 

i m K a m p f gegen d ie Bedrohung, die v o r 

10 Jahren d ie Schaffung der A t l a n t i k o r g a -

nisa t ion h e r b e i f ü h r t e , nicht aufzugeben. 

A u f eine Frage h i n antworte te Spaak, 

er glaube, es sei viel le icht nicht no twen­

dig einen formalen Friedensvertrag m i t 

Deutschland zu unterzeichnen. Heutzutage 

g ä b e es keine formale K r i e g s e r k l ä r u n g 

mehr u n d so brauche m a n viel le icht auch 

keine F r i e d e n s v e r t r ä g e i n der bisherigen 

klassischen F o r m zu unterzeichnen. Seit 

1945 habe sich i n der Ha l tung der West­

m ä c h t e Deutschland g e g e n ü b e r manches 

g e ä n d e r t . Sie haben die Bundesrepubl ik 

i n den Nordat lamt ikpakt aufgenommen. 

Praktisch haben sie also berei ts m i t 

Deutschland Fr ieden geschlossen. So sei 

der Gedanke eines Friedensvertrages 

viel le icht bereits ü b e r h o l t u n d die ver­

bleibenden Probleme m ü ß t e n i n einer 

neuen A r t geregelt werden , die m i t den 

Vorhang ohne Löcher 
Mordverhaü gegen das eigene Volk 

WIEN. Kein Mensch i n Oesterreich denkt 
daran, etwa einen A n g r i f f ü b e r dieGren-
ze im Norden und i m Osten vorzutragen. 
Und doch haben Tschechen und Ungarn — 
übrigens noch zur Ze i t der russischen Be­
satzung - an ihrer Grenze gegen Oester­
reich einen endlosen Verhau errichtet, ob 
seiner minen- und wachturmgespickten 
Gefährlichkeit „ M o r d v e r h a u " genannt, 
der keine, aber auch schon gar keine 
Lücke mehr aufweist. Es is t , e in U n i k u m 
in der Geschichte, die bisher nu r Befes­
tigungen gegen das Nachbarvolk kennt , 
ein Drahtzaun gegen die eigenen V ö l k e r . 

Die Begegnung m i t der W i r k l i c h k e i t i s t 
immer heilsam. N a t ü r l i c h auch die m i t 
der Wirklichkeit des „ E i s e r n e n V or h a n -
§es". Steht man h ie r i n der Ebene des 
Borgenlandes, so ve r l i e r t ' sich der Blick 
nach beiden Seiten am Drah tve rhau ent­
lang dem Horizbnt . Die W a c h t ü r m e , die 
osa so leicht m i t B o h r t ü r m e n verwech­
seln könnte, schauen drohend h e r ü b e r , 
Manchmal bewegt sich was auf der k l e i ­
nen Plattform, b l i t z t der Reflex eines 
Mdstecherglases sekundenlang auf. Je­
der Schritt nach vorne, aus der s c h ü t z e n ­
den Dedcung eines Grenzhauses, k ö n n t e 
das sichere Verderben bedeuten. D ie Za h l 
der Flüchtlinge, die dem „ V o r h a r i g " zum 
Opfer fielen ist g r o ß . Noch g r ö ß e r aber 
die Zahl der unschuldigen Hasen u n d 
Rehe, die nachts i n den Verhau geraten. 
Minen und Leuchtraketen lost re ten u n d 
schließlich i m Feuerhagel der MG' s zu-
Sfundegehen. Oesterreichische B a u e r n h ö ­
fe im südlichen B ü r g e n l a n d , die ganz dicht 
an der Grenze liegen, m ü s s e n sich durch 
Bretterwände vor Minensp l i t t e r n schüt ­
zen. Die gutbezahlte u n d g u t g e n ä h r t e 
Grenzwache verfügt nicht nu r ü b e r 
Scheinwerfer, Fahr- und M o t o r r ä d e r , sie 

ben auch auf „ M a n n " dressierte Blu t -
_ Ilde bei sich, die i n den N ä c h t e n her-
fiberidäffen. F ü r jeden Flücht l ing , den sie 
zwischen, sind hohe K o p f p r ä m i e n und 
{Förderungen ausgesetzt. V o n ihnen is t 

allgemeinen keine M i l d e zu erwar ten . 
Vorhang ohne Löcher . Das m u ß ganz 

W&stäblich aufgefaß t werden . Selbst 
den Neusiedler See, das riesige 

^ ^ P e n g e w ä s s e r , das auf ö s t e r r e i c h i -
Seite Naturschutzgebiet is t und 

Wffieu Scharen v o n seltenen V ö g e l n i n 
***a breiten Schi l fgür te l Unterschlupf 

"*et, ist von einem Drahtzaun durchzo-
* a - bis auf den Grund. Denn der See 
•* so seicht, d a ß ein erwachsener M a n n 

i h n m ü h e l o s durchwaten k ö n n t e . H i e r 
kommen n u n nicht e inmal mehr die Fische 
durch. A n der tschechischen Grenze s ind 
w i e d e r u m Thaya und March ähn l i ch ver­
z ä u n t , u n d w e r es un te rn immt , i n diesen 
malerischen k le inen F l ü s s e n zu baden 
oder auch nu r z u fischen, m u ß mindes­
tens m i t einigen MG-Kuge ln rechnen, falls 
er nicht gleich ü b e r f a l l e n und verschleppt 
w i r d . 

Die tschechische Grenze, v o n W i e n aus 
leicht i n einer Autos tunde zu erreichen, 
is t die ruhigere v o n den beiden Unge­
fähr l i cher is t sie dagegen nicht. Auch hier 
enden alle S t r a ß e n i m Nichts. I n den 
G r e n z w ä l d e r n an der March gedeiht das 
W i l d . Wenige Mete r nach dem Zol lhaus 
w i r d die S t r a ß e zur u n k r a u t ü b e r w u c h e r ­
ten Lichtung. W e i t e r vorne i m W a l d er­
kennt m a n die Balken einer p r i m i t i v e n 
Barr ikade. Die W e l t h ö r t auf, eine, die 
westliche W e l t . 

I m k le inen W e i n d o r f Kateelsdorf f ü h r t 
die S t r a ß e s te i l bergan. Nach etlichen hun­
dert M e t e r n ver l i e r t sie sich i m Gras. E in 
Schild „Ach tung , Grenze!" Hunder t Me­
ter we i t e r steht das Unterholz w i e eine 
Mauer . Nichts r ü h r t sich. Eine W e l t h ö r t 
auf. Die Dorfbewohner betrachten einen 
m i t g r o ß e n Augen . F r ü h e r w a r e n sie oft 
i n der n ä c h s t e n Ortschaft, i n der aus­
schl ießl ich deutsch gesprochen wurde . 
Heute w ohnen do r t Tschechen, zu denen 
keine Verb indung mehr exis t ier t . 

Manchmal t r ä g t der W i n d die T ö n e des 
Lautsprechers h e r ü b e r , der die Kolchosen­
leute zur A r b e i t ruf t . W o man i n die Fel ­
der auf der anderen Seite hineinsieht , 
s ind sie hoffnungslos verwahr los t . B ö h ­
men und M ä h r e n , die m i t i h r en hunder t 
Zuckerfabr iken seinerzeit die ganze M o ­
narchie versorgten, m ü s s e n heute Zuk-
ker e i n f ü h r e n . I n der Ortschaft A n g e r n 
an der March lebt nur eine O r t s h ä l f t e : 
die ö s t e r r e i ch i sche . Jenseits der ver ram­
mel ten Brücke , die keine Brücke mehr is t , 
l iegt alles to t : H ä u s e r , S t r a ß e n , Fabr iken . 
V o n den Bergen u m Ha inbu rg a. d. Do­
nau sieht m a n i n die Stadt P r e ß b u r g h i n ­
ein. Sie k ö n n t e auf dem M o n d l iegen, u n d 
man w ü ß t e mehr v o n ih r . Der Vorhang 
hat keine Löcher mehr. Es k o m m t k a u m 
mehr einer h e r ü b e r i n d ie Freihei t . Selbst 
die Spione w e r d e n auf mehr oder w e n i ­
ger legalen Wegen eingeschleust. H i e r 
„Mach t auf das Tor !" z u sagen, h ä t t e k e i ­
nen Sinn. Es g ib t keines. 

klassischen Gewohnhei ten br icht , 

Spaak e rö f fne t e , d a ß die dem Natora t 

vorgelegten V o r s c h l ä g e zusammengetra­

gen u n d klass ier t u n d dann dem am 13. 

A p r i l i n L o n d o n zusammentretenden A r ­

be i t sgremium unterbre i te t werden . Nach 

Beratung m i t den h a u p t s ä c h l i c h interes­

sierten M ä c h t e n w e r d e n die A u ß e n m i n i ­

ster der v i e r h a u p t s ä c h l i c h betroffenen 

M ä c h t e am 29. A p r i l i n Paris t reffen u n d 

alsdann dem s t ä n d i g e n Na tora t i h r en end­

g ü l t i g e n Bericht vor legen. 

Spaak sagte noch, es sei mögl ich , d a ß 

der Wes ten eine eventuelle Betei l igung 

der U N O an der Regelung der Ber l inf ra-

ge vorschlagen werde . 

Norstad nahm in Mainz 
NATO-Parade ab 

Betei l igung belgischer T r u p p e n 

M A I N Z . A u s A n l a ß des 10. Jahrestages 

der G r ü n d u n g der N A T O hat am Samstag 

i n Ma inz eine g r o ß e Truppenparade v o r 

dem Oberbefehlshaber der N A T O -

S t r e i t k r ä f t e , General Nors tad u n d dem 

Befehlshaber i m Abschni t t Europa - M i t ­

te, General V a l l u y stategefunden. A n der 

Parade be te i l ig ten sich auch fliegende 

V e r b ä n d e der v e r b ü n d e t e n m i t t e l e u r o p ä i ­

schen Luf twaffen , E inhe i ten der Rhein-

f l o t i l l c n u n d deutsche Pionier • F l u ß e i n -

hei ten. Nach dem Vorbeimarsch veran­

stalteten M u s i k k o r p s der ver t re tenen 

neun Na t ionen — Belgien, Kanada, Bun­

desrepublik, Frankreich, G r o ß b r i t a n n i e n , 

Ho l l and , Luxemburg , Por tugal u n d die 

U S A — i n M a i n z und i n einigen Nachbar­

s t ä d t e n Platzkonzerte. A n der Bodenpa­

rade bete i l ig ten sich r u n d 4 000 Soldaten, 

an der Luftparade nahmen e twa 100 Flug­

zeuge t e i l , w ä h r e n d die Wasserparade 

v o n belgischen, f r a n z ö s i s c h e n und deut­

schen Rhe in f lo t i l l en d u r c h g e f ü h r t wurde . 

E in Fackelzug sch loß am A b e n d die Fei­

erl ichkeiten ab. 

Ägyptischer Minister 
abgesetzt 

K A I R O . P r ä s i d e n t Nasser nahm d a s R ü c k -
trit tsgesuch des I radust r ieminis ters der 
Vere in ig ten Arabischen Republ ik General 
Fa th i K r i z k an und enthob i h n a l l seiner 
Amtspf l ich ten . Ueber die G r ü n d e des 
R ü c k t r i t t s l iegen keine In fo rmat ionen vor. 

Erlitt Chruschtschow einen 
Schiaganf all ? 

B O N N . E in kommunist ischer D ip loma t er­
k l ä r t e i n He l s ink i , Chruschtschow habe 
kürz l i ch einen Schlaganfall e r l i t t en und 
v o r ü b e r g e h e n d das B e w u ß t s e i n ve r lo ren . 
Diese Me ldung w u r d e vergangene Woche 
v o n einer deutschen Ze i t img verbrei te t . 

Der Ze i tung zufolge haben die Aerz te 
Chruschtschow geraten, seine A r b e i t ein­
z u s c h r ä n k e n , u n d w i e P r ä s i d e n t Eisenho-
w e r es tu t , h ä u f i g e r Ur l aub zu nehmen 
und Gol f zu spielen. 

Die Aerzte s ind besonders durch hohen 
Blutdruck u n d die Fe t t le ib igkei t Chruscht­
schows beunruhig t . 

Dänemark erwartet deutsch dänische 
Wiedergutmachungsverhandlungen 

K O P E N H A G E N . A u f Grund der bisher ge­
f ü h r t e n Vorbesprechungen e rwar te t die 
d ä n i s c h e Regierung die Aufnahme o f f i ­
z ie l ler deutsch - d ä n i s c h e r Verhandlungen 
ü b e r die Frage der E n t s c h ä d i g u n g s l e i -
stungen für die w ä h r e n d des Krieges i n 
na t iona l - sozialistischen. Konzentra t ions­
lagern in te rn ie r t en d ä n i s c h e n pol i t i schen 
Gefangenen. D ä n e m a r k e rwar te t eine 
G l o b a l e n t s c h ä d i g u n g seitens der Bundes­
r e p u b l i k u n d w i l l d ann den Betrag un te r 
den betroffenen 5 000 Dänen , auf te i len. 

Nach der Flucht des Dalai Lama 
Nehru garantiert Sicherheit des tibetischen Oberhauptes 

Autonomievertrag hinfällig 
N E U D E L H I . Eine einzigart ige Flucht 

ü b e r die h ö c h s t e n Berge der W e l t , durch 

die wi ldes t en Gebiete Asiens is t gelun­

gen: 500 Ki lomete r z u F u ß u n d zu Pferde 

legte der Da la i Lama i n dreizehn Tagen 

z u r ü c k u n d entging den Zehntausenden 

v o n chinesischen F a l l s c h i r m j ä g e r n u n d 

Infanter is ten, die seine Ver fo lgung auf­

genommen haben. 

I n der Ta t b e s t ä t i g t e der indische M i ­

n i s t e r p r ä s i d e n t Nehru , d a ß der t ibe tan i ­

sche Herrscher am Dienstag die Grenze 

i n Begleitung einer engeren Eskorte v o n 

acht Personen ü b e r s c h r i t t . Das ganze Ge­

folge, das aus r u n d 90 Personen besteht, 

w i r d erst i n e twa fünf Tagen i n T w a n g , 

der H a u p t s t a d t ' des Kemangdis t r ik tes 

(Assam] eintreffen. Eine lange F u ß r e i s e 

durch gebirgiges Gebiet steht noch bevor, 

for tan aber unter dem Schutze indischer 

Soldaten: erst i n v ie rzehn Tagen w i r d 

man m i t dem Da la i Lama K o n t a k t aufneh­

men k ö n n e n , da das ganze Gebiet n u r 

schwer z u g ä n g l i c h i s t 

N e h r u selbst sagte, der v o n seiner M u t ­

ter u n d seiner Schwester begleitete F ü r s t 

Zusammenstoß in Bagdad 
Befreiungsversuch Are f s i n Bagdad 

m i ß l u n g e n 

D A M A S K U S . Der syrischen Ze i tung „AI 
A j a m " zufolge berichteten aus I r a k einge­
troffene Reisende ü b e r einen Versuch, 
Oberst A r e f aus dem G e f ä n g n i s zu be­
freien. Nach einem b lu t igen Zusammen­
s t o ß m i t G e f ä n g n i s w ä r t e r n m u ß t e n sich 
jedoch die A r e f - A n h ä n g e r z u r ü c k z i e h e n . 

Jugoslawien wehrt sich 
gegen kommunistische 

Gebietsansprüche 
Belgrad forder t A u f k l ä r u n g ü b e r 

Chruschtschows • Bemerkung in Le ipz ig 

BELGRAD. Die jugoslawische Regierung 
habe die Regierung der Sowje tun ion um 
A u f k l ä r u n g d a r ü b e r gebeten, welchen 
Sinn die Bemerkung des sowjetischen M i ­
n i s t e r p r ä s i d e n t e n Chruschtschows i n sei­
ner am 7. M ä r z i n Leipzig gemachten Be­
merkung beizulegen sei, nach dem 2.Welt-
kr ieg sei ein T e i l des f r ü h e r zu Ungarn 
g e h ö r e n d e n Gebietes i n dem jetzt 1 M i l ­
l i o n Ungarn leben, Jugoslawien ange­
schlossen w o r d e n . 

Der T e x t der Chruschtschow - Rede 
wurde bekannt l ich erst am 27. M ä r z ver­
öffent l icht . Er erregte i n Belgrad g r o ß e s 
Aufsehen, da man den Eindruck hat, der 
sowjetische Regierungschef w o l l t e i n e i ­
nem Augenbl ick, i n dem auch Bulgar ien 
und A l b a n i e n A n s p r ü c h e auf jugos lawi ­
sches Gebiet erheben, ungarische Forde­
rungen b e g ü n s t i g e n . 

Kundgebung zugunsten 
einer Amnestie 

LIER. Die „ V o l k s u n i e " hat te für Sonntag 
i n Aertselaer eine G r o ß k u n d g e b u n g zu­
gunsten einer Amnest ie einberufen. Die 
Kundgebung w u r d e al lerdings i n Aer tse­
laer verboten, s o d a ß sich die Manifes tan­
ten schl ießl ich nach L ie r begaben, w o die 
Kundgebung ohne nennenswerte Z w i ­
schenfä l l e beendet w u r d e . 

I n A n t w e r p e n , w o ebenfalls jegliche 
Kundgebung verboten w o r d e n war , k a m 
es z u einer Gegenkundgebung an der 
sich F r o n t k ä m p f e r u n d W i d e r s t a n d s k ä m ­
pfer be te i l ig ten . Die Kundgebung w u r d e 
v o n der Po l ize i a u f g e l ö s t . 

König Leopold im Kongo 
BRUESSEL. K ö n i g Leopo ld ha t am ver­
gangenen Fre i tag die S ta t ion v o n Irsac 
i n M a b l i verlassen u n d sich nach C o q u i l -
harv i l le begeben, wo er m i t dem General-
Gouvexnenr Cornelia 

werde m i t a l l em i h m g e b ü h r e n d e n Res­
pekt aufgenommen. Z u n ä c h s t g ing keine. 
Rede davon, ob das beanspruchte A s y l 
g e w ä h r t werde , dann aber stell te ein 
Sprecher fest, dies sei w o h l der F a l l , 
aber die B i ldung einer Exi l reg ie rung sei 
nicht gestattet. 

Nehru , der sich immer als solch g r o ß e r 

M o r a l i s t gab, befindet sich offensichtlich 

i n einer schwierigen Lage. 

Die S i tua t ion is t n u n bedeutend kom­
plexer geworden. W ä h r e n d der Vertre­
ter des Da la i Lamas, der kommunis ten­

h ö r i g e Pantschen Lama die Chinesen mit 
L o y a l i t ä t s b e t e u e r u n g e n ü b e r h ä u f t , unter­
stell te m a n dem* Da la i Lama die Absicht, 
den he i l igen K r i e g gegen China ausrufen 

zu w o l l e n . I n d i e n befindet sich in einer 
ä u ß e r s t he ik l en Lage, denn auf der einen 
Seite m ö c h t e es seine Beziehungen zu Pe­
k ing nicht belasten, auf der anderen w i l l 
es auf ke inen F a l l seine Verb indungen zu 
den nichtkommunis t ischen L ä n d e r n des 
Fernen Ostens k o m p r o m i t t i e r e n . Das 
h e i ß t also, d a ß die Ereignisse im Tibet 
u n d das Schicksal des Da la i Lama über ih­
re loka le Bedeutung hinaus eine harte 
P r ü f u n g für einen gewissen asiatischen 
Neutra l i smus bedeuten. 

Der D a l a i Lama is t am Sonntag in dem 
bedeutenden buddhist ischen Z e n t r u m To-
wang eingetroffen. Hunder te von begei­
sterten G l a u b e n s a n h ä n g e r n berei te ten 

dem Oberhaupt der T ibe te r einen t r i u m ­

phalen Empfang. W ä h r e n d d e s s e n e r k l ä r t e 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t N e h r u i n N e u • De lh i , 

sein Land werde die vo l lkommene Sicher­

hei t des Da la i Lama g e w ä h r l e i s t e n . Der 
Ver t r ag ü b e r die A u t o n o m i e Tibe ts sei 
durch die Handlungsweise der Rotchine­

sen h in f ä l l i g geworden. 

Nehru lehnt 
Chruschtschows 
Einladung ab 

M i n i s t e r p r ä s i d e n t N e h r u ha t eine E i n ­
ladung Chruschtschows, nach Moskau z u 

kommen, m i t der B e g r ü n d u n g abgelehnt, 

er m ü s s e dieses Jahr in Indien bleiben. 

N e h r u sagte bezüg l i ch der H a l t u n g der 
indischen kommunis t ischen Par te i in der 
Tibetfrage, sie habe bewiesen, d a ß die 
Partei sich v o m indischen N a t i o n a l g e f ü h l 

l o s g e l ö s t habe. 

Der Ers tminis ter ha t die g e f ü h l s m ä ß i ­

gen Bindungen Indiens zu T ibe t des l ä n ­
geren unters t r ichen u n d h i n z u g e f ü g t , k u l ­

t u r m ä ß i g sei der T i b e t e in Zweig Indiens. 
„ B u d d h a w a r der g r ö ß t e Inder, der Je­
mals ex is t ie r t h a t " 

Inzwischen s ind chinesische Vers tär­
kungen herangezogen worden, darunter 
auch F a l l s c h i r m j ä g e r , die nunmehr die 
Krieger der Khamba, die den g r ö ß t e n 
T e i l des S ü d o s t e n s Tibe ts beherrschen* 
b e k ä m p f e n sol len. 

W i e Radio Peking medet, ist der Pant-
sehen Lama, den die Kommuni s t en vorJr 
ge Woche an die Stelle des D a l a i L a m a 
setzen, am Sonntag i n Lhaasa eingetroi-
fen. 

| 
10 000 Tote 

Der Ka lku t t ae r Ze i tung zufolge ' 

Zehntausend Tibetaner den T o d 

den. Eine w e i t g r ö ß e r e Z a h l steht i n Ge­

fahr, Hungers zu sterben oder an V e * - 1 

le tzungen zugrunde z u gehen, Tausende 

w u r d e n schon deportiert. ^jfegiftftfr 
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Getreidebilanz 
des Gemeinsamen Marktes 

Aus den Unterlagen der EWG-Sachverständigen 
BRUESSEL. Nach E r m i t t l u n g der Sach­
v e r s t ä n d i g e n der E u r o p ä i s c h e n W i r t ­
schaftsgemeinschaft (EWG) i n B r ü s s e l hat 
sich zwischen 1950 und 1957 in den M i t ­
gliedstaaten des Gemeinsamen Marktes 
die Ge t re ideproduk t ion durchschnitt l ich 
u m 3,8 Prozent i m Jahr e r h ö h t . Der Ver­
brauch stieg jedoch nu r u m 2,9 Prozent. 
Der E infuhrbedarf g ing daher v o n 9,1 
M i l l . t i m Durchschnitt der Jahre. 1950-52 
auf 7,8 M i l l . t 1957-58 zurück . Der Be­
darfsdeckungssatz der E igenproduk t ion 
e r h ö h t e sich v o n 81 auf 86,4 Prozent .Man 
ve rdank t diese verbesserte Getreidebi-
lanz h a u p t s ä c h l i c h der Ertragssteigerung 
pro Hek ta r und der E i n f ü h r u n g neuer 
Sorten, w i e e twa H y b r i d m a i s . Selbst bei 
einer e i n s c h r ä n k e n d e n e u r o p ä i s c h e n 
Pre i spo l i t ik m ü s s e man i n den folgenden 
Jahren, so sagen die S a c h v e r s t ä n d i g e n , 
noch m i t einer j ä h r l i c h e n Produkt ions­
steigerung v o n 3 Prozent rechnen. 

EWG-Raum ab 1969 Selbstversorger 

Die Verbraucherzunahme be t r i f f t zu 
80 Prozent Futtergetreide, die Nachfra­
ge nach Brotgetreide steigt j äh r l i ch nu r 
u m 0,6 Prozent g e g e n ü b e r 6 Prozent für 
Futtergetreide. Es i s t bemerkenswert , 
d a ß der Gemeinsame M a r k t g e g e n w ä r t i g 
seinen gesamten Bedarf an tierischen Er-
zeugnissene zu decken vermag u n d t e i l ­
weise sogar U e b e r s c h ü s s e besitzt. Die 
wei te re Bedarfsentwicklung für Fut ter­
getreide h ä n g t demnach v o n der Steige­
rung der Nachfrage nach Fleisch und E i ­
ern innerha lb der E W G ab. 1956-57 er­
reichte der durchschnittliche Fleischver­
brauch 48 kg p ro E inwohner u n d Jahr. Es 
i s t unwahrscheinl ich, d a ß die bisherige 
Zuwachsrate v o n 4 Prozent beibehalten 
w e r d e n kann , denn dann w ü r d e bereits 
1969 der EWG-Raum 80 kg Fleisch p ro 
E inwohner verbrauchen gegen 85 k g ge­
g e n w ä r t i g i n den U S A . A l l e rd ings kann 
m a n m i t einer s t ä rke ren* Zunahme des 
Eier- und G e f l ü g e l v e r b r a u c h s rechnen. 
T r o t z a i lem w i r d die Zunahme des glo­
balen Getreideverbrauchs i n den k o m ­
menden Jahren 2 bis 2,5 Prozent p r o Jahr 
k a u m ü b e r s t e i g e n , so d a ß m i t einem w e i ­
teren R ü c k g a n g der Einfuhren z u rechnen 
i s t u n d m i t der Erreichung der Eigenver­
sorgung der E W G gegen Ende der Ueber-
gangsperiode. 

Die Lage i s t besonders u n g ü n s t i g für 
Weizen , dessen P r o d u k t i o n j äh r l i ch i n 

den le tzten 7 Jahren u m 3,7 Prozent zu­
nahm bei einer Verbrauchssteigerung v o n 
nicht ganz 1 Prozent. Das bedeutet, d a ß 
voraussichtlich schon 1 9 5 9 die E W G allen 
von ih r b e n ö t i g t e n Weizen selbst erzeugt 
und i n Zukunf t m i t U e b e r s c h ü s s e n ge­
rechnet werden m u ß . Der Expor t erfor­
dert wei tgehend Subventionen. Es er­
scheint daher z w e c k m ä ß i g , durch eine ge­
eignete M a r k t - und Pre i spo l i t ik die W e i ­
z e n ü b e r s c h ü s s e der tierischen E r n ä h r u n g 
z u z u f ü h r e n . A u ß e r d e m m u ß man die 
Preise v o n Weizen und die für andere 
Getreidesorten so festsetzen, d a ß der 
Weizenanbau entmut ig t und der von 
Futtergetreide g e f ö r d e r t w i r d . Es ist 
beachtlich, d a ß die Fut tergetre ideproduk­
t i o n innerha lb der E W G nur u m 4 Pro­
zent j äh r l i ch zunahm, der Verbrauch je­
doch u m 6 Prozent. A l l e rd ings w i r d i n 
den kommenden Jahren die Verbrauchs­
rate nu r noch u m etwa 4 Prozent i n die 
H ö h e gehen, so d a ß auch für Futterge­
t re ide normalerweise die e u r o p ä i s c h e n 
Eigenversorgung i n Reichweite l iegt . 

Thema N r . 1 : P re i spo l i t ik 

Unte r diesen U m s t ä n d e n gewinn t be­
greifl icherweise die v o n der E W G - K o m ­
miss ion i n A n g r i f f genommene Preispo­
l i t i k ü b e r r a g e n d e Bedeutung. Die beiden 
Extreme s ind der f r anzös i s che und der 
deutsche Weizenpreis . Bekannt l ich m u ß 
man sich auf einen e u r o p ä i s c h e n Preis e i ­
nigen. Liegt er zu hoch, v e r s c h ä r f t er den 
U e b e r s c b u ß und die G l e i c h g e w i c h t s s t ö ­
rung. Liegt er zu n iedr ig , s te l l t er einen 
nicht geringen T e i l der e u r o p ä i s c h e n und 
v o r a l lem der deutschen Landwir tschaft 
schwierigste Existenz- und Umstel lungs­
probleme. Es w i r d nicht leicht sein, einen 
v e r n ü n f t i g e n M i t t e l w e g zu f inden. Die 
EWG-Kommiss ion w i r d jedoch die Renta­
b i l i t ä t s v e r h ä l t n i s s e und die langfr is t igen 
Erfordernisse der e u r o p ä i s c h e n W i r t ­
schaftspoli t ik zu be rücks i ch t i gen wissen. 
I n diesem Falle lassen sich gewisse H ä r ­
ten für die Landwir tschaf t nicht vermei ­
den. Sie s ind durch ausreichende Moder -
nisierungs- u n d Umste l lungskredi te aus­
zugleichen. Sicher ist jedenfalls d a ß das 
e u r o p ä i s c h e A g r a r p r o b l e m ohne eine g r o ß 
z ü g i g e Finanzhi l fe durch die Regierun­
gen u n d viel le icht auch durch die Euro­
p ä i s c h e Inves t i t ionsbank nicht z u l ö s e n 
ist . 

Die niederländische Wirtschaftslage 
Der n i e d e r l ä n d i s c h e Wir tschaf tsminis ter 
e r k l ä r t e vo r der Z w e i t e n Kammer des 
Parlaments d a ß die En twick lung des Ver­
h ä l t n i s s e s zwischen v e r f ü g b a r e n M i t t e l n 
u n d Ausgaben i n den Jahren 1953 und 
1959 als K o r r e k t u r der ü b e r h ö h t e n Aus­
gaben der beiden vorangegangenen Jah­
re zu betrachten is t . Den heut igen U m ­
fang des Gold - u n d Devisenvorrats h ä l t 
er für nicht zu hoch. 

Was K o n j u n k t u r u n d Beschä f t i gungs l a ­
ge be t r i f f t , w i r d i n le tz ter Ze i t deutl ich 
ekle W e n d u n g z u m Besseren s p ü r b a r . 
Vorbeha l t l i ch einer g ü n s t i g e n Entwick-
l u n g der in te rna t iona len K o n j u n k t u r 
w i r d sich die erneut einsetzende A u f ­
w ä r t s e n t w i c k l u n g i m kommenden Jahr 
fortsetzen, w i e u. a. die Zunahme der i n ­
dus t r ie l len P roduk t ion e rwar ten l ä ß t . 
W a h r e n d diese i m ersten Ha lb jah r ds. J. 
s t ä n d i g n iedr iger lag als i n der gleichen 
Periode v o n 1957, is t sie i m d r i t t e n Vie r ­
te l jahr i m Vergleich zum selben Ze i t r aum 
des Vorjahres u m 2 Prozent gestiegen. 
Der Umfang des Exportes ging i n den 
ersten d re i Quar ta len 1958 u m 4 , 1 1 bezw. 
13 Prozent ü b e r den Stand dergleichen 
Per ioden v o n 1957 hinaus. 

Die v e r ä n d e r t e Methode i n der Preis­
p o l i t i k bedeutet keineswegs ein Nachlas­
sen i n der Ueberwachung der Preisent­
wick lung , die repressive Pre iskontrol le 
w i r d v ie lmehr v e r s c h ä r f t werden . Z u r 
Ze i t w i r d die En twick lung der Preise für 
Bro t , Fleisch u n d Fleischwaren unter­
sucht. 

I n d e n Jahren 1955 und 1956 hat der 
Real lohn u m insgesamt gut 10 Prozent 
zugenommen. Durch die M a ß n a h m e n zur 
A u s g a b e n b e s c h r ä n k u n g ist dieser Real­
l o h n v o n 1956 auf 1957 u m etwa 4 Pro­
zent z u r ü c k g e g a n g e n . I m laufenden Jahr 
w u r d e der Ver lus t bereits te i lweise w ie ­
der aufgeholt, w ä h r e n d für 1959 ein ü b e r 
den Stand v o n 1956 hinausgehendes N i ­
veau des Reallohnes zu e rwar ten ist . 

Was die Verhandlungen ü b e r die F re i ­
handelszone i n Europa bet r i f f t , gab der 

M i n i s t e r seiner Besorgnis ü b e r die heu t i ­
ge En twick lung Ausdruck. Die Nieder lan­
de werden i h r en Verpf l ichtungen i m Rah­
men des EWG-Vertrages getreulich nach­
kommen. E i n Z u r ü c k d r e h e n dieser Ent­
wick lung ist keineswegs zu w ü n s c h e n . 
Das Land w i r d jedoch alles tun , u m den 
Verhandlungen ü b e r die Freihandelszo­
ne zu einem guten Gelingen z u verhelfen. 

A l s Z i e l bezeichnete der M i n i s t e r dabei 
eine Freihandelszone, deren K e r n p u n k t 
da r in gelegen ist, d a ß der A u ß e n t a r i f der 
E W G g e g e n ü b e r den P a r t n e r l ä n d e r n der 
OEEC zum Verschwinden gebracht w i r d . 
Haup tz i e l b l e ib t für die Nieder lande die 
g r ö ß t m ö g l i c h e Fre ihe i t des Handelsver­
kehrs i n einem Gebiet g r ö ß t m ö g l i c h e n 
Umfangs. 

Das Statistische A m t der Nieder lande 
hat kürz l i ch rev id ier te Z i f fe rn ü b e r das 
h o l l ä n d i s c h e Vo lkse inkommen und seine 
Verwendung für die Jahre 1948 bis 1957 
bekanntgegeben. Die nach der Revis ion 
errechneten Z i f f e rn s ind untereinander 
vergleichbar, die Def in i t ionen w u r d e n 
den i n den le tz ten Jahren auf diesem Ge­
biet zustandekommenen in terna t ionalen 
Vereinbarungen a n g e p a ß t , u n d es k ö n n e n 
jetzt mehr Einzelhei ten ve rö f fen t l i ch t 
we rden als f rühe r . • 

Aus den Z i f f e r n geht hervor , d a ß das 
Vo lkse inkommen i n den Nieder landen i n 
der genannten Periode ununterbrochen 
sei es nicht s t ä n d i g i n gleichem M a ß e zu­
genommen hat, und zwar s o w o h l zu 
Faktorkos ten (von 12,2 auf 28,9 M r d . hfl . ) 
als zu Mark tp re i sen (von 13,5 auf 31,9 
M r d . h l f . ) 

Auch unter Be rücks i ch t i gung der i n z w i ­
schen eingetretenen P r e i s ä n d e r u n g e n er­
g ib t sich, d a ß das h o l l ä n d i s c h e V o l k s e i n ­
k o m m e n i n den zehn Jahren s t ä n d i g zu­
genommen hat, sei es i n bescheidenerem 
Umfang. A u s g e d r ü c k t i n Preisen nach 
dem Stand v o n 1953 verzeichnete es (zu 
Marktpre i sen) eine ununterbrochene Er­
h ö h u n g v o n 17,6 M r d . hlf . 1948 auf 27,1 
M r d . h l f . '1957. 

Goldabfluß aus den USA stark zurückgegangen 
Deutlich rückläufiger Trend seit dem III. Quartal 1958 

W A S H I N G T O N . Der G o l d a b f l u ß aus den 
Vere in ig ten Staaten hat sich i n den letz­
ten Mona ten i m Vergleich zum Vor j ah r 
ganz erheblich verminder t . W i e die end­
g ü l t i g e n Zahlungsbi lanzzi f fern für Fe­
bruar zeigen, ist i n diesem M o n a t sogar 
fast ein S t i l l s tand eingetreten.Damit w i r d 
auch die seit langem i n Finanzkreisen 
vertretene Ansicht b e s t ä t i g t , d a ß der be­
t räch t l iche A b f l u ß von Goldreserven aus 
den USA nur eine t e m p o r ä r e Erscheinung 
sei und keinen Grund zur Besorgnis gä ­
be. 

Dasallesbedeutet nun noch nicht, d a ß 
sich dami t audhdie ganze Si tua t ion end­
gü l t ig zum Guten gewandelt hat — aber 
i m m e r h i n weis t der g e g e n w ä r t i g e T r e n d 
eine e i n d e u t i g r ü c k l ä u f i g e Bewegung seit 
dem I I . Quar ta l 1958 auf. I n amer ikan i ­
schen und in terna t ionalen Finanzkreisen 
rechnet man zudem auch nicht damit , d a ß 
der G o l d a b f l u ß i n diesem Jahr wieder 
den Umfang v o n 1958 (2,3 M r d . Dol la r ) 
erreichen k ö n n t e . 

I n of f iz ie l len amerikanischen Kreisen 
wendet man sich insbesondere gegen die 
These, d a ß der G o l d a b f l u ß i m vergange­
nen Jahr eine „Flucht aus dem Dol l a r " ge­
wesen sei. Dieses w ä r e nach ih re r M e i ­
nung nur dann der Fa l l gewesen, w e n n 
a u s l ä n d i s c h e Zent ra lbanken m i t g r o ß e n 
Dol la rguthaben i n den U S A sich d a f ü r 
entschieden h ä t t e n , diese Dol l a r i m gro­

ß e n M a ß s t a b i n Go ld umzuwande ln . Das 
taten sie aber nicht, denn w i e die erst 
kürz l i ch ve rö f f en t l i ch t en e n d g ü l t i g e n Zi f ­
fern ü b e r die Gold - und Dol lar t ransak­
t ionen i m Jahre 1958 zeigen, s ind die 
kurzf r i s t igen a u s l ä n d i s c h e n Dol largutha­
ben 1958 u m r u n d 1,0 M r d . Do l l a r gestie­
gen. V o n dieser Summe w a r e n 750 M i o . 
D o l l a r Guthaben a u s l ä n d i s c h e r Regierun­
gen und Zent ra lbanken; der Rest bezog 
sich auf Pr ivatguthaben. Die A u s l ä n d e r 
wandel ten demnach nicht alle neuen D o l ­
larguthaben i n Gold um, geschweige 
denn ihre al ten Guthaben. 

Ein wei te rer Faktor i n diesem Zusam­
menhang ist folgender: Z u den Haupt­
dol la rverd ienern g e h ö r e n die e u r o p ä i ­
schen Staaten, die t r a d i t i o n s g e m ä ß den 
g r ö ß t e n T e i l ihrer Reserven i n Gold an­
legen. Z u m anderen ging die britische Re­
gierung m i t u n g e w ö h n l i c h g r o ß e n Dol la r ­
guthaben i n das Jahr 1958. I m Laufe des 
Jahres wandel te sie dann r u n d 400 M i l ­
l ionen dieser Dol lar reserven i n Go ld um, 
wahrscheinlich u m ih ren Gold-Dol lar -Sal ­
do wieder auf eine „ n o r m a l e " Pos i t ion 
z u r ü c k z u f ü h r e n . 

A u f der anderen Seite jedoch haben 
die Vere in ig ten Staaten i n den vergan­
genen zehn Jahren s t ä n d i g ein Def iz i t 
i n ih re r Zahlungsbi lanz m i t den anderen 
L ä n d e r n gehabt. Der nicht unerhebliche 
j äh r l i che E x p o r t ü b e r s c h u ß w u r d e dabei 

Bericht zur Wirtschaftslage in Europa 
Bisher nu r begrenzte M a ß n a h m e n . . .Schwierige Lage auf dem A r b e i t s m a r k t 
zu e r w a r t e n . . . We i t e re Libera l i s ie rung des Warenaustauschs er forder t . . . 

N E W Y O R K . I n einer v o n der e u r o p ä i ­
schen Wir tschaf tskommiss ion der Vere in ­
ten Na t ionen unternommene Studie ü b e r 
die Wir tschaf tsentwicklung Europas i m 
Jahr 1958 w i r d i m Bezug auf die Mögl ich­
ke i t der Wiederaufnahme der w i r t ­
schaftlichen Expans ion i n West-Europa 
ü . a. gesagt die z u s t ä n d i g e n Regierungen 
h ä t t e n bisher ledigl ich begrenzte M a ß ­
nahmen getroffen die k a u m zur schnellen 
Belebung der Wirtschaf t ihrer L ä n d e r füh­
ren k ö n n t e n . Neue M a ß n a h m e n k ö n n t e n 
i m ü b r i g e n nu r langsam die W i r k u n g e n 
der B e s c h r ä n k u n g e n beseitigen die dem 
Wirtschafts leben auferlegt w o r d e n seien. 

Die schnelle Zunahme der Gold - und 
Devisen-Reserven i n Westeuropa sei zu 
erheblichem T e i l auf d ieVerr ingerung der 
wirtschaft l ichen A k t i v i t ä t z u r ü c k z u f ü h r e n . 
Die S i tua t ion k ö n n t e sich schnell ä n d e r n 
w e n n die e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r zur v o l l e n 
A u s n ü t z u n g ih re r P r o d u k t i o n s k a p a z i t ä t 
ü b e r g i n g e n . 

Es sei erforderl ich, d a ß zwischen den 
F i n a n z a u t o r i t ä t e n i n London und der eu­
r o p ä i s c h e n Wirtschafts-Gemeinschaft eine 
enge und s t ä n d i g e Zusammenarbei t er­
folge. Das sei Voraussetzung für eine 
fortgesetzte u n d ausgeglichene w i r t -
schaftschaftliche En twick lung i n Europa. 

Die Studie der UNO-Wir t schaf t skom-
miss ion s te l l t sodann fest, i n den k o m ­
menden Jahren werde die Lage auf dem 
A r b e i t s m a r k t der Bundesrepubl ik , G r o ß ­
br i tanniens und Frankreichs sicherlich 
recht schwierig werden , doch k ö n n e eine 
Entspannung erwar te t werden, da be i ­
spielsweise i n Frankreich die Abwande ­

rung aus der Landwir tschaf t i n die I n d u ­
strie fortdauere und ein ä h n l i c h e r P r o z e ß 
w e n n auch i n geringeren A u s m a ß e n , i n 
Westdeutschland vo r sich gehe. 

Es bestehe nicht der Eindruck, d a ß eine 
schnelle Expans ion der wirtschaft l ichen 
A k t i v i t ä t unvereinbar m i t der Erha l tung 
ausgeglichener Zahlungsbi lanzen sei. Die 
ab 1 9 5 0 eingetretene Entwick lung bezeu­
ge, d a ß beides zur gleichen Ze i t mögl ich 
sei. Auch m ü s s e festgestellt w e i d e n , d a ß 
die v o n den G A T T - M i t g l i e d e r n und den 
O E E C - L ä n d e r n vorgenommene L i b e r a l i ­
sierung des Warenverkehrs keine nach­
t r ä g l i c h e n Folgen für die Wir tschaf t der 
w e s t e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r gehabt habe. 
Das Gegenteil sei festzustellen, der er­
leichterte Warenaustausch b e g ü n s t i g e die 
wirtschaftl iche Expansion. 

durch die erwei ter te amerikanische Aus­
landhi l fe , die Aus lands inves t i t ionen der 
amerikanischen Pr ivatwir tschaf t sowie 
durch die Ausgaben amerikanischer Tou­
r i s ten i m Aus l and mehr und mehr aufge­
zehrt. Schon aus diesem Grunde wat 
auch i m vergangenen Jahr m i t einem 
Gold- und D e v i s e n a b f l u ß zu rechnen. 

Auch i n diesem Jahr dü r f t e sich ein 
ä h n l i c h e s B i l d i n der Zahlungsbi lanz fär 
die U S A ergeben. A l l e rd ings w i r d 
Def iz i t aber al ler Voraussicht nach nicht 
ü b e r s e h e n werden , d a ß ein G r o ß t e i l de» 
v o r j ä h r i g e n Defizi ts auf den scharfen 
R ü c k g a n g der Expor te zu einer Zei t zu­
r ü c k z u f ü h r e n ist , als sich die Impor te aul 
einem Niveau bewegten, das dicht unter 
der Rekordmarke lag. 

I m Augenbl ick ist es noch zu früh, um 
i m einzelnen die H i n t e r g r ü n d e für den 
scharfen R ü c k g a n g des Goldabflusses er­
k l ä r e n zu k ö n n e n . Was die Außenhan- ren. Der Staat hat sich n 
delsbilanz angeht, so ist h ier bisher nodiBdärt dieses G e l ä n d e gegi 

Besserung zugunsten k e r l a n d ) i n Schoppen ge 
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keine merkliche 
der Expor te zu ersehen. Z u berücksichti­
gen is t al lerdings, d a ß die Außenhandels­
s ta t i s t iken a l lgemein den aktuel len Ent-fses neu erworbene Ter: 
Wicklungen nachhinken. 

V o n einigen Finanzexper ten w i r d ii 
diesem Zusammenhang jedoch der Rüdt-
gang des Goldabflusses aus den USA 
die E r h ö h u n g der Z i n s s ä t z e für kurzfri­
stige Einlagen i n den U S A seit Sommer 
vor igen Jahres z u r ü c k g e f ü h r t . Dies maj 
die a u s l ä n d i s c h e n Besitzer v o n Dollargut­
haben t a t säch l i ch v e r a n l a ß t haben, ihn 
Dol l a r i n Schatzwechsel anzulegen an­
stat t sie i n Go ld umzuwande ln . Ebenso 
d ü r f t e dadurch auch der A b f l u ß kurzfri­
stiger Gelder aus den U S A nach anderen 
a u s l ä n d i s c h e n Finanzzentren gehemmt 
w o r d e n sein, ein St rom, der das amerika­
nische Zahlungsbi lanzdef iz i t genau sc 
v e r g r ö ß e r n w ü r d e w i e e in Rückgang da 
Expor te oder ein Ans t i eg der Importe. 

Der gesamte Goldbestand der Verei­
n ig ten Staaten be l ie f sich Ende Februar 

Künstliche 2 
Dentof ix h ä l t sie f 

ntofix b i l de t e in weiche: 
ssen, h ä l t Zahnprothesen 
herer und behaglicher, 
t voller Zuvers icht esser 
i und sprechen kann , i n 
it so bequem w i e m i t na 
i . Dentofix ve rminde r t 
rdit des Fallens, Wackeh 
lens der Prothese u n d 
imdreiben des Gaumens, 
cht alkalisch, ve rh inder t a 
sgeruch. N u r 34 Franke) 

gangs der G o l d b e s t ä n d e um rund 2,! 
M r d . Do l l a r seit Ende 1957 k ö n n t e n nacb 
Ansicht der Finanzexperten jedoch ohni 
weiteres noch e twa 8,0 M r d . Dol la r ent­
nommen werden , ohne d a ß dadurch dit 
v o m Gesetz vorgeschriebene Deckungsre­
serven i n Gefahr gerieten. A b e r selbst 
der Ver lus t eines nu r geringen Teils die­
ser Summe w i r d h ie r al lgemein als sehr 
unwahrscheinl ich erachtet. 

V o n Guy Sims Fitch 

Fünf deutsche Atom-Kraftwerke geplant 
W i e der Lei ter der A tomab te i l ung b e i m 
R h e i n i s c h - W e s t f ä l i s c h e n E l e k t r i z i t ä t s ­
w e r k i n Essen durd ib l icken l i eß , rückt der 
A t o m s t r o m für Westdeutschland m i t Rie-
senschriti ten n ä h e r . D a s v o n der deutschen 
A t o m k o n i m i s s i o n nach der ersten Genfer 
Atomkonferenz 1955 aufgestellte 500 
M W - P r o g r a m m n i m m t bereits feste Ge­
stal t an. Z u n ä c h s t sol len fünf G r o ß k r a f t ­
werke verschiedener T y p e n errichtet wer­
den. 

Das erste v o n ihnen, das Versuchs-
A t o m k r a f t w e r k für 15 M W sol l noch vor 
Ende 1980 i n Betrieb sein. Der hier ge-

Krupp baut Stahlwerk am River Kwai 
ESSEN. Es g ib t w o h l k a u m einen F l u ß , 

der so besungen und vo r a l lem bepfiffen 

w u r d e w i e der River K w a i m i t seiner 

f i l m b e r ü h m t e n Brücke . Eine Exped i t ion 

an Kruppschen Ingenieuren, Geologen 

und Kar tographen u n d etlichen Dutzend 

t h a i l ä n d i s c h e n A r b e i t e r n konnte n u n das 

wi rk l i che Gesicht dieser F l u ß l a n d s c h a f t 

kennenlernen. Sie m u ß t e n sich 30 k m 

lang Schneisen durch denDschungel schla­

gen, u m zu dem b e r ü h m t e n , aber sonst 

w e i t h i n u n b e r ü h r t e n F l ü ß c h e n Kwae Y a i , 

i m F i l m ku rz K w a i genannt, zu kommen. 

Die F i rma K r u p p hatte n ä m l i c h v o n der 

T h a i l ä n d i s c h e n Regierung den A u f t r a g 

erhalten, am River K w a i Mengen u n d 

Q u a l i t ä t der E rzvo rkommen u n d Koh len ­

l a g e r s t ä t t e n zu p r ü f e n und die verkehrs­

m ä ß i g e E r s c h l i e ß u n g dieses Gebietes zu 

pro jek t ie ren . So entstand m i t t e n i m u n ­

wegsamen Dschungel am River K w a i e in 

Arbei t s lager für hunder t Menschen. Kar­

ten m u ß t e n gezeichnet werden , S to l len 

i n die Erde getrieben, u m Erzproben ent­

nehmen zu k ö n n e n , und Schäch te nieder­

gebracht, u m an die K o h l e n f l ö z e zu gelan­

gen. Es w a r eine Pionier le is tung, die h ie r 

i n Rekordarbei t geleistet wurde .Denn bis 

zur Regenzeit, die inzwischen eingetreten 

ist, m u ß t e n die Forschungsarbeiten abge­

schlossen sein. Dabei hatte man gegen 

Af fen , Schlangen, Skorpione, Mala r ia ­

m ü c k e n und sich i n die Hau t einistenden 

M i l b e n a n z u k ä m p f e n und w u r d e gele-

gen t l i d i auch v o n Elefantenherden b e l ä ­

st igt . A b e r der u n g e w ö h n l i c h e F l e iß der 

Thais , w i e die Eingeborenen h e i ß e n , er­

mög l i ch t e das Vorhaben . Inzwischen s ind 

zwe i T h a i l ä n d e r bereits nach Essen ein­

geladen worden , u m sich i n den Krupp­

w e r k e n m i t modernen Industr ieanlagen 

ve r t rau t zu machen. A m River K w a i sol l 

e in bedeutendes Eisen- u n d S tah lwerk 

gebaut werden , für das m i t Sicherheit die 

F i rma K r u p p den Bauauftrag e r h ä l t . A l s o 

selbst am River K w a i w i r d die Dscbun-

geiroman-tik b a l d e in Ende haben. 

baute Reaktor, e in Siedewasserreaktor 
wurde v o n der General E lek t r ic gebaut 
Erbauer dieses A tomkra f twerkes ist die 
Versuchsatomkraf twerk K a h l , GmbH, die 
zu 30 Prozent v o m Rheinisch-Westfäli­
schen E l e k t r i z i t ä t s w e r k u n d zu 20 Pro­
zent v o n der Bayernwerk A G Mündiel 
getragen w i r d . F ü r d re i wei te re Reakto­
ren w u r d e n E n t w i c k l u n g s a u f t r ä g e erteilt 
U n d zwar für einen durch Leitungswas­
ser gesteuerten u n d g e k ü h l t e n Reaktor 
durch die A E G , die ein Atomkraftwerl 
v o n 100 M W bauen w i l L D e n zwei ten Aul' 
t rag er tei l te die Babcock & WilcM 
Dampfkesselwerk A G i n Oberhausen für 
einen m i t Gas g e k ü h l t e n u n d durch Gl* 
p h i t gesteuerten Reaktor m i t Natururaii 
ebenfalls für eine Leis tung v o n 100 MW 
Den d r i t t e n Entwicklungsauf t rag erteilt! 
die „Gese l l schaf t für Entwicklung der 
A t o m k r a f t i n Bayern m b H München , der 
v o n der Siemens-Schuckert A G ausge­
führ t w e r d e n so l l . H i e r handel t es sii 
u m einen m i t Schwerwasser gesteuerten 
100 M W Druckrohr-Reaktor . Noch mit 
der Vorp lanung beschä f t ig t is t die Ar­
beitsgemeinschaft für Kernkraf twerke fc 
Stut tgart , die sich jedoch schon Angebot* 
aus England u n d A m e r i k a geben ließ. IM 
Arbeitsgemeinschaft Deutscher Energie 
Versorgungsunternehmen zur Vorher» 
tung eines Leistungsreaktors i n Düi 
dorf, e in Gemeinschaftsunternehmen 
mehrerer kommunalerVersorgungsbetrif 
be w i r d voraussichtlich i m M a i einen Eft' 
wicklungsauftxag an K r u p p und an dii 
Brown-Bovery Co. für einen Hochtemp*' 
ra tur-Reaktor vergeben m i t einer 

Lei-
stung v o n 15 M W . 

I n Duisburg ist a u ß e r d e m die Intel*-

t om, e in Gemeinschaftsunternehmen de! 
D E M A C , m i t einer amerikanischen & 
Seilschaft m i t der En twick lung eines l& 
stungsreaktors v o n 100 bis 150 M W I * 
schäf t ig t , der v o r allem sehr bi l l ig * 
bauen sein so l l . Die In t e ra tom ist ai 
m i t dem Bau des ersten deutschen AMI* 
Schiffes beauftragt w o r d e n . 

Dentot ix in - Gebissreir 
Apotheken u n d Droger: 

*af von Pkw toi 
CHT. A m Samstag morg 

r wurde e in aus der We 

nes Schaf v o m P k w des 

aus S t .Vi th angefahren 

ille ge tö te t . Das Fahrzeu; 

Schädigungen. 

er Gemsjägc 
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16. 
» hatte sich n u n also w i 
*ur auch h i n t e r Josephs 
M nicht d r a u ß e n i m Ge 
•? 2 u n ä c h s t i m Polizeig( 

« n s t r a ß e . M a n hatte sie 
' R a u m g e f ü h r t , i n d 
M brannte, u n d sie eing 
1 vo l lkommen niederge 
« e i n m a l imstande, k l a i 

^ h e i m l i c h w a r es i n der 
jn dessen K o r r i d o r e n 
Nachtzeit andauernd M< 

» Schritten h i n u n d hei 
0 s e P h a mochte e twa ei 
» Z e l l e verbracht habei 

r des G e b ä u d e s hatte eb 
* geschlagen - , als die 
rae und e in W ä r t e r e int i 
nor." 

F der P o l i 2 6 i kannte r 
^ ' " i i keine Nachtruhe. 
B dem Zimmer , i n das 

* j s lebend dem Beamt 
« e r r abseits u n d schri 

numssar W e n d e b o r n -
Mann, der sie ve rha i 

Wicklich w ie de r - i h r e 
« t z e n Sie sich." 
^ P h a wunde r t e sich ü b 
* n Ton des Beamten, de 
« ^ s c h r o f f e n Verhaf tun 

* e r z ä h l e n Sie einn 
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angen 
8 
amerikanische Aus-

ids inves t i t ionen der 
ratwirtschaft sowie 
amerikanischer Tou-
ähr und mehr aufge-
esem Grunde war 
n Jahr m i t einem 
ifluß zu rechnen, 
h r dü r f t e sich ein 
p Zahlungsbi lanz für 
a l lerdings w i r d das 
jraussicht nach nicht 
l a ß ein G r o ß t e i l des 

auf den scharfen 
te zu einer Ze i t zu-
sich die Impor t e auf 

gten, das dicht unter 
g-
es noch zu f rüh , um 

U n t e r g r ü n d e fü r den 
les Goldabflusses er-
Was die A u ß e n h a n -

D ist h ier bisher noch 
iesserung zugunsten 
ihen. Z u berücksichti-
aß die A u ß e n h a n d e l s -
n den aktuel len Ent­
ken. 
anzexperten w i r d in 
ang jedoch der Rück-
sses aus den U S A auf 
Z in s sä t ze für kurzfri-
en U S A seit Sommer 
ückge führ t . Dies mag 
esitzer v o n Dollargut-
/ e r a n l a ß t haben, ihre 
chsel anzulegen an-
jmzuwande ln . Ebenso 
h der A b f l u ß kurzfr i -
len U S A nach anderen 
anzzentren gehemmt 
Tom, der das amerika-
lanzdefizi t genau so 
w i e ein R ü c k g a n g der 
anstieg der Impor te . 
>ldbestand der Verei-
ie f sich Ende Februar 
Dollar^ T r o t z de^ Rück­
s t ä n d e u m r u n d 2,3 
ade 1957 k ö n n t e n nach 
zexperten jedoch 'ohne' 
a 8,0 M r d . D o l l a r ent-
ohne d a ß dadurch die 
ächr iebene Dedcungsre-
gerieten. A b e r selbst 
nur geringen Tei ls die-
d e r al lgemein als sehr 
srachtet. 

y Sims Fitch 

ke geplant 
i n Siedewasserreaktor 
Jeneral E lek t r ic gebaut 
tomkraf twerkes is t die 
twerk Kah l , G m b H , die 
j m Rhein isch-West fä l i -
swerk und zu 20 Pro-
yernwerk A G München 
i r d re i wei tere Reakto-
' i ck lungsauf t r äge erteil t 
l e n durch Leitungswas-
und g e k ü h l t e n Reaktor 
die e in Atomkraf twerk 
:n w i l l . D e n zwei ten Auf-
3 Babcock & WilooX 
: A G i n Oberhausen fu* 
iküh l t en u n d durch Gra-
Reaktor m i t Natururan. 
5 Leis tung v o n 100 MW. 
vicklungsauftrag erteilt« 

für En twick lung de' 
yern m b H M ü n c h e n , der 
i-Schuckert A G ausge­
l l . H ie r handel t es sich 
hwerwasse r gesteuerten 
jhr-Reaktor . Noch mi' 
beschäf t ig t is t die Ar* 
t für Kernkra f twerke i» 
h jedoch schon Angebote 
A m e r i k a geben l i e ß . Die 

l a f t Deutscher Energie 
rnehmen zur Vorberc* 
tungsreaktors i n Düssel-
jmeinschaftsunternehme 1 1 

unalerVersorgungsbetrie-
ichtlich i m M a i einen En*-
5 an Krupp und an die 
:o. für einen Hochtempe* 
ergeben m i t einer L e ' ' 
iW. 

st a u ß e r d e m die Intera-
nschaftsunternehmen der 
iner amerikanischen Ge-
er En twick lung eines 
von 100 bis 150 M W be-
or a l lem sehr b i l l i g 
[. Die In t e ra tom is t au* 
ss ersten deutschen A t o » ' 
agt w o r d e n . 

W i e n -
AUS UNSERER GEGEND 

Große Projekte der Gemeinde Amel 
IL. Die Gemeinde A m e l führ t zur 

1 mehrere g r o ß e Projekte durch, die 

auf verschiedene Gebiete erstrecken 

d dem fortschrittl ichen Sinn der Ge-

tale Ehre machen. 

unächst einmal is t e in - seit Jahren be­

lenes Projekt jetzt W i r k l i c h k e i t ge-

tden. Die Gemeinde b e s a ß ' i n L o m -

mehrere Heideparzel len v o n einem 

éeninhalt von insgesamt 121,39,95 ha, 

nur wenig einbrachten u n d a u ß e r d e m 

jen ihrer g r o ß e n Entfernung schlecht 

bewirtschaften u n d zu beaufsichtigen 

Iren. Der Staat hat sich nunmehr berei t 

ilärt dieses G e l ä n d e gegen 37,51,14 ha 

lerland, i n Schoppen gelegen, einzu­

sehen und zwar ohne Herauszahlung, 

ses neu erworbene T e r r a i n w i r d der 

Künstliche Zähne 
Dentofix h ä l t sie fester! 

otofix bildet e in weiches, s c h ü t z e n d e s 
i hält Zahnprothesen so v i e l fester, 

[lerer und behaglicher, so d a ß man 
I voller Zuversicht essen, lachen, nie-
i und sprechen kann, i n v ie len F ä l l e n 
t so bequem w i e m i t n a t ü r l i c h e n Z ä h -
, Dentofix ve rminder t die s t ä n d i g e 
ht des Fallens, Wackeins und Rut-

; der Prothese u n d v e r h ü t e t das 
indreiben des Gaumens. Den to f ix is t 
i t alkalisch, ve rh inder t auch ü b l e n Ge­
venich. Nur 34 Franken. W i c h t i g ! ! 
utigung und Pflege Ih re r Prothese ge-

if Zweckmäßig durch das hochwer-
i Dentotlxin - Gebissreinigungspulver. 

(Apotheken u n d Droger ien e rhä l t l i ch . 

haf von Pkw totgefahren 
CHT. Am Samstag morgen gegen 7.30 

t wurde ein aus der We ide ausgebro-

«es Schaf vom P k w des H e r r n A n t o n 

St.Vith angefahren und auf der 

1e getötet. Das Fahrzeug e r l i t t leichte 

iädigungen. 

Gemeinde v o n erheblich g r ö ß e r e m N u t z e n 

sein, als das i n Lommel gelegene Heide­

land. 

Kürz l i ch wurde die Submission für den 

Bau einer neuen Kirche i n Deidenberg 

e n d g ü l t i g genehmigt, sowie der der Fa. 

Kne ip , S t .Vi th ertei l te Zuschlag. Die A r ­

bei ten werden i n der a l l e r n ä c h s t e n Ze i t 

beginnen. Deidenberg e r h ä l t damit ein 

s c h ö n e s neues u n d auch g r o ß e s Gottes­

haus, dessen Gesamtkosten sich auf 

3.474.515 Fr. belaufen. 

Die alte, aus dem Anfang des 18. Jahr­

hunderts stammende Kapelle ve r fä l l t 

dem Abbruch und schafft dami t die Vor ­

aussetzung zur Modern i s ie rung des gro­

ß e n Gemeindeweges Nr . 6 von A m e l nach 

Deidenberg bis zur Grenze be i Born , m i t 

Abzweigung nach Montehau i n Richtung 

Ligneuvi l l e . Die ge fähr l i che Kreuzung 

unterhalb der Kapel le w i r d jetzt m i t Ver­

kehrsinseln bre i t und v o n al len Seiten 

gut über s i ch t l i ch ausgebaut. Diese A r b e i ­

ten werden d e m n ä c h s t ausgeschrieben. 

I m Rahmen der Modern is ie rung des 

Schulwesens wurde der Bau einer zwei ten 

Schulklasse i n Born ausgeschrieben. Die 

Submissionen und der Zuschlag an die 

Fa. Margreve i n Schoppen z u m Preise 

v o n 477.870,93 Fr. wurde nunmehr durch 

die vorgesetzte B e h ö r d e genehmigt. 

Gemeinsam m i t den Gemeinden Hep­

penbach und Meyerode hat A m e l denBau 

eines wei te ren g r o ß e n Gemeindeweges 

beschlossen. Dieser so l l von Faymonvi l l e 

ü b e r Schoppen nach A m e l füh ren , mi t ei­

ner wicht igen Abzwe igung ab Schoppen 

ü b e r M ö d e r s c h e i d , Heppenbach undHer-

resbach nach And le r . Der Ausbau dieses 

wicht igen Weges wurde bereits durch 

K g l . B e s c h l u ß genehmigt und kürz l i ch 

beauftragte der Gemeinderat A m e l den 

technischen Provinzia ldienst m i t der Auf ­

s tel lung der F l u c h t l i n i e n p l ä n e . Die Stra­

ß e , welche die Benennung „ G r o ß e r Ge­

meindeweg Nr . 1 " tragen w i r d , sol l eine 

5 Me te r brei te , feste Fahrbahn erhalten. 

Prüfung für die Einstellung einer 
beim Bezirkskommissariat in 

Stenotypistin 
Malmedy 

M A L M E D Y . Das Staatsblatt v o m 3. A p r i l 
1959 ve rö f f en t l i ch t die Bedingungen einer 
P r ü f u n g für d ie Zulassung zur Probezeit 
einer S tenotypis t in be im beigeordneten 
Bezirkskommissar ia t i n Malmedy . 

Die P r ü f u n g f indet i m Laufe des 2. T r i ­
mesters 1959 i n deutscher Sprache statt. 
Die Kand ida t innen m ü s s e n den Erweis 
ü b e r eine g e n ü g e n d e Kenntnis der fran­
zös i s chen Sprache erbr ingen und sich da­
her einer z u s ä t z l i c h e n P r ü f u n g unterzie­
hen, die folgende F ä c h e r u m f a ß t : 

aj e in Dik ta t , 

b j eine m ü n d l i c h e P r ü f u n g : L e s e ü b u n g , 
E r k l ä r u n g des gelesenen Textes, K o n ­
versat ion. 

c) eine P r ü f u n g i n Stenographie, 

Die Bedingungen für die Zulassung s ind : 
aj belgisch u n d weibl ichen Geschlechts 

sein, 

b) v o n tadel losem Betragen sein, 
c} i m Besitz der b ü r g e r l i c h e n und po­

li t ischen Rechte sein, 

d) mindestens 17 Jahre al t sein und am 
1. M a i 1959 das A l t e r v o n 30 Jahren nicht 
erreicht haben (45 Jahre für P r i o r i t ä r e ) . 

ej i m Besitz der notwendigen k ö r p e r l i ­
chen F ä h i g k e i t e n sein, 

f) i m Besitz v o n wenigstens einem der 
h ie runter verzeichneten Dip lome oder 
Zeugnisse sein: 

1. D i p l o m oder Studienzeugnis, welches 
den erfolgreichen Besuch v o n zwe i Jah­
ren der normalen p r i m ä r e n Studien be­
scheinigt oder der drei ersten Jahre aus­
schl ießl ich des 7. und des 8. einer P r i m ä r -

Mütteiberatung in St.Vith 
S T . V I T H . A m M i t t w o c h , den 8. 4. f indet 

die kostenlose M ü t t e r b e r a t u n g , nachmit­

tags von 14.30 ab i n der F ü r s o r g e s t e l l e , 

M a j o r - L o n g s t r a ß e statt. 

Mütterberatung in Malmedy 
M A L M E D Y . D i e M ü t t e r b e r a t u n g f indet am 

Freitag, dem 10. A p r i l 1959 v o n 2 bis 

4 U h r nachmittags i n der F ü r s o r g e s t e l l e , 

Rue Abbe Peters 19 i n Ma lmedy statt .Die 

Fahrtkosten werden v e r g ü t e t . 

Parlamentariers 
Sprechstunden 

S T . V I T H . A m kommenden Samstag, dem 

11. A p r i l 1959 w i r d ein l iberaler Parla­

mentar ier u m 2 U h r nachmittags i m Ho­

te l zur Post,* S t .V i th Sprechstunden ab­

hal ten. 

[er Gemsjäger 

vom Berninapass 
iv . O t f r i e d v o n H a n s t e i n 

jCopyright by: Augustin Siebet 
|Ut Verlag: .Der Zeitungsroman" 
L e r b a c h am Neckar (Baden] 

etzung 

16. 
'hatte sich nun also w i r k l i c h die Zel-
w auch hinter Josepha geschlossen; 
< nicht d r a u ß e n i m G e f ä n g n i s , son-
1 zunächst i m P o l i z e i g e b ä u d e i n der 
"Straße. Man hatte sie i n einen en-
' Raum geführt, i n dem al lerdings 

r kannte, und sie eingeschlossen.Sie 
f vollkommen niedergebrochen und 
P einmal imstande, k l a r zu denken, 
pheimlich war es i n dem g r o ß e n H ä u ­
fln dessen Kor r idoren auch w ä h r e n d 
[Nachtzeit andauernd Menschen m i t e i -
P Schritten h in und her gingen. 
fSePha mochte etwa eine Stunde i n 
p Zelle verbracht haben - die g r o ß e 

! Gebäudes hatte eben 2 Uhr mor-
' geschlagen - , als die T ü r geöf fne t 

™ und ein W ä r t e r e intrat . „Bi t te zum 
*or." 

Sn-j? r P o l i z e i kannte man selbstver-
""'4 keine Nachtruhe, 
lern Zimmer, i n das Josepha mehr 

j a ' s lebend dem Beamten folgte, s a ß 
' . ' abseits und schrieb, w ä h r e n d 

n>ssar Wendeborn - sie erkannte 

MM S'e v e r h a f t e t ftatte> au" 
I'ucklich wieder - i h r entgegentrat. 
Pet**n Sie sich." 
*Pha wunderte sich ü b e r den freund­

e n des Beamten, der imGegensatz 
«* schroffen Verhaftung stand. 

erzählen Sie e inmal ganz aus­

führ l ich w i e s ind Sie eigentlich zu den 
Russen gekommen?" 

„I hatte keine Wohnung , und der Sud­
meister v o n der Brauerei bei der auch 
der Mischk in arbeitete hat mich hinge­
bracht." 

„S ie waren m i t der Frau Mischk in be­
freundet?" 

„Sie w a r guat zu mi r , und d ö s waren 
hier nur wenigen Menschen." 

„ W a s w u ß t e n Sie denn v o n den Misch-
kins? W i e denken Sie politisch? Welcher 
Partei g e h ö r e n Sie an?" 

Josepha m u ß t e u n w i l l k ü r l i c h läche ln . 
„Dös versteh i net. Davon w e i ß i n i x ! " 

Sie .begann zu e r z ä h l e n . V o n der ge­
m ü t l i c h e n Wohnung , v o n den Abenden, 
an denen Frau Sonja zur Balalaika ge­
sungen. 

„ W a s w u ß t e n Sie v o n den Versamm­
lungen i m Hof?" 

„I hab's schon bemerkt , aber der Misch­
k i n sagte mi r , der Raum sei an a from­
me Versammlung vermietet ." 

„ U n d was war m i t der Reise?" 
Josepha sagte alles, was sie w u ß t e . 
„ W a r Ihnen denn das nicht m e r k w ü r ­

dig erschienen, d a ß man Ihnen hunder t 
M a r k gab, nur, w e i l Sie einen Br ief ü b e r ­
br ingen soll ten?" 

„I sol l t doch das wer tvo l l e B i l d m i t ­
nehmen, m i t den vie len Edelsteinen i m 
Rahmen." 

„ W u ß t e n Sie nicht, d a ß das wertloses 
Glas war?" 

„Da habens m i a belogen?" 
„ E r z ä h l e n Sie wei ter ." 
A l s Josepha geendet - der freundliche 

T o n des Beamten hatte ih r M u t gemacht, 
so d a ß sie nicht nu r ihre Begegnungen 
m i t Waldemar Bergmann, sondern auch, 
was sie i n Pontresina gewol l t hatte, be­
richtete — sah der Beamte auf und r i e f 
den anderen Her rn . 

„ L i e b e r Kollege, Sie haben g e h ö r t . w a s 
die Verhaftete sagte?" 

Jetzt w a r Josepha erst recht erstaunt, 

denn der andere Beamte war n iemand 
anderes als der fremde Herr , der m i t ih r 
nach L indau gefahren, der sie i n Ror-
schach am Fahrkartenschalter ansprach 
und sie dann bei der Rückfah r t b e g r ü ß t e . 

„Es ist alles so gewesen, w i e sie es 
geschildert hat." 

Kommissar Wendeborn lehnte sich zu­
rück. 

„Sie haben diesmal ein a u ß e r o r d e n t l i ­
ches Glück gehabt. W i r hat ten durch un­
sere Agenten alles erfahren, auch d a ß 
diese Halunken , die nichts anderes vor­
hatten, als das ganze H o f b r ä u h a u s i n die 
Luf t zu sprengen —" 

„Jes sas M a r i a und Josef!" 
„— d a ß diese Ha lunken Geld aus der 

Schweiz erwarte ten. W i r waren davon 
unterr ichtet , und deshalb ist der Kollege 
Ihnen gefolgt. Seien Sie f roh, d a ß es i h m 
mögl ich war , alles so genau zu beobach­
ten, und d a ß er sich selbst davon ü b e r ­
zeugen konnte , d a ß Sie die Wahrhe i t 
sprachen und selbst v o n diesen Verbre­
chern als unwissendes Werkzeug benutzt 
w u r d e n . M e r k e n Sie sich das für I h r künf­
tiges Leben, und seien Sie nicht mehr so 
vertrauensselig. Es besteht gegen Sie 
ke in Verdacht. Sie s ind fre i , a b e r - ' i c h 
m u ß Sie ersuchen, uns Ihre Adresse zu 
sagen, denn Sie werden bei dem Straf­
verfahren gegen Mischk in und Genossen 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h als Zeugin auftreten 
m ü s s e n . " 

Josepha glaubte kaum ihren Ohren 
t rauen zu d ü r f e n . 

„Ich b i n frei?" 
„ J a w o h l . " 
Sie f a ß t e einen neuen Dedanken. 
„ A b e r — i hab keine W o h n u n g —" 
„S ie k ö n n e n die Nacht ü b e r hier b le i ­

ben. Ich werde Ihnen einen anderenRaum 
anweisen lassen. Keine Angst , es ge­
schieht Ihnen nichts." 

Jetzt begann sie zu weinen . „I — ich 
dank Ihna schön . " 

„S ie k ö n n e n morgen m i t e inem Beam-

sdiule, sei es i n einer of f iz ie l len oder 
freien Mit te lschule , sei es i n einer sekun­
d ä r e n unteren technischen Schule. 

2. D i p l o m der normalen K i n d e r g ä r t n e -
rinnenisdiule, 

3. Zeugnis ü b e r das m i t Er fo lg bestan­
dene erste technische Examen zur Er lan­
gung des T i t i e l s eines d ip lomier tenLand-
messers, 

4. D i p l o m oder Zeugnis ü b e r den er­
folgreichen Besuch der d r e i ersten Stu­
dienjahre i n einem durch den Staat ge­
schaffenen oder v o n i h m zugelassenen 
technischen Ins t i t u t der folgenden Kate­
gor ien : A3 , A6-A3, A6-CI-A3, C I , C2-A, 
C5-CI. 

E x a m e n s f ä ' rher: A . schriftliche P r ü ­
fung: 1. Aufsatz, 2. Rechnen, 3. Erdkunde, 
Belgiens und des Belgischen Kongos. B. 
P r ü f u n g i m Maschinenschreiben. C. P r ü ­
fung i n Stenographie. 

Die Kandida ten werden nach den i n 
der Gesamtheit der F ä c h e r erhaltenen 
Punkten klassiert , gegebenenfalls wer­
den die Best immungen des A r t . 3 des Ge­
setzes v o m 3. Augus t 1919 und v o m 27. 
M a i 1947 i n A n w e n d u n g gebracht. 

2 Küchenmädchen 

und e ine 

Kochhilfe 

( Mann oder Frau) gesucht. 

Schreiben: Hotel du Moulin, 

Esch/Sauer - Luxemb. Tel 7 

Die Kandidaten, die sich nicht i m Rah­
men der ausgeschriebenen Stellen klas­
sieren, k ö n n e n zur Ab le i s tung der Pro­
bezeit zugelassen werden, w e n n inner­
halb von 2 Jahren nach dem Da tum des 
A b s c h l u ß p r o t o k o l l s ü b e r die P r ü f u n g e n 
neue Stellen am beigeordneten Bezirks­
kommissar ia t f re i werden . 

Der j äh r l i che Anfangs lohn b e t r ä g t 
57.400 Fr. zuzüg l i ch der gesetzlichen Z u ­
lagen, (4000 Fr. weniger für Beamte un­
ter 21 Jahren und 6 000 für diejenigen un­
ter 18 Jahren). 

Die A n t r ä g e auf Tei lnahme an der P r ü ­
fung m ü s s e n auf dem vorgeschriebenen, 
an den P o s t ä m t e r n e r h ä l t l i c h e n Formula r 
gestellt werden, auf das Br iefmarken i m 
Wer te von 80 Fr. geklebt werden m ü s s e n . 
Die A n t r ä g e m ü s s e n unter freigemachtem 
Briefumschlag für den 5. M a i 1959 s p ä t e s ­
tens be im Sekretariat permanent de re-
crutement, Rue Be l l i a rd 10 i n B r ü s s e l 4 
eingegangen sein. Eines der vorgeschrie-

ten i n die versiegelte W o h n u n g gehen u. 
Ihre Sachen abholen." 

Kommissar Wendeborn machte ein 
höchs t v e r g n ü g t e s Gesicht. „Ich kann I h ­
nen sogar noch eine gute Nachricht ge­
ben. Sie haben uns, al lerdings ohne d a ß 
sie es w u ß t e n , einen g r o ß e n Dienst er­
wiesen. Dieser sogenannte Waldemar 
Bergmann is t e in ganz. ge fäh r l i che r Bur­
sche. Sie haben w o h l i n der^Zeitung ge­
lesen, d a ß vor einem Mona t der Versuch 
gemacht wurde , den Berl iner D - Zug vor 
M ü n c h e n zum Entgleisen zu br ingen.Nur 
durch die Geistesgegenwart des Loko­
m o t i v f ü h r e r s wurde ein g r o ß e s Unglück 
v e r h ü t e t , u n d die Polizei hat tausend 
M a r k Belohnung für den ausgesetzt, der 
den Verbrecher i n die H ä n d e der Polizei 
l iefer t . Waldemar Bergmann is t der 
Schuft. Der Her r Kollege, der m i t Ihnen 
i n der Schweiz war , konnte i h n verhaften 
lassen. Es ist sicher, d a ß die Hä l f t e der 
Belohnung Ihnen zugesprochen w i r d , 
denn Sie waren ja Ursache, d a ß w i r i h n 
i n die Finger bekamen. Haben Sie Geld?" 

„I hab n ix , u n d w a n n der B r ä u m e i s t e r 
m i net mehr n i m m t — ?" 

„ D a n n kommen Sie zu mi r . Ich denke, 
d a ß ich da fü r sorgen kann, d a ß Ihnen 
wenigstens eine Tei lzahlung a u s g e h ä n ­
digt w i r d . U n d n u n beruhigen Sie sich u. 
ver t rauen Sie nie wieder Menschen, die 
Sie nicht kennen, und lassen Sie sich nie 
wieder auf solche Abenteuer ein. F ü r ei­
nen harmlosen Br ie f oder für die A b l i e ­
ferung eines wer t losen Bildes zahlt nie­
mand hunder t M a r k . " 

Er stand auf und füh r t e Josepha i n ein 
kleines Z immer neben dem B ü r o , i n dem 
ein Sofa stand. 

„Da k ö n n e n - Sie bis morgen bleiben." 
Sie h ö r t e , d a ß er die T ü r nicht ver­

sch loß , als er dann wieder ging, und sank 
i n das Sofa. Jetzt erst kamen i h r die T r ä ­
nen, und sie wein te , we in te fassungslos 
u n d — wein te sich w i e ein K i n d in den 
Schlaf. 

benen, durch die Gemeinde- oder Schul­
b e h ö r d e b e s t ä t i g t e s D i p l o m oder Studien­
zeugnis m u ß dem A n t r a g b e i g e f ü g t wer­
den. 

Die Kand ida t innen werden gebeten,be-
v o r sie den A n t r a g stellen, das v o l l s t ä n ­
dige Programm der P r ü f u n g bei obiger 
Adresse anzufordern. 

Kolonial - Lotterie 
Ziehung vom 5. A p r i l 

Ohne G e w ä h r 

Untenstehend die Resultate der 5. Zie­
hung (Spezialziehung v o n Ostern), welche 
stattgefunden hat am vergangenen Sonn­
tag i n Tourna i . 

N u m m e r n 
e n d e n d G e w i n n « 

m i t 

70 500 
3260 10.000 
5770 20.000 

0 15220 100.000 
80710 100.000 
73310 100.000 

314980 1.000.000 

1 1061 50.000 
41211 100.000 

2 2 300 

1193 5.000 
3 2053 5.000 

4213 10.000 
39553 100.000 
25363 250.000 

464 1.000 
684 2500 

4 3434 5.000 
7174 20.000 
9.464 20.000 

382484 2.000.000 

215 1000 
4605 5.000 
5945 5.000 
7185 10.000 

5 93165 100.000 
93875 100.000 
29125 250.000 

224815 1.000.000 
362365 1.000.000 

186 1.000 
9336 10.000 

6 41396 100.000 
437336 3.000.000 
495766 4.000.000 

7 417 1.000 
66647 100.000 

998 1.000 
8 2168 5.000 

131268 5.000.000 

9 0179 5.000 
364119 1.000.000 

Es war w i r k l i c h hel ler Tag, als Josepha 
erwachte und sich erst sammeln m u ß t e . 
Sie wusch sich schnell ein wen ig an de* 
Wasser le i tung die i m Z immer war , und 
g l ä t t e t e i h r Haar, dann öf fne te sie zag­
haft die T ü r und erschrak, als sie einen 
anderen Beamten am Tisch sitzen sah. 

„ N a n u ? Ach so - Sie s ind die J o s e p h « 
Col l ina?" 

„Ja, dar f ich gehen?" 
„Frei l ich!" 
Sie huschte hinaus, ängs t l i ch an den 

vielen Schupos v o r ü b e r , die i n den Kor­
r i do ren standen, und w a r auf der S t r a ß e . 
Eben schlug es acht Uhr . Eine Stunde zu 
s p ä t , dabei schmerzte i h r der K o p f von 
a l l den- grauenvol len Erlebnissen der 
Nacht. Josepha durcheilte die S t r a ß e n , 
stand vo r der Brauerei , tr§Lt i n den Hof, 
sah das h ö h n i s c h e Gesicht der Kant inen­
w i r t i n , die i n der T ü r stand. 

Eben k a m der B r ä u m e i s t e r Schindham-
mer aus dem Sudhause. 

„Da sch läg ts dreizehn! Habens Eahne 
losgelassen oder san S' derwischt?" 

Freundlich w a r der Empfang nicht. 
„Ich - . " 
„Sie glaubens doch net, d a ß i Eahne 

wieder einstell? Sehen S\ d a ß S' w e i t e » 
k i m m a ! Ho len S' i n der Buchha l t e rn ihr 
Büchel . D ö s w a r gefehlt, für a Person, die 
m i t Verbrechern gemeinsame Sache macht 
ist ke in Platz be i uns. Bfüah t Gott ." 

Der B r ä u m e i s t e r machte kehr t und ver­
schwand, ehe Josepha noch Zei t oderGei-
stesgegenwart hatte, etwas zu an twor ten , 
i m Sudhause. G l ü h e n d r o t v o r Scham 
stand sie da, starrte i h m nach, h ö r t e die 
har ten W o r t e . Die Schande, die entsetz­
liche Schande! U n d d r ü b e n stand noch 
immer die W i r t i n und hatte alles g e h ö r t . 
Dann schleppte sich Josepha i n die Buch-
hai tere i , nahm i h r Buch und ein paar 
M a r k L o h n und stand wieder d r a u ß e n . 

Her rgo t t — da kam eben der Waste l , 
kam auf sie zu — . 
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10 Jahre Nordatlantikpakt 
Fortsetzung 

A u f dem Programm steht u . a. ein Be­
such i m A t l a n t i k - Hauptquar t i e r de rNA-
T O ( S A C L A N T ) , N o r f o l k (Vi rg in ia ) , so­
w i e die Besichtigung v o n N i k e - Basen 
i n der N ä h e v o n Washington , des Haupt­
quart iers des Strategischen Luf tkomman­
dos (SAC) i m Lager Offu t t bei Omaha 
(Nebraska) und des Hauptquar t iers des 
nordamerikanischen Luftver te idigungs-
kemmandos i n Colorado Springs. A m 8. 
u n d - 9 . - A p r i l werden die Mi tg l i ede r des 
N A T O - Rates auf Einladung der kana­
dischen Regierung m i l i t ä r i s c h e Anlagen 
der N A T O u n d amerikanisch - kanadi ­
scher Kommandos i n Kanada besuchen. 

A m A b e n d des 7. A p r i l veranstaltet die 
Amerikanische N A T O * Gesellschaft, ei-
fee pr iva te Organisa t ion zur Popularis ie­
rung der N A T O - Zielsetzung, i n Ve rb in ­
dung m i t der amerikanischen Gesellschaft 
für A u ß e n p o l i t i k i n N e w Y o r k ein Abend­
essen für die Tei lnehmer der N A T O -
Konferenz, dem sich eine zwanglose Aus­
sprache m i t p r iva ten F ö r d e r e r n des N A ­
T O - Gedankens a n s c h l i e ß e n sol l . Z u die­
sem Diner s ind r u n d 1500 G ä s t e geladen. 
W i e die N A T O - Gesellschaft mi t t e i l t e , 
werden sich i m N A T O - J u b i l ä u m s j a h r 
ü b e r 110 g r o ß e Pr ivatorganisat ionen i n a l ­
len Te i len der U S A i n u n z ä h l i g e n Werbe­
akt ionen und Veranstal tungen u m die 
Vert iefung des V e r s t ä n d n i s s e s der Oef-
fentl ichkeit fü r die F u n k t i o n der N A T O 
i m Rahmen der amerikanischen A u ß e n ­
p o l i t i k b e m ü h e n . Auch viele Gemeinden 
und B ü r g e r m e i s t e r haben ihre U n t e r s t ü t ­
zung zugesagt. Die amerikanische Bun­
despost w i r d i m A p r i l eine Sondermarke 
zum N A T O - Jahrestag herausgeben. I m 
M a i f indet i n Las Vegas (Nevada) eine 
g r o ß e N A T O - Luftparade i n Verb indung 
mi t einer. Truppenbesicht igung statt. 

: Der Amerikanische Werbera t eine, 
Pr ivatorganisat ion, die sich bereits bei 
zahlreichen in terna t ionalen und gesamt-
amerikanisdhen W e r b e f e l d z ü g e n , w i e z. 
B. der GARE - Spendenbewegung, einen 
Namen machte, s te l l t sich ebenfalls i n 
den Dienst der N A T O - A u f k l ä r u n g s k a m -
pagne. Ih re M i t g l i e d e r w e r d e n dabei a l ­
le Werbemethoden v o m Fernsehinter­
v i e w bis zur Handzet te lver te i lung ein­
setzen, u n d z a h l r e i c h « Anzeigenagentu-
ren, Zei tungen, Rundfunksender usw. ha­
ben bereits Druckraum oder Sendezeit 
unentgel t l ich reservier t . U n a b h ä n g i g da­
v o n w e r d e n vie le Ze i tungen und Zei t­
schriften z u m 10. N A T O - Jahrestag die 
bisherige En twick lung u n d g e g e n w ä r t i g e 
Aufgabe des Norda t lan t ikpaktes g e b ü h ­
rend w ü r d i g e n . 

Auch die Schulen u n d die Klubs , Ver­
eine u n d V e r b ä n d e der verschiedensten 
B ü r g e r g r u p p e n a l ler Schichten w o l l e n 
nicht z u r ü c k s t e h e n . So planen O b e r s c h ü ­
ler i n Providence (Rhode Island) die A b ­
ha l tung einer Muster tagung des N A T O -
Rats m i t genau ver te i l t en Rol len als H ö ­
hepunkt einer Ausstel lungswoche. Der 
Amerikanische Verband der Studenten­

r ä t e richtet seine d i e s j ä h r i g e „ I n t e r n a t i o ­
nale V e r s t ä n d i g u n g s r e i s e " , die 64 Ober­
schü le r nach Westeuropa führ t , b e w u ß t 
auf die Pflege der N A T O - B ü n d n i s -
freundschaft aus. F ü r gute S c h u l a u f s ä t z e 
und Referate ü b e r die N A T O werden 
Preise ausgesetzt. So soll dem amerika­
nischen V o l k die Verf lechtung seiner Ge­
schicke m i t denen seiner e u r o p ä i s c h e n 
B ü n d n i s p a r t n e r bei der Ver te id igung der 
Freihei t gegen die kommunist ische A g ­
gression immer s t ä r k e r ins B e w u ß t s e i n 
gerufen werden , -

Zehn entscheidende Jahre 

(Chronologie) 

A u f b a u der Organisa t ion - Festlegung 
der Ver te id igungspol i t ik . 

Der Gedanke, eine Verte idigungsal l ianz 
i m Rahmen der Vere in ten Nat ionen ab­
z u s c h l i e ß e n , geht bereits auf das Jahr 
1946 zurück . Z w e i Jahre s p ä t e r , 1948, 
schlug dann der damalige brit ische A u ­
ß e n m i n i s t e r Ernest Bevin den A b s c h l u ß 
einer westliehen B ü n d n i s g e m e i n s c h a f t 
vor , die aus einer Reihe zweisei t iger A b ­
kommen nach dem Muster des englisch -
f r a n z ö s i s c h e n Vertrages von D ü n k i r e h e n 
bestehen soll te. Der kommunist ische 
Staatsstreich i n Prag v o m Februar 1948 
v e r s t ä r k t e die V e r t e i d i g u n g s b e m ü h u n g e n 
des Westens, und i m M ä r z unterzeichne­
ten Belgien, Frankreich, Luxemburg , die 
Nieder lande und G r o ß b r i t a n n i e n denVer-
t rag v o n B r ü s s e l . Dieses Ver t ragswerk — 
der eigentliche V o r l ä u f e r der N A T O — 
sah nicht nur gemeinsame Verteidigungs­
anstrengungen dieser fünf M ä c h t e , son­
dern auch eine wirtschaftl iche, soziale u . 
ku l tu re l l e Zusammenarbei t vor. 

Zur gleichen Ze i t aber machte die Ber­
l i ne r Blockade den baldigen A b s c h l u ß ei­
nes s ch l agk rä f t i gen westl ichen Defensiv­
b ü n d n i s s e s immer dringlicher . A m 30. 
A p r i l 1948 wurde i m Rahmen des B r ü s ­
seler Paktes die W e s t e u r o p ä i s c h e Un ion , 
eine m i l i t ä r i s c h e Verteidigungsorganisa­
t ion , g e g r ü n d e t . 

I m Juni des gleichen Jahres nahm der 
amerikanische Senat m i t 63 gegen 4St im-
men eine v o n dem inzwischen verstorbe­
nen Senator A r t h u r H . Vandenberg ein­
gebrachte Resolut ion an, die den U S A den 
B e i t r i t t zu einem V e r t e i d i g u n g s b ü n d n i s 
i n Friedenszeiten e r m ö g l i c h t e . 

I m Jul i k a m es i n Wash ing ton zu Vor ­
verhandlungen zwischen den Mi tg l i eds ­
staaten des B r ü s s e l e r Paktes u n d den 
U S A u n d Kanada. A m 4. A p r i l 1949 w u r ­
de das N A T O - A b k o m m e n v o n den A u ­
ß e n m i n i s t e r n Belgiens, G r o ß b r i t a n n i e n s , 
Kanadas, D ä n e m a r k s , Frankreichs, Is­
lands, Luxemburgs , der Niederlande, Nor­
wegens, Portugals u n d der U S A i n W a ­
shington unterzeichnet. 

Das aus einer P r ä a m b e l und 14 A r t i ­
k e l n bestehende Ver t ragswerk ist eines 
der k ü r z e s t e n und v e r s t ä n d l i c h s t e n i n ­
ternat ionalen Dokumente . Nach der P r ä ­
ambel ist es e in B ü n d n i s v e r t r a g i m Rah­
men der Charta der Vere in ten Nat ionen 
(er fäl l t unter die Best immungen des A r ­

t ike ls 51) m i t dem Z i e l , die Fre ihe i t des 
gemeinsamen Kul turerbes der M i t g l i e d ­
staaten nicht n u r auf m i l i t ä r i s c h e m , son­
dern auch auf pol i t ischem, wi r t schaf t l i ­
chem, sozialem u n d k u l t u r e l l e m Gebiet 
zu wahren . A r t i k e l 5, der zu den wich t ig ­
sten der 14 A r t i k e l , g e h ö r t , e n t h ä l t die 
schwerwiegende Best immung, „ d a ß ein 
bewaffnerter A n g r i f f gegen einen oder 
mehrere v o n ihnen i n Europa oder N o r d ­
amerika als e in A n g r i f f gegen alle be­
trachtet we rden w i r d . " 

A l s i n den darauffolgenden Jahren m i t 
der wachsenden S t ä r k e auch das Ver t r au ­
en i n die N A T O g r ö ß e r wurde , konnte 
m a n dami t beginnen, nun , auch Nachdruck 
auf jene Best immungen des Vertrages zu 
legen, die eine engere politische, w i r t ­
schaftliche und ku l tu re l l e Zusammenar­
beit unter den Mitg l ieds taa ten vorsahen. 

V o n September 1949 bis Jund 1950 w u r ­
den i m Rahmen der Norda t l an t ikpak to r ­
ganisat ion mehrere Gremien gebildet , die 
die Aufgabe hatten, geineinsame V e r t e i -
d i g u n g s p l ä n e für das nordatlantische Ge­
biet auszuarbeiten. A u ß e r d e m w u r d e e i ­
ne z iv i le K ö r p e r s c h a f t erstel l t — die s p ä ­
ter durch den S t ä n d i g e n N A T O - Rat er­
setzt wurde —, der die Ueberwachung al ­
le r Funk t ionen und T ä t i g k e i t s b e r e i c h e der 
N A T O - Organisat ionen oblag. 

Gegen Ende 1950 entschied der M i n i ­
sterrat auf einer Tagung i n B r ü s s e l , die 
V e r t e i d i g u n g s p l ä n e durch die Aufs te l lung 
einer einheit l ichen Streitmacht unter 
amerikanischem Oberbefehl voranzut re i ­
ben. General Eisenhower wurde zum 
Obersten A l l i i e r t e n Befehlshaber Europa 
(SACEUR) m i t Sitz i n Paris ernannt. 

B e i t r i t t Griechenlands u n d der T ü r k e i -

Die neuen Instanzen 

W ä h r e n d der N A T O - Ratstagung i n 
O t t a w a i m September 1951 wurde die 
Aufnahme Griechenlands und der T ü r k e i 
beschlossen und sechs Monate s p ä t e r auch 
fo rme l l vol lzogen. Dieser E n t s c h l u ß be­
deutete eine S t ä r k u n g der S ü d o s t - F lan­
ke des N A T O - Bereichs gegen eine d i rek­
te und indi rekte kommunist ische Aggres­
sion. • ' ••' 
' Die Lissaboner Tagung i m F r ü h j a h r 

1952 brachte besonders wichtige Ent­
scheidungen. Z u m ersten Ma l . w u r d e n die 
von den „d re i Weisen" aufgestellten P l ä ­
ne - diesem Gremium g e h ö r t e n A v e r e i l 
H a r r i m a n (USA), Sir Edmund P lowden 
( G r o ß b r i t a n n i e n ) und Jean Monnet (Frank-
reich) an — v o n dem Rat g u t g e h e i ß e n , auf 
Grund deren sich die Mitg l ieds taa ten be­
re i t e r k l ä r t e n , bis Ende 1952 eine gemein­
same Streitmacht von r u n d 50 Div is ionen , 
4 000 Flugzeugen und starken Mar ine ­
s t r e i t k r ä f t e n aufzustellen. Der Rat .der 
Deput ier ten w u r d e durch einen S t ä n d i g e n 
Rat, der m i t g r ö ß e r e n Befugnissen ausge­
stattet war , ersetzt. DiesesGremium nahm 
seine T ä t i g k e i t i m A p r i l 'des gleichen 
Jahres i m Palais de Cbai l lo t i n Paris auf. 
Der Rat m i t seinem aus 600 M i t a r b e i t e r n 
bestehenden Sekretariat w i r d i m F r ü h ­

jahr 1960 endlich i n sein neues Pariser 
Hauptquar t i e r umziehen k ö n n e n . 

I n Lissabon wurde ferner e in s t ä n d i g e r 
V i z e p r ä s i d e n t ernannt, der die k ü n f t i ­
gen Sitzungen des S t ä n d i g e n N A T O -
Rats le i ten und gleichzeitig den Posten 
eines N A T O - G e n e r a l s e k r e t ä r s beklei ­
den sol l . D e m bri t ischen Feldmarschall 
L o r d Ismay w u r d e als erstem diesesAmt 
•übe r t r agen . Nach fünf Jahren - nach Er­
reichung der Altersgrenze — wurde er 
von dem f r ü h e r e n belgischen A u ß e n m i ­
nis ter Paul-Henr i Spaak a b g e l ö s t . G e m ä ß 
einer wei te ren i n Lissabon getroffenen 
Entscheidung erfolgte ferner die Ernen­
nung v o n A d m i r a l Lynde D . McCormick 
zum Obersten Befehlshaber des Befehls­
bereichs A t l a n t i k m i t Hauptquar t i e r i n 
N o r f o l k (Vi rg in ia ) . A d m i r a l Jerauld 
W r i g h t wurde i m A r p i l 1954 au seinem 
Nachfolger ernannt. 

I m A p r i l 1952 t ra t General Eisenhower 
von seinem Kommando z u r ü d c und w u r ­
de von General M a t t h e w B. R idgway ab­
ge lös t , der diesen Posten ein Jahr s p ä t e r 
Genera] A l f r e d M . Gruenther ü b e r g a b . 
Gruenther bl ieb bis zum November 1956 
i m A m t . Sein Nachfolger und jetziger 
N A T O - Oberbefehlshaber ist General 
Lauris Nors tad . 

Der B e i t r i t t der Bundesrepubl ik Deutsch­
l and 

V o n Anfang an waren sich die f ü h r e n ­
den m i l i t ä r i s c h e n und poli t ischen P e r s ö n ­
l ichkei ten des Westens d a r ü b e r i m kla­
ren, d a ß ihre Ver te id igungsbi lanz ohne 
einen deutschen Beitrag u n v o l l s t ä n d i g 
sein w ü r d e . Die Debat ten für oder gegen 
einen deutschen Ver te id igungsbei t rag 
setzten 1953 ein und erreichten ih ren H ö ­
hepunkt i m Augus t 1954, als die f r a n z ö ­
sische Nat iona lversammlung die P l ä n e für 
die Schaffung einer E u r o p ä i s c h e n V e r t e i ­
digungsgemeinschaft ablehnte. DieserEnt-
scheidung folgte eine wochenlange hek­
tische diplomatische A k t i v i t ä t m i t dem 
Z ie l , eine A l t e rna t i ve z u dem gescheiter­
ten Projekt einer Europa - A r m e e z u f i n ­
den und der deutschen Bundesrepubl ik 
die v o n i h r seit langem angestrebte Sou­
v e r ä n i t ä t zu geben. Ende September des 
gleichen Jahres w u r d e auf der Londoner 
Konferenz, an der die A u ß e n m i n i s t e r Ka ­
nadas, Frankreichs, Westdeutschlands, 
I ta l iens, G r o ß b r i t a n n i e n s , der U S A u n d 
der Benelux - L ä n d e r te i lnahmen, ü b e r 
einen neuen Plan Ein igung erzielt . A m e ­
rikas A u ß e n m i n i s t e r John Foster Dulles 
e r k l ä r t e , er w ü r d e P r ä s i d e n t Eisenhower 
die wei tere Sta t ionierung amerikanischer 
S t r e i t k r ä f t e auf dem e u r o p ä i s c h e n K o n t i ­
nent empfehlen, solange dies no twend ig 
sein werde. Z u r gleichen Ze i t verpf l ich­
tete sich der britische A u ß e n m i n i s t e r Sir 
A n t h o n y Eden, taktische Einhei ten der 
bri t ischen S t r e i t k r ä f t e auf dem e u r o p ä i ­
schen Kon t inen t zu belassen. A m 22. Ok­
tober t ra t der N A T O - Min i s t e r r a t i n Pa­
ris zusammen, u n d am folgenden Tag 
wurde das Pariser A b k o m m e n unter­
zeichnet. Dieses sah folgende Punkte vo r : 

— Beendigung des D r e i - M ä c h t e - Be­
satzungsregimes i n Westdeutschland.wo-
bei die Bundesregierung sich m i t der Sta­
t ion ie rung a u s l ä n d i s c h e r T r u p p e n v e r b ä n ­
de auf i h r em Hoheitsgebiet einverstan-

„Nein , nein , n u r das nicht!" 
Sie rannte um die n ä c h s t e S t r a ß e n e c k e , 

er hatte sie nicht gesehen, und n u n schlich 
sie langsam v o r w ä r t s , ziel los, v o n S t r a ß e 
zu S t r a ß e , w a r wieder heimatlos, stel­
lungslos, und diese g r o ß e Stadt k a m ih r 
vor , als sei sie e in b ö s e r Feind, der sie 
verderben w o l l t e . 

Es w a r M i t t e Januar und der Fasching 
hatte i n M ü n c h e n seinen Einzug gehalten. 
Uebera l l i n den g r o ß e n Bierschwemmen 
der Brauereien ging es t o l l her. Papier­
schlangen und grel lbunte Gir landen h i n ­
gen v o n den Decken herab, und die K e l l ­
ner innen t rugen bunte P a p i e r m ü t z e n auf 
ih ren K ö p f e n . 

W ä h r e n d oben i n den T a n z s ä l e n und 
ü b e r a l l i n den g r o ß e n Redouten die fe i ­
ne Gesellschaft ausgelassen auf den Mas­
k e n b ä l l e n umherschwirr te , d e r e n K o s t ü m e 
und phantastische Auss ta t tung die junge 
K ü n s t e r w e l t besorgte, s a ß e n die t r i n k ­
festen M ü n c h n e r drunten i n der Schwem­
me, t ranken ein M a ß nach der anderen, 
sangen ausgelassene Lieder und feierten 
Fasching auf ihre A r t . 

Die hohe, v e r r ä u c h e r t e Hal le des Spa­
t e n b r ä u s w a r bis auf den le tzten Platz 
gefül l t . Stramme M a d e l i n D i r n d e l k o s t ü ­
men, i n jeder H a n d v ie r bis sechs M a ß ­
k r ü g e , aus denen der w e i ß e Schaum nur 
so herumspr i tz te , l ie fen lachend h i n und 
wieder einen derben W i t z einsteckend 
u n d e rw ide rnd , durch die engen Reihe 
de r Tische, z w ä n g t e n sich durch diese 
hindurch, u n d konnten sich m i t den v o l ­
l e n M a ß k r ü g e n nicht wehren, ' w e n n sie 
v o n den angeduselten M ä n n e r n i n die 
d ra l l en nackten A r m e und i n die H ü f t e 
gezwickt w u r d e n . 

Ü e b e r dem ganzen lag ein fast undurch­
dringl icher Dunst v o n Rauch, so d a ß die 
M u s i k , die u n e r m ü d l i c h spielte, kaum 
noch durchdrang. 

Der L ä r m w a r kaum zu ertragen, und 
schon sah man verschleierte, feuchte A u ­
gen, und i n G ä n g e n oder Ecken stand 
mancher, dem die M a ß zu v i e l geworden, 
und seinem ü b e r f ü l l t e n g e q u ä l t e n Magen 
Luf t machte. 

Aus den sanften, modernen Tanzwei ­
sen w u r d e n Schuhplattler, und die schö­
nen N a t i o n a l t ä n z e kamen zu ih rem Recht. 

Die M u s i k brauchte gar nicht zu spie­
len, denn keiner h ö r t e mehr zu; an den 
verschiedenen Tischen g r ö h l t e jeder sein 
eigenes Lied . 

Zwischen ha lbvo l l en S t e i n k r ü g e n , Fet­
zen von Papierschlangen und M ü t z e n . U n ­
rat al ler A r t , s a ß i n eine Ecke g e z w ä n g t 
Josepha Col l ina und starrte auf das i h r 
gänz l ich frernde B i l d . 

A u f sie ganz besonders hat ten es die 
Buben m i t den nackten W a d e r l n abgese­
hen, und sie f lüchte te sich m i t ih rem Ra­
dikas te l i n die ä u ß e r s t e Ecke des mäch­
t igen Raumes. 

Fast noch gar nichts hatte sie verkauft , 
sie fürch te te sich schrecklich vor der be­
rauschten, ausgelassenen Menge, fürchte­
te sich selbst vor den Frauen, die m i t den 
zerzausten Haaren und ze rkn i t t e r tem Ge-
wande l an i h r vorbeischwankten und sich 
i n den bre i ten H ü f t e n wiegten . P lö tz l ich 
schreckte sie auf. Es wa r schon dre i Uhr 
nachts, und noch m u ß t e sie ihre Radi bis 
zum Morgen verkaufen. Sie wa ren schon 
„ a n g e d r e h t " u n d ver t rockneten i n der 
h e i ß e n Luf t . -

A n einem Tisch dicht am g r o ß e n H a u p t -
eingang s a ß Was te l Schindhammer, der 
Sudmeister. 

Es hatte manche Stunde i n diesen W o ­
chen gegeben, i n der seinVater g e w ü n s c h t 
h ä t t e , es w ä r e anders gekommen m i t der 
Josepha Col l ina . Die w i l d e Kraf tna tur 
Wastels kannte k e i n sti l les Verzichten. 
A n jenem Abend , nachdem der Vater die 

Josepha v o m H o f geschickt, w a r der Wa­
stel zornbebend i n das Z immer getreten 
und hatte ein anderes Zei tungsbla t t vor 
den Vater auf den Tisch geworfen. 

„Jetzt lies du ! Schuldig sol l d ö s M a d e l 
sein? I m Gegenteil! Der Pol izei hats ei­
nen g r o ß e n Dienst geleistet, und d a ß du 
nu r w o a ß t : I hab sie zu dem Russen ge­
bracht, ich b i n daran schuld, wans jetzt 
zugrund geht." 

Tagelang w a r er i n jeder freien Stunde 
durch alle S t r a ß e n gelaufen, dann gab er 
es auf, u n d d a f ü r begann er zu saufen. 

Z w e i m a l schon hatte der D i r ek to r m i t 
ernstem K o p f s c h ü t t e l n zum B r ä u m e i s t e r 
gesagt: 

„ W e n n I h r Sohn sich so we i t e r ver­
bummelt , is t er die l ä n g s t e Zei t Sudmei­
ster gewesen. 

Auch heute hatte der Was te l seit dem 
f r ü h e n Nachmittag i n der Bierschwemme 
gesessen. Es w a r schon eine tüch t ige A n ­
zahl M a ß Bier no twend ig , um i h n be­
rauscht zu machen. 

Er merkte es nicht, d a ß seine Freunde 
schon gegangen, d a ß ganz andere an sei­
nem Tisch s a ß e n . Langsam begann der 
Katzenjammer v o n i h m Besitz zu neh­
men. Er t rank nicht mehr und starrte 
s tumm vor sich h i n . I rgendwo tat es auf 
der Rutschbahn einen besonders lauten 
Kreischer, der Waste l sah auf, und dann 
wei te ten sich seine Augen. Er s t ü t z t e die 
A r m e auf den Tisch, hob den O b e r k ö r p e r 
und reckte sich vor. 

„Rad i , Radi , kauft frische Radi!" 
„Dös Madel? Aber d ö s wa r ja ne l m ö g -

l i ! Na! Oder doch? Jessas Mar ia , d ö s is 
ja die Josepha!" 
• Freil ich nicht die dralle, rotwangige, 
frische Josepha, wie er sie gesehen. Aber 
sie war es t ro tzdem! Schlank, das Gesicht 
eingefallen, die Wangen hohl , aber die 
Augen g r o ß , ängs t l i ch , erschreckt! So 

schob und z w ä n g t e sie sich durch die Rei­
hen, t rug an einem Lederbande, das ihre 
Schultern d rück t e , e in g r o ß e s Holzkas te r l , 
und auf diesem standen auf k l e inen Papp­
te l lern die zierl ichen Spira len der ge­
schnittenen und auf einen H o l z s p i e ß ge­
steckten Radis. 

„ J o s e p h a ! " Was te l schrie laut auf, aber 
i n dem L ä r m der Mus ik , unter dem Ge­
g r ö l e der v e r g n ü g t e n Masse verhal l te sein 
Ruf. A m Nebentisch brach eine g r ö ß e r e 
Gesellschaft auf, versperr te den Gang, 
und als er endlich hindurch konnte , w a r 
das R a d i m ä d c h e n l ä n g s t i m G e d r ä n g e 
verschwunden. 

„Kat i , zahlen!" 
Was te l konnte seine Ungeduld kaum 

beherrschen, bis die K e l l n e r i n k a m und 
er seine Zeche bezahlen konnte; dann 
nahm er M a n t e l und H u t und z w ä n g t e 
sich durch den Gang. 

Das p lö tz l i che Wiedersehen hatte i h n 
n ü c h t e r n gemacht, seine Augen suchten 
umher, aber Josepha schien i n die Erde 
versunken. 

Es waren s e l b s t v e r s t ä n d l i c h viele Radi­
m ä d c h e n i m Saal, h in te r jeder l i e f er her, 
aber immer wieder wurde er e n t t ä u s c h t . 

Je l ä n g e r er suchte, desto unruhiger 
wurde er, endlich t ra t er i n die Schenke. 
Fast glaubte er schon, sich g e t ä u s c h t zu 
haben. Er d r ü c k t e dem Schenker ein 
G e l d s t ü c k i n die H a n d : 

„ S a g e n S', ist h ier ane R a d i v e r k ä u f e ­
r i n , die Josepha h e i ß t ? " 

„Dre i Sepherl san da." 

„A Schweizerin man i , a Fremde." 
„So a blasses Madel? M i t kohlschwar­

ze Haar?" 
„ G a n z recht." 
„Kann scho sein, ist aber v o r h i n net 

gut geworden, i glaub, die ist he im." 

Fortsetzung tolgt 

den e r k l ä r t e , deren S t ä r k e mindes 
der Z a h l der T ruppen entsprach, di( 
Unterzeichnung der V e r t r ä g e dort 
t i on ie r t w a r e n ; 

— B e i t r i t t der Bundesrepubl ik mi 
Kens zum B r ü s s e l e r Ver t rag , dessen, 
Unterzeichnerstaaten h in fo r t eine „\\ 
e u r o p ä i s c h e U n i o n " b i l d e n sollten, 

— B e i t r i t t der Bundesrepubl ik und 
liens zur At lant ischen Gemeinschall 
dem Z ie l , einen Bei t rag zur Verteidig 
des Westens durch Aufs te l lung natioi 
S t r e i t k r ä f t e und deren Integrierung j 
N A T O - Streitmacht zu leisten. 

Die Bundesrepubl ik w u r d e auf dei 
zung des Min i s t e r ra t s i m M a i 195; 
e r l i d i als f ü n f z e h n t e s M i t g l i e d der Ni 
w i l l k o m m e n g e h e i ß e n 

Die Genfer Konferenz 

1955 war das Jahr der Genier 
renzen, auf der die Regierungschef! 
d re i W e s t m ä c h t e und s p ä t e r deren 
ßenmin i i s t e r m i t der Sowjetunion h 
rierten. Diesem Zusammentreffen gin 
ne aus füh r l i che E r ö r t e r u n g der inte 
t ionalen Lage i m N A T O - Rat voraus 

A l s Folge der Genfer Konferenzen 
gann die N A T O ihre Aufmerksamkeil 
i n v e r s t ä r k t e m M a ß e auf nichtmili 
sehe Probleme zu konzentr ieren. Im 
1956 setzte der Rat erneut einen D: 
a u s s c h u ß ein, dem die Außenimii 
Gaetano M a r t i n o (I ta l ien) , Halvard 
ge (Norwegen) und Lester B. Peí 
(Kanada) a n g e h ö r t e n , und der die Af 
be hatte, M i t t e l und Wege zur Verls 
rung und Erwei t e rung der Zusammi 
bei t der N A T O auf politischem, 
schaftlichem, sozialem und kultun 
Gebiet sowie zur S t ä r k u n g der Ei« 
innerha lb der At lant ischen Gemeinsi 
zu suchen und dem Rat entspreck 
Empfehlungen zu unterbrei ten. 

Die N A T O seit Januar 1967 

Der i m Dezember gebi l l ig te Bericht 
fü r eine engere u n d ausführlichere 
genseitige polit ische Konsultierung 
E in wei te re r Vorschlag, wonach ein 
der Z u s a m m e n k ü n f t e des N A T O • K 
sterrates nicht i m Pariser Hauptquait 
sondern i n anderen N A T O - Mitglieds 
ten s ta t t f inden soll te, wurde gleidl 
i n die T a t umgesetzt. So k a m es zu 
A u ß e n m i n i s t e r t a g u n g i e n i n Bonn 
und i n Kopenhagen (1958). W i e schon 
tont , w i r d Wash ing ton Tagungsort 
a n l ä ß l i c h des z e h n j ä h r i g e n Bestehens 
N A T O einberufenen Konferenz sein. 

I m Dezember 1957 kamen i n Paris 
Regierungschefs derMitgliedstaatena 
ner e indrucksvol len Konferenz zu 
men. Bei dieser Gelegenheit wurdei 
neut die G r u n d s ä t z e u n d Zielset: 
des B ü n d n i s s e s und die gemeinsi 
Auffassungen der Mitgliedstaaten 
sichtlich der für Fr ieden und Sichea 
bedeutsamsten Fragen der Abrüstut 
der Wiedervere in igung Deutschlands 
k rä f t ig t . Sie beschlossen, Kernwaffe 
s e ñ a l e i n Europa einzurichten, dem 0 
sten A l l i i e r t e n Befehlshaber. 

Europa ballistische F l u g k ö r p e r ú 
rer Reichweite zur V e r f ü g u n g zu stó 
und sie erkannten ferner die Notwes 
ke i t einer E rwe i t e rung der politis 
Konsu l t a t ion u n d Koordin ierung 
r ü b e r hinaus legten sie den Grurá 
für eine Zusammenarbei t der NAT 
Staaten auf wissenschaftlichem und 
nischem Gebiet. 

E i n wissenschaftlicher Ausschuß « 
gebildet, der dem Genera l sekre tä r s 
tend zur Seite stehen soll te . 

A u f der Mais i t zung des Minist« 
1958 i n Kopenhagen gab Generalseb 
Spaak einen de ta i l l i e r ten Situados 
rieht, i n dem auch die g r o ß e n konkfl 
Fortschri t te e r w ä h n t wurden , die 
B ü n d n i s auf dem Gebiet der politis 
Zusammenarbei t erziel t hat. In den 
genden Mona ten wurde der Ständig« 
von seinen Mi tg l ieds taa ten i n einer 
he v o n Fragen, w i e denen des MiÖ 
und Fernen Ostens, Zyperns , des Fi" 
reidisputs zwischen Großbritannien 
Is land und des Notenaus tausch« 
sehen den W e s t m ä c h t e n und der So» 
un ion , konsu l t i e r t . 

Gegen Ende des Jahres trat die 
sehe Frage wegen der gegen Berlin 
richteten sowjetischen Drohung entf 
den Vorde rg rund . A u f seiner Dezi 
tagung l i eß der M i n i s t e r r a t keinen l 
fei d a r ü b e r , d a ß er auf seinen Red* 
Ber l i n beharren und der sowjetf 
Forderung auf Z u r ü d c z i e h u n g der¿> 
ten T ruppen nicht nachgeben werd' 
Ber l iner Frage m i t a l l ihren 
lauert noch immer unheilverkündes 1 

Hin te rg rund , und dies zu einer Z* 
die N A T O Vorkehrungen für den J< 
tag ihres z e h n j ä h r i g e n Bestehens 
Diese zehn Jahre indes haben das 
t rauen der Mi tg l ieds taa ten i n ihtf 
t ä r i s che und moralische S t ä r k e so«11 

re polit ische Klughe i t ve r t i e f t 
aus den v e r g a n g n e n Kr isen geleH 
w e i ß , d a ß sie i urch gemeinsam« 
nahmen ü b e r w u n d e n werden W 
Die A l l i a n z ist ü b e r z e u g t , daß s l i 

j ü n g s t e kommunist ische Drohung I 
die freie W e l t abwehren kann n» 
auch abwehren w i r d . 

Wichti 
Belgie 

L Na t iona l • I 

0%mpac — Berchem 
Standard - T i l l e u r 
Union — Beringen FC. 
9 t T r e n d - R. C. T o u r i 
Antwerp — Anderlecht 
Gantoise — Lierse 
l i ege — CS. Verv ie rs 
Waferschei - Beerschot 

Anderlecht 

Standard 
Beerschot 
An twerp 
Gantoise 
Waterscfaei 
Union 
Lierse 
CS. Verv ie r s 
Beringen 
S t T r o n d 
Olympic . 
Berchem 
R. T u u i - n a i 
Ti l leur 

25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 
25 

I I . Na t iona l -

FC. Renaix — Seraing 
White Star - A l o s t 
FC. Mal ines — Chartere 
FC. Bruges — Eisden 
Diest - St. Nicolas 
Boom - SC. Bruges 
Courtrai — RC. Mal ine i 
Lyra — D a r i n g 

D i v i s i o n 1 

Racing — F le ron 
Overpelt — D . L o u v a i n 
A r l o n - C. Tongres 
Aerschot — Forestoise 
R. T i r l e m o n t — Warem 
Uccie — Montegnee 
N a m ü r — V . T i r l emon t 
Herentals — T u r n h o u t 

D i v i s i o n 

W a è s l a n d i a — Brairie 
US. T o u r n a i - A S . Oste 
Lokeren — W i l l e b r o e k 
Jette - RC. Gand 
Waregem - Schaerbee] 
Beveren — Isegem 
Louvieroise — Eeklo 
Möns — M e r k s e m 

n ° r o v i n z 

Raeren — Sourbrod t 
Aubel — Gemmenich 
Plombieres — Batt ice 
Cheratte - La Calamir 
Malmundar ia - Faymc 
Ovifat - A l l . Welkenr ; 
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Wichtige Fußball-Resultate 

Beigten 
I . National - Division 

C^vopúc - Berchem 3 - 1 

Standard - T i l l e u r 3 - 1 

Anion - Beringen FC. 3 - 1 

St Trond - R. C. T o u r n a i 2 - 1 

Antwerp - Anderlecht 2 - 2 

gantoise — Lierse 4 - 1 

liege - CS. Verviers 2 - 0 
Ufeterschei - Beerschot 1 - 0 

Anderlecht 2 5 1 5 4 6 5 7 2 1 3 6 

liege 2 5 1 7 6 2 4 9 2 5 3 6 
Standard 2 5 1 4 4 7 5 5 2 8 3 5 

Beerschot 2 5 1 1 7 7 4 2 3 3 2 9 
Antwerp 2 5 1 2 8 5 4 8 2 9 2 9 
Gantoise 2 5 1 3 9 3 5 7 3 0 2 9 
Waterschei 2 5 1 1 8 6 4 2 3 4 2 8 
Union 2 5 1 2 9 4 5 5 4 8 2 8 

lierse 2 5 9 9 ' 7 4 2 4 2 2 5 
CS. Verviers 2 5 8 1 2 5 2 0 3 9 2 1 
Beringen 2 5 7 1 3 5 3 3 5 6 1 9 

St Trond 2 5 7 1 3 5 4 2 6 3 1 9 
Olympic 2 5 7 1 3 5 4'J 6 0 1 9 
Bercbem 2 5 4 1 1 1 0 2 9 5 3 1 8 
R. Tournai 2 5 5 1 5 5 3 4 6 8 1 5 

rüieur 2 5 6 1 7 2 2 9 5 2 1 4 

II . National - Division 

FC. Renaix — Seraing 2-1 
White Star - A l o s t 1-2 
FC. Malines - Char le ro i 1-3 
FC. Bruges - Eisden 5-2 
Diest - St. Nicolas 2-5 
Boom - SC. Bruges 1-2 
Coartai - RC. Mal ines o-O 
Lyta - Dar ing 3-1 

Division I I I A 

Racing - F leron 1-2 
Overpelt - D . L o u v a i n 1-4 
Arlon - C. Tongres 2-0 
Aerschot - Forestoise , 3-0 
R. Tirlemont — Waremme 2-0 
Uccie - Montegnee 1 3-0 
Namür - V . T i r l e m o n t 0-3 
HerentaLs - T u r n h o u t o - l 

Division in B 

Waeslandia — B r ä i n e " "\\ ' ' 5^4 
US, Tournai — A S . Ostende 1-0 
Lokeren - W i l l e b r o e k " o-3 
Jette - RC. Gand 1-1 
Waregem - Schaerbeek 5-0 
Beveren — Isegem 2-1 
Louvieroise — Eeklo 1-0 
Möns - Merksem 0-2 

U ^rovinziale D 

Raeren - Sourbrodt 2-3 
Aubel - Gemmenich 3-1 
Plombières - Batt ice 2 - I 
Cheratte - La Calamine o-O 
Malmundaria - Faymonvi l l e 4-2 
Ovifat - A l l . Welkenraed t 0-4 

Theux - Pepinster 
Spa — Weismes 

1-1 
4-2 

P l o m b i è r e s 2 6 1 8 5 3 6 7 3 2 3 9 

A l l . Welkenraedt 2 6 1 7 5 4 6 1 3 0 3 8 

La Calamine 2 7 1 5 5 7 6 8 3 6 3 7 

Battice 2 7 1 6 6 5 6 7 3 4 3 7 

Malmundar i a 2 7 1 5 6 6 8 4 4 9 3 6 

Pepinster 2 8 1 5 8 5 6 7 4 5 3 5 

Spa 2 6 1 4 7 5 6 3 3 8 3 3 

Faymonvi l l e 2 8 1 4 9 5 7 0 5 0 3 3 

Raeren 2 8 1 2 9 6 7 3 5 4 3 1 

Cheratte 2 7 1 2 1 1 4 4 8 5 5 2 8 

A u b e l 2 8 1 0 1 7 1 4 8 7 0 2 1 

Theux 2 7 7 1 5 5 4 4 6 7 1 9 

Ovifa t 2 7 4 1 6 7 3 4 7 8 1 5 

Sourbrodt 2 7 5 1 7 5 4 2 7 7 1 5 

Waimes 2 7 3 2 0 4 3 5 9 1 1 0 

Gemmenich 2 8 3 2 4 1 3 8 1 0 4 7 

I I Provinziale F 
Xhof f ra ix — Jalhay 8 - 0 

Sart — Juslenville 1 - 3 

Bulgenbach • - W e y w e r t z 2 - 2 

Elsenborn — Kettenis 3 - 1 

Emmels — Lontzen 5 - 1 

G o é 2 2 1 8 1 3 7 2 3 5 3 9 

Juslenville 2 1 1 7 1 3 9 7 2 8 3 7 

Emmels 2 3 1 5 5 3 5 9 3 0 3 3 

Rouheid 2 3 1 3 6 4 5 2 3 8 3 0 

Lontzen 2 1 1 4 7 0 6 2 4 8 2 8 

Xhoff ra ix 2 2 1 1 l ü 1 7 8 6 2 2 3 

St.Vrth 2 2 1 0 1 0 2 7 1 6 3 2 2 

Sart 2 1 7 1 1 3 4 7 . 7 9 1 7 

Elsenborn 2 2 5 1 1 6 4 7 6 1 1 6 

W e y w e r t z 2 2 7 1 3 2 5 2 6 6 1 6 

B ü t g e n b a c h 2 2 2 1 4 6 3 8 8 1 l ü 
Jalhay 2 2 4 1 7 1 2 9 6 5 9 

Kettenis 2 1 1 1 8 2 2 0 7 8 4 

England 
Division I 

Aston V i l l a — Leicester C 
Blackb. Rov. — W . B r o m w . 
Blackpool — Leeds - U n i t e d 
Chelsea — Manchester C. 
Manchester U n . — Bol ton 
Not t ingham F. — Arsena l 
Por t smouth — Preston 
Tot tenham - L u t o n 
West H a m — Ever ton 
W o l v e r h a m p t o n —. Burnley 

Division II 

Bournemouth — Swindon 
Barnsley — Sunderland 
Br ig thon - Ipswich T o w n 
Br i s to l - Sheffield W e d . 
Card i f f - Fu lham 
Char l ton — Scunthorpe Un . 
Gr imsby - Br i s to l Rov. 
Huddersf ie ld - L inco ln C. 
L ive rpoo l - Derby County 
Middlesbrough — Ley ton O. 
Rotherham - Stoke C i ty 
Sheffield - Swansea 

1 - 2 

0 - 0 

3 - 0 

2 - 0 

3 - 0 

1 - 1 

1 - 2 

3 - 0 

3 - 2 

3 ; 3 : 

3 - 3 

0 - 2 
4 - 1 

1 - 2 

1 - 2 

2 - 3 

1 - 2 

2 - 1 

3 - 0 

4 - 2 

0 - 0 

2 - 0 

Der Funksender im Pinguin-Ei 
Vor einiger Ze i t machten An ta rk t i s fo r ­
scher die Beobachtung, d a ß Kaiserpingu-
ine ihre Eier auch dann noch a u s b r ü t e n , 
wenn die A u ß e n t e m p e r a t u r auf 6 0 Grad 
Celsius unter N u l l u n d darunter abgesun­
ken ist. Den Tierphys io logen w a r es ein 
Rätsel, wie sich ein Embryo be i dieser 
Kälte entwickeln konnte. 

Das Internationale Geophysikalische 
Jahr mit seinem Forschungsprogramm für 
die Antarktis brachte eine bisher einma­
lige Gelegenheit, auch dieses Problem n ä ­
her zu untersuchen, eine Gelegenheit, die 
von den beiden Amer ikane rn Car l R. Ek-
ltmd, dem wissenschaftlichen Lei ter der 
Wilkes-Beobachtungsstation, und Frede-
ridc E. Charlton, Chef einer Nachrichten­
abteilung der US-Marina, erfolgreich 
wahrgenommen wurde . M i t H i l f e einer 
winzigen M e ß v o r r i c h t u n g u n d eeines M i ­
niatursenders gelang es ihnen, die Tem­
peraturen i n Pinguin- und R a u b m ö w e n ­
eiern während einer Brutper iode 9 Tage 
W laufend zu messen. Das Ergebnis 
war verblüffend: Die Durchschnittstem-
Peratur lag bei 3 6 , 7 bzw. 3 5 , 9 Grad W ä r -
•»e. wobei für das Pinguin-Ei der tiefste 
Meßwert 2 9 , 1 Grad, der h ö c h s t e 3 6 , 7 
C B & U S , für das R a u b m ö v e n - E i 3 0 , 5 Grad 
«»w. 3 9 , 7 Grad Celsius betrug. 

Da zu der Zeit, w ä h r e n d der sich die 
"^en amerikanischen Forscher i n der 
Rilkes-Station aufhielten, i n der erreich­
baren Umgebung keine Kaiserpinguine 
Wüteten, füh r t en E k l u n d und Char l ton 
i M e Experimente an Eiern von R a u b m ö ­
we» und Adehe-Pinguinen aus. Aus Ge-
f88n von mehreren Eiern entnahmen sie 
)* ein Ei und schnitten es m i t einer f e i -
"*« Elektrosäge durch. N u n setzten sie 
* * n WineigBn, gegen Feuchtigkeit un­

empfindlichen e i f ö r m i g e n Sender z w i ­
schen die beiden Haften, die wieder s ä u ­
berlich verk i t t e t wurden.Nach dem Trock­
nen fü l l ten sie das Ei m i t H i l f e einer 
Spritze m i t 3 0 Kubikzent imeter E i w e i ß 
durch einen k le inen Einstich an der Spit­
ze, den sie dann ebenfalls versiegelten. 
Die so p r ä p a r i e r t e n Eier w u r d e n n u n ge­
gen ein „ n o r m a l e s " Ei i n Gelegen v o n 
mindestens zwei Eiern ausgetauscht. Bei 
dem Versuch dienten die ü b r i g e n Eier, 
die r e g u l ä r a u s g e b r ü t e t w u r d e n und aus 
denen Junge aus sch lüp f t en , als K o n t r o l l -
objekt . 

Jeder „ E i - S e n d e r " strahlte ein modu­
liertes elektromagnetisches Signal aus, 
w o b e i die i n einer Sekunde ausgesandte 
A n z a h l v o n Impulsen der Temperatur i m 
Ei prozentual war . Dieses Signal wurde 
von einer ü b e r dem Nest angebrachten 
Rahmenantenne aufgenommen und ü b e r 
eine Sendeleitung zu einem Niederfre-
q u e n z e m p f ä n n e r i n einem nahegelegenen 
Beobachterzelt ü b e r m i t t e l t . D o r t wurde 
es demoliert und i n einen I m p u l s z ä h l e r 
gegeben. 

Der g r ö ß t e Unterschied zwischen der 
mi t t l e ren K ö r p e r t e m p e r a t u r bei R a u b m ö ­
wen ( 4 1 , 1 6 Grad Celsius] und Adel ie-Pin-
guinen ( 3 9 , 7 Grad Celsius] und der mi t t l e - 1 

ren Ei temperatur bei diesen Tierar ten er­
k l ä r t sich daraus, d a ß sich das M ö w e n -
E l t e m p a a r v i e l h ä u f i g e r b e i m Bru tgeschäf t 
a b l ö s t als die Pinguine. Bei der Beobach­
tung der durch Farbspri tzer gekennzeich­
neten Parter zeigte sich näml ich , d a ß die 
M ö w e n durchschnittlich alle 1 0 Stunden 
wechseln, eine Adelie-Pinguim dagegen 
h ä u f i g bis zu z w e i Wochen war ten m u ß , 
bis i h n sein Partner a b l ö s t . 

Jeder Teil am rechten Ort 
Das Steuerungssystem des werdenden Organismus 

W i e i s t es mögl ich , d a ß aus einem be­
fruchteten menschlichen E i , e inem kugel-
rundenGebilde, sich schl ießl ich einMensch 
m i t e inem „ O b e n " u n d „ U n t e n " , also m i t 
Kopf , Rumpf, A r m e n u n d Beinen, einer 
rechten u n d einer l i n k e n Seiite, m i t A u ­
gen, Ohren, H ä n d e n und F ü ß e n e n t w i k -
kelt? U n d d a ß be i einem erwachsenen 
Menschen alle Tei le „ z u e i n a n d e r passen" 
dieses oder jenes Organ nicht einfach 
w e i t e r w ä c h s t oder mehrfach vorhanden 
ist? Was i s t das für e in verborgener 
Steuerungsmechanismus, der aus einer 
Einzelzelle einen vie lzel l igen, i n sich ge­
gl iederten, wohlgeordneten Organismus 
werden l ä ß t ? 

Diese Fragen, die lange Zei t jeder ver­
n ü n f t i g e n Bean twor tung u n z u g ä n g l i c h er­
schienen, s ind heute v o n der F o r s A u n g 
wei tgehend g e k l ä r t . Das Dunke l , das die­
se V o r g ä n g e umgab u n d durch mancher­
l e i m y s t e r i ö s e Deutungsversuche noch 
ver t ief t w o r d e n war , w u r d e erstmals i m 
Jahre 1 8 8 8 v o n dem Hallenser A n a t o m u . 
Biologen W i l h e l m Roux aufgehellt . Er 
beschritt dazu den exper imente l len W e g 
und zeigte, d a ß be i einem Froschei, nach 
dessen erster Te i lung m a n die eine der 
beiden Zel len z e r s t ö r t hatte, sich aus 
der anderen Zelle schl ießl ich nur eine 
halbe Kaulquappe bi ldete . 

Die einseit ig entwicklungsmechanische 
Deutung, die z u n ä c h s t diesem Versuchs­
ergebnis gegeben wurde , beruhe auf der 
Ueberlegung, d a ß das e n d g ü l t i g e Schick­
sal der Keimbereiche schon von vornher­
ein durch ih ren O r t bes t immt sei. So 
schien das Roux'sche Exper iment zu be­
weisen, d a ß jede Hä l f t e des Froschem­
bryos bereits den „ O r g a n i s a t i o n s p l a n " 

Deutschland 
N O R D 

A l t o n a 9 3 - Ein t r . N o r d h o r n 3 - 0 
Hamburger SV — E. Braunschweig 1 - 0 
W . Bremen - V F V Hi ldeshe im 5 - 3 
Hols te in K i e l - Hannover 9 6 ... l-Ö 
VFL W o l z b u r g - FC St. Paul i 2 - 3 
Bremerhaven - Ph. Luebepk . 2 - 2 
Bergedorf 8 5 - Conc. Hamburg l-Ö 

WEST 
Fort . D ü s s e l d o r f - 1 FC K ö l n 3 - 4 
Meidericher SV. - Sdialke 0 4 3 - 2 
A l e m . Aachen - SV Sodingen 3 - 1 
Rotw. Oberhausen - Ro tw. Essen 1 - 1 
V F L Bochum - Bor. M . Gladbach 3 - 0 
Westf . Herne - Pr. M ü n s t e r 1 - 0 
V i k t . Kö ln - Duisburger SV 1 - 5 
STV Hors t Emsdier - B. D o r t m u n d 0 - 3 

SÜD-WEST 
Eint r . Kreuznad i - 1 FC. Saarbr. 1 - 1 
Mainz 0 5 — Sportfr . Saarbr. 4 - 2 
Eint r . T r i e r — Tura Ludwigshafen 0 - 0 
Bor. Neunkirchen - SV Weisenau 3 - 2 
1 FC Kaiserslautern — Pirmasens 1 - 1 
W o r m . W o r m s - VFR Frankenthal 3 - 1 
Saar 0 5 Saarbr. - TUS Neuendorf 2 - 0 

SÜD 
FSV Frankfur t - VFR M a n n h e i m 5 - 0 
K. Offenbach - V i k t . Aschaffenb. 3 - 1 
U l m 4 6 - Ein t r . Frankfur t 0 - 1 
SPVGG Fuer th - B. M ü n c h e n 2 - 3 
1 8 6 0 M ü n c h e n - SSV Reut l ingen 4 - 1 
SV W . M a n n h e i m - Kar ls ruher SC 3 - 7 
VFB Stut tgart - 1 FC N ü r n b e r g 0 - 0 
Schweinfurt 0 5 - BC Augsburg 3 - 2 

für die H ä l f t e des fer t igen Organismus 
i n sich trage. 

Diese Theor ie w u r d e s p ä t e r v o n dem 
deutschen Phi losophen u n d BiologenHans 
Driesch durch Exper imente m i t Seeigel­
eiern wider leg t . Driesch gelang n ä m l i c h 
der Nachweis, d a ß aus jeder einzelnen 
der Furchungszellen — unter der Voraus­
setzung, d a ß man sie aus i h r e m n a t ü r ­
lichen V e r b ä n d e l ö s t — e in v o l l s t ä n d i g e r 
Seeigel w i r d . Das w ä r e jedoch u n m ö g l i c h , 
wenn , w i e Roux es a u f f a ß t e , das Embryo 
gleichsam die Geheimst ruktur für die 
e n d g ü l t i g e F o r m des ausgewachsenen 
Tieres v e r k ö r p e r t e . 

Nach der Lehre Drieschs is t das, was 
hier vo r sich geht, keineswegs mecha­
nisch, sondern nu r durch e in z ie ls t rebi­
ges, die physikal isch - chemische W e l t der 
Stoffe beherrschendes Lebenspr inzip z u 
e r k l ä r e n . Die beiden widers t re i t enden 
Lehrmeinungen l ö s t e n i n der ganzen w i s ­
senschaftlichen W e l t eine F ü l l e v o n theo­
retischen Ueberlegungen und Diskussio­
nen, aber auch v o n praktischen Exper i ­
menten aus. 

Entscheidend für die Fortschri t te auf 
diesem Gebiet w u r d e n die A r b e i t e n des 
deutschen Zoologen und Entwicklungs­
phys io logen Hans Spemann, der neue 
experimentel le Grundlagen für die Erfor­
schung der tierischen En twick lung schuf 
und h i e r f ü r i m Jahre 1935 m i t dem No­
belpreis für M e d i z i n ausgezeichnet w u r ­
de. Spemann benutzte für seine Versu­
che Eier v o m Wassermolch, die aus z w e i 
verschieden g e t ö n t e n H ä l f t e n — n ä m l i c h 
aus einer dunk len u n d einer he l len — be­
stehen; die beiden H ä l f t e n s ind durch e i ­
ne graue, h a l b m o n d f ö r m i g e Masse ge­
trennt . U m zu untersuchen, ob diese Mas­
se v o n besonderer Bedeutung für die 
En twick lung des Keimes sei, zerlegte 
Spemann eine A n z a h l von Molcheiern i n 
zwe i Tei le , jedoch so, d a ß die graue Mas­
se stets m i t einer der beiden H ä l f t e n 
verbunden bl ieb . Das Ergebnis w a r ver­
b l ü f f e n d . Immer entwickelte sich nu r die­
ses Te i l s tück zu einem normalen Wasser­
molch, w a h r e n d aus dem "anderen we i t e r 
nichts wurde als e in ungeordneter Hau; , 
i'en homogener ^ é i í e i ^ S ' p é m á n n ' e ^ r k l a r - ' 
te dies damit , d a ß die graue Masse v o n 
entscheidendem Ein f luß auf die Gestal­
tung des ausgebildeten Embryos sein 
m ü s s e und ein „ O r g a n i s a t i o n s z e n t r u m " 
b i lde , das sich v i e l f r ühe r differenziert 
als alle ü b r i g e n Keimtei le u n d deren em­
bryonale Entwidclung offenbar m i t H i l f e 
chemischer Reizwirkungen , m i t sogenann­
ten Indukt ionss toffen , d i r ig ie r t . 

W i e wei te te Versudie von Spemann 
selbst und aud i von anderen Forschern 
zeigten, ist m i t diesem Nad iwe i s dasPro-
blem der „ P o l a r i t ä t " jedoch nicht ge lös t . 
Es is t n ä m l i d i mögl ich , einen i n der Z e l l ­
s t ruk tu r noch homogenen K e i m durch v ö l ­
l i g fremde Substanzen, ja sogar durch e i ­
nen r e i n physikal ischen Reiz an i rgend­
einer Stelle, beispielsweise durch einen 
Einstich m i t einer Nadel , zu veranlassen, 
sich po la r auszurichten und sich zu e inem 
normalen Organismus zu entwickeln . Die 
eigentlichen Ursachen und die Na tu r die­
ses Ordnung- u n d Steuerungsmechanis­
mus s ind t ro tz al ler darauf ve rwandten 
A r b e i t auch jetzt erst zu e inem T e i l be­
kannt . M a n w e i ß i m Grunde genommen 
nicht e inmal genau, i n w i e w e i t sie auf 
physikal ischen E i n w i r k u n g e n oder auf 
der W i r k u n g chemischer Reizstoffe beru­
hen. 

Neue Wagen 

Der Bedford-Lief erwägen 

V o r wenigen Jahren nun hat Dr. S. 
M e r y l Rose, Professor der Zoologie an 
der U n i v e r s i t ä t v o n I l l i n o i s , unter Berück­
sichtigung al ler Ergebnisse der seit rund 
70 Jahren betr iebenen Wachstumsfor­
schung, die er u m eine A n z a h l neuer 
Versuche bereicherte, eine kri t ische Deu­
tung der dabei gewonnen Erkenntnisse 
gegeben. 

Dr . Rose demonstr ier te an den zu den 
Hohl t i e r en g e h ö r e n d e n Tubu la r i en , d a ß 
diese winz igen , aufs einfachste gebauten, 
s tockbildenden Meerest iere jedes v o n ih­
r em K o p f abgetrennte S tück durch einen 
T e i l des R ö h r e n s t e n g e l s w iede r ersetzen 
k ö n n e n . D i r e k t gesteuert w i r d dieserPro-
z e ß des Wachstums -und der Regenera­
t i o n des Organismus i n jedem F a l l v o m 
Kopfende aus, w i e sich unschwer bewe i ­
sen l ä ß t , w e n n m a n verschiedenartige 
Tei le aus dem Gesamtorganismus ent­
fernt . A n sich k ö n n t e jeder T e i l dieses 
einfachen Lebewesens zum K o p f werden , 
t a t säch l i ch aber w i r d es i m m e r nu r der 
T e i l , der am wei tes ten „ o b e n " , das h e i ß t 
der „ A m p u t a t i o n s s t e l l e " am n ä c h s t e n 
l iegt . Jede davon we i t e r entfernte Part ie 
en twickel t sich entsprechend anders. Die 
P o l a r i t ä t , so folgerte Rose, ä u ß e r t sich in 
einer r ichtenden Kraf t , die i n F o r m von 
chemischen Stoffen — beispielsweise Hor­
monen — v o n oben nach unten eine Zelle ] 

nach der anderen d u r c h s t r ö m t und dabei 
i n jeder einzelnen eine für den Gesamt­
organismus s innvol le Reakt ion a u s l ö s t ; 
diese Reak t ion kann sich auch i n e inem 
Abs toppen der En twick lung ä u ß e r n , dann 
näml i ch , w e n n die En twick lung berei ts 
abgeschlossen oder v o n einem anderen 
T e i l ü b e r n o m m e n w o r d e n i s t 

Rose u n d seine Mi t a rbe i t e r zeigten dies 
an Exper imenten m i t Froschlaich, der un­
ter besonderen Bedingungen k u l t i v i e r t 
wurde . Aus Froschlaich i n Wasser, i n dem 
sich Gewebe v o n Froschherz befand, g in ­
gen nu r Kaulquappen ohne Herz hervor . 
Setzte man dem Wasser stat t des Herz­
gewebes Gewebeteile v o n Froschhirn zu. 
so b iWejen , s !&&gt t j a jUf f lBen o h n e , H i r n , 
die w i e die anderen e in p a a r Tage le-

. bensfähig<.war .en5>AehMic^.«drkte:ein Zu­
satz v o n Froschblut;-• i n diesem Fal le 
vermochten manche der sich aus dem 
Laich entwickelnden b lu t losen Kaulquap­
pen v e r s p ä t e t eine B l u t f l ü s s i g k e i t zu b i l ­
den und infolgedessen z u m Frosch aus­
zuwachsen. Der b lu tb i ldende Medianis-
mus w u r d e anscheinend nu r te i lweise , 
aber nie vö l l ig g e s t ö r t . Demnach m u ß t e 
a u ß e r dem Herz- u n d Hi rngewebe also 
auch das f l ü s s ige Gewebe des Blutes ge­
wisse Reizstoffe produzieren , die auf 
gleichartige Gewebe desselben Organis­
mus wachstumshemmend w i r k t e n . 

Eine B e s t ä t i g u n g dieser Theor ie in ih­
ren wesentlichsten Punkten erbrachten 
Versuche, die v o n dem Schweden Dr . T . 
Lenicque u n d dem Norweger Dr . H . Sae-
t r en an h ö h e r e n Lebewesen, n ä m l i c h an 
K ü k e n und Ratten, d u r c h g e f ü h r t w u r d e n . 
Das Fazit aus a l l diesen Exper imenten 
zog Dr . Rose i n einer A b h a n d l u n g ü b e r 
die „ Z e l l u l a r e Wechse lwi rkung i m Sta­
d i u m der Dif ferenzierung" . Dieser Unter ­
suchung zufolge, die Ende 1957 in den 
„Bio log ica l Reviews" der Ph i losophi ­
schen Gesellschaft Cambridge erstmals 
ve rö f fen t l i ch t wurde , vermag aus dem be­
fruchteten E i und den homogenen Ze l ­
len , i n die es sich te i l t , jedes Gl i ed eines 
komple t t en Organismus hervorzugehen. 
Sobald - m i t der Furchung - die Diffe­
renzierung beginnt , p roduz ie r t auch 
schon der zuerst sich entwickelnde T e i l 
gewisse chemische Stoffe, die als System-
bi ldende K r a f t auf alle ü b r i g e n Zel len 
w a c h s t u m s a u s l ö s e n d oder wachstums­
hemmend w i r k e n u n d dami t für die 
St ruk tu r des Organismus als eines G a n ­
zen ebenso bes t immend sind w i e für aus 
seine Tei le . 

A u s : „ S c i e n c e Digest", 

BMW fuhr drei neue 
Weltrekorde 

Auf dem schweizerischen S t r a ß e a a b -
schnitt Martagny-Gharat i n Richtung 
S implon fuhr der Schweizer F l o r i a n C a -
mathias m i t einem 500 cem B M W - G e ­
spann d re i neue W e l t r e k o r d e für die 
Klassen 500ccm, 750 cem u n d 1200 ccm. 
Ueber den Ki lome te r m i t s tehendem 
Start erreichte Camathias m i t der Zeit 
v o n 23,40 Sekunden die We l t r eko rd -Ge­
schwindigkei t v o n 153,846 km-st . Bishe­
riger Rekord-Inhaber w a r der I ta l iener 
A l f r edo M i l a n i auf einer 4-zyl inder Gile-
ra. M i t dieser neuen Wel tbes t le i s tung 
h ä l t B M W i n der Seitenwagenklasse v o n 
27 ü b e r h a u p t m ö g l i c h e n a l l e in 24 Welt­
rekorde. 

1 
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Bühle Cktchik um 
- HOLLYWOOD.Es ist wirkl ich nicht ein­
fach, seine Kinder i n Hol lywood auf anstän­
dige Weise großzuziehen. Das stellte, nach 
so vielen anderen berühmten Vätern, jetzt 
auch Bing Crosby fest. „Ich glaube, ich habe 
ihnen zuviel Geld und nicht genügend Zu­
neigung gegeben", meinte er zerknirscht. Ei­
nige Symptome für das Versagen Vater 
Bings: zwei seiner Söhne wurden wegen 
Trunkenheit am Steuer verhaftet. Al le vier 
sind Stammgäste des Kasinos von Las Ve­
gas (Philip und Dennis haben Tänzerinnen 
dieses Kabaretts geheiratet). Die Klagen der 
Nachbarn über den Lärm bei den Partys von 
Gary und Lindsay sind überhaupt nicht 
mehr zu zählen. 

Bing Crosby hat einen schwachen Trost: 
anderen berühmten Vätern geht es mit i h ­
ren vielversprechenden Sprößlingen nicht 
besser: Der- Sohn von Edward G. Robinson 
w i r d regelmäßig wegen Trunkenheit i n der 
Oeffentlichkeit verhaftet. 

John Barrymoore j r . wurde kürzlich we­
gen Fahrerflucht und Trunkenheit am Steu­
er unter Anklage gestellt. Seine Halbschwe­
ster Diana hat gerade ein Buch über den 
Kampf gegen den A l k o h o l herausgebracht. 
Es ist nicht bekannt, ob sie damit die Hel­
dentaten ihres Bruders kompensieren w i l l . 

Charlie Chaplin j r . ist der Polizei als no­
torischer Säufer bestens bekannt. 

Lana Turners Tochter Cheryl Crane hat 
kürzlich den Geliebten ihrer Mutter getötet, 
wurde aber als nicht schuldig erklärt. 

Z u diesem reizenden Bouquet der Holly­
wooder Gesellschaft meint Bing Crosbys 
Bruder Bob, bekannter Kapellmeister i n den 
USA, die jungen Leute seien wahrscheinlich 
von demVerlangen besessen, ihren berühm­
ten Eltern den Rang i n der Publicity abzu­
jagen. 

- GENF. Wohlbehalten wurden 3 Schwei­
zer Bergsteiger wiedergefunden, die i m Wet­
terhornmassiv i n den Berner Alpen vermißt 
wurden. EineRettungskolonne entdeckte die 
Alpinisten i n einer Schutzhütte, die sie we­
gen des schlechten Wetters aufgesucht und 
wegen Lawinengefahr seitdem nicht mehr 
verlassen hatten. 

- COLMAR. Die Reste eines deutschen Sol­
daten, der 1944 beim deutschen Rückzug ge­
fallen ist, haben Arbeiter bei der Reinigung 
eines Bewässerungskanals i n Argolsheim 
bei Colmar gefunden. Nach der Erkennungs­
marke zu schließen, gehörte der Gefallene 
einem Jägerregiment an. Die Gendarmerie 
von Neu Breisach bemüht sich um die Fest­
stellung der Identität des Soldaten. 

- LAS PALMAS. Ein Erdbeben hat die Ka­
narischen Inseln erschüttert. Der Herd des 
Bebens befand sich schätzungsweise i n ei­
ner Entfernung von 1000 km. Ein zweiter 
Erdstoß von einer Minute Dauer erfolgte 
um die Mittagsstunde. Obschon die Erder­
schütterungen weder Opfer noch Schäden 
forderten, lösten sie größte Beunruhigung 
unter der Bevölkerung der Insel Palma aus. 

- INNSBRUCK. Zwei Hubschrauber des 
österreichischen Bundesheeres landeten in 
St. Johann, um ein beschädigtes Rettungs­
flugzeug aus dem Gebiet des Wilden Kai­
sers auf dem Luftweg zu bergen. Das Ret­
tungsflugzeug wollte den schwerverletzten 
Klaus Bäsch (aus Heigenheim bei Ulm) ab­
holen, als es bei der Landung i m Schnee ei­
ne Havarie erlitt . Bäsch mußte durch eine 
Bergungsmannschaft zu Tal gebracht wer­
den. Das beschädigte Flugzeug w i r d an Ort 
und Stelle zerlegt und dann per Hubschrau­
ber zu Tal gebracht werden. 

- GAINESVILLE (Texas). Texas wurde 
von zwei Wirbelstürmen heimgesucht. Es 
sind 5 Tote und 39 Verletzte zu beklagen. 
Durch einen der Wirbelstürme wurden die 
Städte Vaughn und Bynum verwüstet, durch 
den anderen eine Reihe von Dörfern nörd­
lich von Gainesville, wo sich zahlreiche Erd­
öl - Bohrtürme befinden. Schürfungsanla­
gen wurden schwer beschädigt. 

- A T H E N . Die amerikanische Marine hat 
kürzlich in der Nähe von Gibraltar einen 
griechischen Frachter aufgebracht, der stra­
tegisch wichtige Erze für Ostdeutschland an 
Bord hatte. Die amerikanischen Einheiten 
brachten den Frachter nach Piräus. Das 
Schiff fuhr i m Auftrag eines i n Ostberlin 
wohnenden Griechen. Die griechischen Be­
hörden haben die Aufbringung des Frach­
teis gutgeheißen. 

- STOCKHOLM. Gegen einen Göteborger 
Industriellen wurde, den schwedischen Zei­
tungen zufolge, wegen Devisenvergehen u. 
Schmuggel ein Verfahren eingeleitet, weil 
er Nickel und Kupfer nach den kommunisti­
schen Ländern verschoben hatte. Er hatte 
das Metall aus Holland nach Schweden ein­
geführt. Anschließend erfolgte die Weiter­
lieferung an einen Käufer in der Bundesre­
publik für Rechnung eines Schweizer Ge­
schäftsmannes (wobei es sich offenbar um 
eine einzige Person handelte). Die Ware 
wurde dann nach der Tschechoslowakei und 
sogar nach China weitergeleitet. Der Ange­
klagte, der seine Unschuld beteuerte, schä­
digte den Staat um 11 Millionen Schweden­
kronen. Die liberale Zeitung „Expressen" 
machte eine Anspielung auf eine weitere Af­
färe gleicher Art, die den schwedischenFis-
kus sogar 20 Millionen Kronen gekostet ha­
ben soll. 

- LONDON. Ein Düsenverkehrsflugzeug 
vom Typ „Britannia 312", das der britischen 
Uebersee - Luftgesellschaft gehört, hat Lon­
don zu einem Fluge über New York und To­
kio nach Hongkong und von dort über Asien 
nach London zurück verlassen und damit 
den ersten britischen Luftverkehrsdienst 
um die Erde mit Düsenflugzeugen einge­
weiht. Eine Luftlinie in umgekehrter Rich­
tung wurde gestern abend eingeweiht. Die 
beiden Flugzeuge begegnen sich morgen 
über dem Pazifik zwischen Tokio und Hong­
kong. Wöchentlich sollen zwei Flüge in je­
der Richtung stattfinden. 

- NEW YORK. Von den Flammen einge­
schlossen, warf eine junge Mutter in Bald-
windsville im Staate New York ihre drei 
Kinder aus dem Fenster. Zwei der Kinder 
hatten bereits starke Brandwunden davon­
getragen, während das dritte unverletzt 
blieb. Der 24jährigen heldenhaften Mutter 
gelang es nicht mehr zu flüchten. Sie ver­
brannte unter den Trümmern ihres Hauses. 

- ATKINS. Der Schnellzug Milwaukee -
Chicago entgleiste in der Nähe von Atkins. 
Elf Personen wurden verletzt und in Kran­
kenhäuser übergeführt. Weitere 20 Reisen­
de erlitten leichtere Verletzungen, die keine 
besondere Behandlung erfordern. 

- ORLANDO (Florida). Ein Zyklon forder­
te in Azalea Park im Staate Florida ein To­
desopfer. Neun Personen wurden verletzt. 
Auch andere Gegenden Floridas wurden 
vom Unwetter betroffen. Der Schaden be­
läuft sich auf über eine Million Dollar. 

- PARIS. Eine Million Touristen haben 
über Ostern Paris besichtigt. Wie „Paris -
Presse" berichtet, kam die Hälfte mit Auto­
bussen oder im eigenen Wagen. 

Das Blatt gibt einige Erfahrungen von 
Fremdenführern der Reisebüros wieder. 
Danach entschieden sich fünfzig von hun­

dert Touristen zur nächtlichen Besichtigung 
„Paris by Night". Den stärksten Andrang 
hatten nicht der Louvre oder Notre - Dame 
sondern der „Lido" und das Moulin Rouge, 
wo in der Schlange bis zu dreiviertel Stun­
den im Regen angestanden wurde. 

Die Amerikaner zieht es immer wieder 
.zum bekannten Flohmarkt, in der nördli­
chen Bannmeile. Sie hoffen dort nach An­
sicht der Führer immer noch einen unbe­
kannten van Gogh zu entdecken. 

Ausgesprochenes Fremdenführer - Latein 
ist die folgende Geschichte. Sechs riesige 
Texaner wurden von einem „Guide" im 
Louvre umhergeführt. Um den Besuchern 
aus dem Lande der Cow-Boys den Wert der 
Mona Lisa klarzumachen, sagte der Führer, 
das Gemälde Leonardos würde ihnen für 
fünf Millionen Dollar nicht gegeben werden. 
Daraufhin sollen zwei der wackeren Texa­
ner ihre Hüte abgenommen und erklärt ha­
ben, diese Summe würden sie nicht einmal 
für ein Porträt Eisenhowers zahlen. 

- WIEN. Der amerikanische Forscher Her­
mann Oberth (ein gebürtiger Oesterreicher) 
erklärte auf einer Pressekonferenz in Wien, 
die erste bewohnte Weltraumstation sei in 
5 Jahren, in 5-10 Jahren die erste Mondlan­
dung möglich. Die Weltraumfahrt biete kei­
ne unüberwindlichen Hindernisse mehr.Die 
Weltraumstation könne 30 000 Kilometer 
von der Erde entfernt kreisen und nament­
lich als Televisions- und Funkrelais dienen. 

Ein „ Weltraumspiegel" könne in etwa 20 
Jahren bereitstehen. Spiegel i n einem Krei­
se von 10 k m zusammengefügt, würden 

ganzen Städten Licht geben, die Lebensbe­
dingungen ganzer Gebiete ändern. ^ 

Was die „Fliegenden Untertassen" be­
tr i f f t , so meinte Oberth, man könne nur an­
nehmen, daß es sich um Maschinen aus ei­
ner andern Welt handelt. 

— MOSKAU. Der sowjetische ProfessorPe-
trowitsch kommt in dem „Mitteilungsblatt 
der Akademie der Wissenschaften" auf die 
Frage derWeltraumforschung und derSchaf-
fung neuer künstlicher Satelliten zu spre­
chen. Die nächsten Erdsatelliten, führt er 
aus, würden Fernsehapparate enthalten, die 
die Beobachtung der ganzen Erdoberfläche 
ermöglichten. Erst wenn es gelungen sei, In­
strumententräger und Satelliten mit Tieren 
unversehrt zur Erde zurückzubringen, dürf­
ten bemannte Raumschiffe gestartet wer­
den. 

Mondsatelliten müßten die Rückseite des 
Mondes fotografieren und die Bilder zur Er­
de senden. Auch könnten Funk- und Fern­
sehstationen auf dem Mond errichtet wer­
den. Schließlich hält der sowjetische Gelehr­
te die Entsendung von Aufklärungsraketen 
zu den Planeten Venus und Mars für mög­
lich. Ihr Hin- und Rückflug werde mehrere 
Jahre dauern. 

— NEW YORK. In dichten Nebel war New 
York gehüllt. Der Betrieb i m Hafen und auf 
den Flugplätzen war stark gestört. Die 
„Queen Elizabeth" ist aus Cherbourg mit 
12stündiger Verspätung i n New York ein­
gelaufen, da sie im Atlantik in einen Sturm 
geraten war. Infolge des Nebels konnte sie 
nicht planmäßig wieder in Richtung Europa 
auslaufen. Die „Queen Elizabeth" hat aber 
seit ihrer Ankunft einen neuen „Umschlag­
rekord" mit 16 Stunden 55 Minute naufge-
stellt und somit ihren eigenen Rekord vom 
Juni 1955 um 14 Minuten geschlagen. 

— PEKING. Dank einer Sonderbehandlung, 
die zum ersten Mal i m Jahre 1958 i n Nord­
china angewandt wurde, haben über 10 000 
Blinde i m vergangenen Jahr ihr Augenlicht 
wiedergefunden, berichtet Radio Peking. 
Dem Rundfunk zufolge, wollen die Behör­
den jetzt .diese Behandlung in ganz China 
anwenden. 

— TEL A V I V . „Der Papa hat alle getötet", 
sagte ein 7jähriger Junge seinem Lehrer i n 
der Schule. Es war kein Albtraum, sondern 
tragische Wirklichkeit. Die sofort verstän­
digte Polizei entdeckte die Leichen sämtli­
cher Familienmitglieder: die Mutter und 3 
Kinder — die der 42 Jahre alte Vater erschos­
sen hatte, bevor er sich selbst das Leben 
nahm. 

— PARIS. Als sich der Vorhang i m berühm­
ten Nachtlokal „Folies Bergere" in Paris 
hob, fehlte i n den Kulissen eine der „Jack­
son Girls", die seit einigen Monaten die 
Touristen begeistern. 90 Minuten vor Be­
ginn der Vorstellung war eine der Tänzerin­
nen, die 19jährige Maureen Graham aus 
London, wenige Schritte von ihrer Arbeits­
stätte entfernt einer verirrten Kugel zum 
Opfer gefallen. Ein Algerier, mit einer 
schwarzen Lederweste bekleidet, hatte um 
diese Zeit auf einen Muselmanen, der sich 
in einem Restaurant befand, geschossen. 
Nach den ersten Sekunden der Ueberra-
schung folgte dem Mann eineMenschenmen-
ge. Der Flüchtende schoß noch einmal und 
traf dabei die gerade in Begleitung von 2 
Freudinnen aus ihrem Hotel kommende 
blonde Tänzerin. Maureen, mit einer blauen 
engen Hose und einem gelben Schal beklei­
det, wurde ins Herz getroffen und fiel i n 
sich zusammen. Als die Polizei eintraf, 
konnte nur noch der Tod festgestellt wer­
den. Der verwundete Muselmane wurde i n 
ein Krankenhaus eingeliefert, während der 
Mörder von drei Verfolgern überwältigt 
und der Polizei übergeben wurde. 

— PARIS. Das erste Riesen - Elektronen -
Gehirn französischer Konstruktion, das über 
100 Millionen Buchstaben, Zahlen und Zei­
chen verfügt und innerhalb einer Minute 
bis zu 29.400 logische Kombinationen schaf­
fen kann, wurde fertiggestellt und in einer 
Pariser Großbank installiert. Der Apparat 
hat ein Gesamtgewicht von 22 Tonnen und 
besteht aus 31 Elementen. 

— LONDON. Sir Winston Churchill hat ei­
nen neuen Rekord aufgestellt: Ueber 48 000 
Besucher haben i n den zweieinhalb Wochen 
seit der Eröffnung der Ausstellung von 
Werken des malenden britischen Ex - Pre­

miers die Diploma - Galerie in London be­
sucht. Bisheriger „Rekordhalter" war Leo­
nardo da Vinci, dessen Werke im Jahre 
1952 in der gleichen Galerie im gleichen 
Zeitraum nur 39 000 Besucher anzogen. 

— LONDON. Aus purem Vergnügen haben 
fünf schottische Studenten auf einer 99stün-
digen Nonstopfahrt einen Rasenmäher von 
Edinburgh nach London gefahren. Der 
Frühjahrsausflug auf der knapp 600 km 
langen Strecke endete im Londoner Hyde 
Park, wo die Schotten dem Direktor der kö­
niglichen Parkanlagen, T. C. Barbour, einen 
„Haggis" als Geschenk des stellvertreten­
den Parkdirektors in Edinburgh, JamesStra-
chan, überreichten. „Haggis" ist eine schot­
tische Pudding - Spezialität, die aus Hafer­
mehl und Hammelfleisch zubereitet wird. 

— MONTREAL. Das deutsche Frachtschiff 
„Volumnia" der Hamburg - Chikago - Linie 
hat die alljährlich nach Aufbrechen der Eis­
schicht auf dem St. Lorenz - Strom veran­
staltete Frühjahrs Wettfahrt zur kanadischen 
Handelsmetropole Montreal gewonnen.Als 
Preis wird dem Kapitän des 5000 - t - Frach­
ters, Horst Wille, ein mit Goldbeschlägen 
versehener Spazierstock überreicht wer­
den. Wille hat die Wettfahrt auch im ver­
gangenen Jahr als Kapitän der „Valeria", ei­
nes Schwesterschiffes der „Volumnia" ge­
wonnen. Sieger der Wettfahrt nach Mon­
treal ist jeweils das erste überseeische 
Schiff, das den während des Winters zuge­
frorenen Hafen anläuft. Die Ankunft des 
Schiffes bedeutet für die Hafenstadt die Er­
öffnung der neuen Schifffahrtsaison und ei­
ne Neubelebung des wirtschaftlichen Le­
bens. 

— LONDON. Fünf maskierte Männer haben 
bei einem Ueberfall auf einen Postwagen in 
der Londoner Innenstadt rund 700 000 Fr. 
erbeutet. Die Banditen, stopptem den Post­
wagen mit ihren beiden Autos, schlugen ei­
nen Postbeamten und .den Fahrer nieder u. 
entkamen mit drei Kästen, die nach Mittei­
lung der Post eingeschriebene Briefe mit 
Geldbeträgen von insgesamt über 5000 
Pfund enthielten. 

— LONDON. Der englische Adlige Robin 
Douglas-Home dessen Herzensaffäre mit 
der schwedischen Prinzessin Margaretha im 
vergangenen Jahr Aufsehen erregt hatte, 
hat offiziell seine Verlobung mit dem 18 
jährigen Starmannequin Sandra Clara Paul 
bekanntgegeben. 

Die mehrfach angekündigte Verlobung 
zwischen Douglas - Home und der schwedi­
schen Prinzessin war seinerzeit daran ge­
scheitert, daß mehrereMitglieder des sdiwe-
dischen Königshauses Anstoß daran genom­
men hatten, daß der englische Aristokrat 
sich zeitweise als Bar - Pianist im vorneh­
men Londoner Stadtteil Mayfair betätigt 
hat. Heute arbeitet er bei einer großen ame­
rikanischen Werbeagentur. Zur Verlobung 
schenkte er seiner Braut Sandra einenRing 
mit einem von zwölf Brillanten umgebenen 
Rubin, die Hochzeit wird voraussichtlich im 
Juni stattfinden. 

— TRIENT. Von Tag zu Tag wächst die Em­
pörung im Fratte - Tal in Norditalien über 
einen ungebetenen Besucher, dessen Vorlie­
be für Honig stärker ist als seine Angst vor 
Elektrizität und Gewehren: einen Bären, 
der immer wieder nachts die Bienenkörbe 
überfällt und ausräubert. Einer der Haupt­
erwerbszweige im Tal ist die Imkerei. Die 
Imker haben schon alles mögliche versucht, 
ihren ungebetenen Tischgast zu vertreiben. 
Sie haben rund um die Bienenstöcke elek­
trische Zäune errichtet — der Bär kam,drück­
te die Drähte auf die Erde, stieg darüber u. 
fraß von neuem. Sie stellten Wachen mit 
Gewehren auf — der Bär kam gemächlich 
heran, sah verächtlich auf die Männer, 
knackte den nächsten Stock und ließ sich in 
seiner Mahlzeit durch nichts stören. Er 
scheint zu wissen, daß er als Bär in Italien 
unter Naturschutz steht, und die „Gesell­
schaft zum Schutz seltener Tiere" wacht da­
rüber, daß die Gesetze eingehalten werden. 
„Schön und gut, daß Bären geschützt wer­
den", murren die Imker. „Aber wer be­
schützt unsere Bienen?" 

— PARIS. Eine Woche des französischen 
Films findet vom 8. — 14. April unter Be­
teiligung verschiedener Schauspieler und 
Regisseure statt, während eine sowjetische 
Filmwoche vom 21. — 28. April in Lille und 
Paris durchgeführt wird. 
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„Meine Herren!" werde ich sagen 
Die vier Temperamente / Von Gerd Knabe 
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D a schickte kürzl ich irgendeine staatliche 
Institution an die Herren Meier, Lehmann, 
K r a u s e und Schulze folgende Mahnung: 

„S ie werden hierdurch aufgefordert, die ne­
ben bezeichneten R ü c k s t ä n d e innerhalb drei 
Tagen zu zahlen, widrigenfalls Zwangsvoll­
streckung erfolgt . . ." 

Herr Meier, seines Zeichens Phlegmatiker, 
schrieb daraufhin folgendes zurück: 

„Der H e r r Gerichtsvollzieher m ö g e getrost 
kommen und sich in aller Ruhe davon ü b e r ­
zeugen, d a ß bei mir nichts zu holen ist. Sollte 
er zur P f ä n d u n g schreiten und gar mein lieb­
stes, also mein Bett, mit einem Kuckuck be­
kleben, so m ü ß t e ich eben auf dem Sofa schla­
fen. Das h ä t t e eventuell noch den Vorteil , daß 
ich in Zukunft keinen Verwandtenbesuch mehr 
aufzunehmen brauchte . . ." 

Herr Lehmann, seines Zeichens Choleriker, 
griff nach E r h a l t des Schreibens zum Telefon 
und rief die mahnende B e h ö r d e an. Die Folge 
davon w a r eine Klage gegen Herrn Lehmann 
wegen Beleidigung, ü b l e r Nachrede und B e ­
a m t e n n ö t i g u n g . 

Be i der Gerichtsverhandlung erhielt Herr 
Lehmann zusätz l i ch noch eine Ordnungsstrafe 
wegen u n g e b ü h r l i c h e n Benehmens vor G e - 1 

rieht 
H e r r Krause , seines Zeichens Sanguiniker, 

stellte sich nach Kenntnisnahme der Mahnung 
vor den Spiegel und sagte: 

„Diesen Saftladen werde ich sofort aufsu­
chen. U n d dann werde ich den Herren sagen: 

Meine Herren! Was denken Sie sich eigentlich? 
Wie kommen Sie dazu, mir — ausgerechnet 
mir! — eine solche Mahnung zu schicken. Ich 
habe Ihnen j a auch keine Rechnung zuge­
schickt. Zugegeben, Sie schulden mir auch gar 
nichts, aber immerhin hät t en Sie sich doch 
eines anderen Tones bef le iß igen m ü s s e n . Statt 
dessen drohen Sie mir sogar mit Zwangsvol l ­
streckung! — Meine Herren!! Das ist mir im 
Leben noch nicht passiert!!" 

Herr K r a u s e studierte dabei im Spiegel den 
Eindruck seines Gesichtsausdrucks und w a r 
sehr zufrieden. Dann aber ging er doch nicht 
selber hin, sondern schrieb das Gesagte auf 
und schickte es als Einschreiben durch E i l ­
boten ab. 

Herr Schulze, seines Zeichens Melancholiker, 
l ieß nach E r h a l t des Schreibens die Ro l läden 
herunter, z ü n d e t e eine Kerze an und schrieb: 

„Tie fbetrübt habe ich Ihre traurige Mahnung 
erhalten und bin mir einmal wieder der 
Schwere meiner Situation b e w u ß t geworden. 
E s gibt nun für mich leider nur noch zwei M ö g ­
lichkeiten. Entweder verkaufe ich mein Radio 
und bezahle von dem Erlös Ihre Rechnung, 
dann kann ich aber in Zukunft nur noch K l a ­
vier spielen. Oder ich verkaufe mein Klav ier , 
dann kann ich aber in Zukunft nur noch Radio 
hören . Deshalb bitte ich Sie um Geduld, da­
mit ich diese für mich so bittere Entscheidung 
fä l l en k a n n . . . " 

Herr Schulze hat sich bis heute noch nicht 
entschieden. 

„Natürlich hat er mich gegrüßt..." 
Wer ist der Hartnäckigste? / Von Curt Seibert 

Drei Freunde gehen auf einer Promenade 
spazieren. Nach einiger Zeit kommt ihnen ein 
einzelner S p a z i e r g ä n g e r entgegen, der höfl ich 
den Hut zieht und grüßt . 

Ke iner der drei Freunde dankt. Nur der erste 
sagt: 

„ W e n hat denn der eben g e g r ü ß t ? " 
„Mich hat er nicht gegrüßt", sagt der zweite. 

„Ich kenne ihn nicht." 
„Mich auch nicht", meint der dritte. „Mir ist 

der Mann unbekannt." 
„Aber, Kinder", sagt der erste, „macht doch 

keinen Unsinn! W i r sind hier ganz allein auf 
der Promenade. Der Herr kann nur einen von 
uns g e g r ü ß t haben. U n d da ich den Mann im 
Leben noch nie gesehen habe, kann er mich 
auch nicht g e g r ü ß t haben. E r hat einen von 
euch beiden gegrüßt !" 

Da man "sich nicht einigen kann, besch l i eßen 
sie, einen gemeinsamen F r e u n d als Schieds­
richter anzurufen. 

Nachdem man ihm die Geschichte vorgetra­
gen hat, erk lär t dieser ohne Zögern: 

„Einer von euch ist ganz besonders har t ­
näckig. E r w i l l nicht zugeben, d a ß er diesen 
Herrn k e n n t I h r braucht also nur festzustel­
len, wer von euch die größte Hartnäck igke i t 
besitzt Den hat er gegrüßt ." 

„Ja", meinte der erste, „dann wird er wohl 
doch mich g e g r ü ß t haben. — Vor vielen Jahren, 
als junger Mann, habe ich einmal eine Schaf­
herde ü b e r die Grenze getrieben. Der Zo l l ­
beamte wollte für jedes Schaf drei Mark Zoll 
haben. Ich wollte nur zwei Mark geben. — Drei 
Mark! — Zwei Mark! — So ging das tagelang 
hin und her. D a r ü b e r sind mir alle Schafe ge­
storben oder weggelaufen. Ich habe mein gan­
zes V e r m ö g e n verloren, aber nachgegeben habe 
ich nicht!" 

Da winkte der zweite mit der Hand ab und 
sagte: 

„Eins steht fest Dich hat er nicht gegrüßt . 
Mich hat er g e g r ü ß t — Eines Abends war ich 
bei heftigem Schneetreiben ausgegangen und 
kam erst spä t in der Nacht nach Hause. Der 

Frühlingsgrün 
Die Lerche jubelt lauter drein,, 

den Frühling zu begrüßen, 
\ Sieht unter sich im lichten Schein 

Das erste Grün sie sprießen. 
Vnd war's ein Grab auch, darauf es schoßt, 

Sie ändert nicht die Weise, 
Das Grün auch, das auf Gräbern sproßt, 

mahnt an den Frühling leise. 

Cäsar v. Leugerke 

Schnee lag meterhoch. Ich hatte meinen Haus­
schlüssel vergessen und m u ß t e klingeln. Meine 
Frau kam und fragte hinter der H a u s t ü r : 

.Wer ist da?' 
,Ich bin da!' 
,Wer ist ich?' 
,Ich bin ich!' 
So ging das stundenlang. Ich habe mir eine 

L u n g e n e n t z ü n d u n g geholt und lag wochen­
lang krank. Aber meinen Namen habe ich nicht 
genannt nur weil ich so furchtbar har tnäck ig 
bin!" 

„ U n d deshalb", sagte der dritte, „me ins t du, 
d a ß der Fremde dich g e g r ü ß t hat? Euch beide 
hat er bestimmt nicht g e g r ü ß t ! Mich hat er ge­
grüßt , denn ich bin noch viel hartnäckiger . 

Ich hatte mal furchtbare Zahnschmerzen und 
ging zum Zahnarzt. E r fragte: 

,Wo haben Sie Schmerzen?' 
,B in ich Zahnarzt oder Sie? Das m ü s s e n Sie 

doch wissen!' 
,Ist es dieser hier?' 
,B in ich Zahnarzt oder Sie?' 
E r zog mir den ersten Zahn. 
,War es der?' 
,Bin ich Zahnarzt oder Sie?' 
E r zog mir den zweiten Zahn. — U n d so zog 

er mir alle 32 Zähne . Der letzte war es. E r w e i ß 
es heute noch nicht. Ich aber habe nichts ge­
sagt." 

D a erhob sich der Schiedsrichter, deutete mit 
dem Finger auf den dritten: 

„ D u bist der Hartnäckigs te . Dich hat er ge­
grüßt!" 

„Natürl ich hat er mich gegrüßt", sagte der, 
„es war doch mein Zahnarzt!!" 

M A G N O L I E N — D I E B O T E N D E S L E N Z E S 
Wenn die w e i ß e n Magnolien wieder ihre leuchtenden Kelche zum blauen Himmel empor­
heben, ist der F r ü h l i n g da, und wir atmen seinen Dnft. Nicht mehr lange w i r d es dauern, bis 
i n unserer Heimat B a u m und Strauch sich mit dem leuchtenden GrUn des Lebens schmücken . 
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„Was kann dort nicht alles passieren!'1 

Ein gefährlicher Auftrag / Kurzgeschichte von Ruth Wilfahrt 
„Ihr Zug geht u m 9 U h r 23", sagte Juwel ier 

Wolff zu seiner Verkäufer in . „S ie m ü s s e n sich 
beeilen. — Noch eine Frage?" 

Christ ina zog schweigend ihren Mantel an. 
Einen Augenblick lang hatte sie ablehnen wol ­
len. Die Gefähr l i chke i t und Verantwortung 
des Auftrages f lößte ihr Angst ein und machte 
sie nervös . Aber sie sagte nichts. 

„S ie fahren nicht gern, ich sehe es Ihnen 
an", sagte der Juwelier. 

Mit h ö r b a r e m Schnappen schloß er das 
Etu i , und das Lichtgefunkel des Br i l l ant -
Kol l iers erlosch. 

„Ja, Herr Wolff", erwiderte Christ ina mit 
einem scheuen Blick auf das Atlasetui in sei­
ner Hand. „S ie kennen die Strecke, den T u n ­
nel und die lange Dunkelheit. — Was kann 
dort nicht alles passieren! — Ich trage die V e r ­
antwortung für den Schmuck, er ist ein V e r ­
m ö g e n wert. — Ich habe Angst!" 

„Na, na, Kindchen!" Der Alte läche l t e be­
ruhigend und güt ig . „Sie haben wirkl ich nichts 
zu befürchten. Niemand w e i ß , d a ß Sie diesen 
kostbaren Schmuck bei sich haben — niemand 
vermutet das bei Ihnen. — Aber nun beeilen 
Sie sich, sonst v e r s ä u m e n Sie den Zug!" 

Christ ina nahm das Päckchen und ging. I m 
Bahnhof l ö s t e sie eine K a r t e für den D - Z u g 
nach Aschaffenburg und hastete auf den B a h n ­
steig. Der Zug lief gerade ein. Sie eilte durch 
die G ä n g e , blickte in die halbvollen Abteile 
hinein, i n denen friedliche Menschen s a ß e n . 
Jetzt — ein beinahe vollbesetztes Abteil — ein 
ä l t erer Herr , sonst alles Frauen . E i n freier 
Platz noch — zwischen dem Herrn und einer 
dicken Dame. 

Christ ina musterte den Herrn mit kritischen 
Blicken: schwerer blauer Ulster, grauer Hut, 
rauchte eine dicke Brasi lz igarre und sah recht 
solide aus. Nach kurzem Zögern trat sie ein. 
Mit ein paar gemurmelten Worten z w ä n g t e 
sie sich auf den freien Platz und warf einen 
prüfenden Blick in die Runde. 

Niemand s tör te das Schweigen im Abtei l 
oder nahm Notiz von ihr. Der Herr hatte nur 
kurz aufgeblickt und war etwas zur Seite ge­
rückt. 

Dann kam Bewegung in die lange Wagen­
reihe. Der Zug v e r l i e ß die Halle. Die W ä r m e 
i m Abteil , das e i n t ö n i g e Geratter der Schienen­
stöße , das Singen der T e l e g r a f e n d r ä h t e er ­
weckte in Christinav eine bezwingende M ü d i g ­
keit, gegen die sie eine Weile a n z u k ä m p f e n 
versuchte. Doch dann glitt sie in die D ä m m e ­
rung eines unruhigen Halbschlafes h inüber . 

E r s t ein schriller Pfiff der Lokomotive 
weckte sie. Der Zug fuhr in den Tunnel . Hoch­
fahrend suchte ihre Hand die Tasche, die ihr 
im Schlaf vom Schoß geglitten war, es ü b e r ­
lief sie h e i ß und kalt. 

Großer Gott, das E t u i ! dachte sie. Ich habe 
es noch in der Handtasche. Wie konnte ich nur 
so leichtsinnig sein?! 

Hastig ö f fne te Christ ina ihre Tasche. Z i t ­
ternd umschlossen ihre Finger das Päckchen, 
zogen es heraus. Dann steckte sie ihre Hand 
mit dem Päckchen tief in ihre Manteltasche. — 
So, jetzt war ihr wohler! So leicht konnte ihr 
niemand mehr den Schmuck abnehmen. — 
Aber was war das?! 

Sie erschrak fast zu Tode. Starke Finger 
tasteten an ihrem A r m , glitten suchend an 

ihm entlang und tief in die Tasche ihres M a n ­
tels hinein. Mit einem Ruck wollte sie ihre 
Hand aus der Tasche ziehen, da u m s c h l o ß e in 
eiserner Gri f f ihr Handgelenk und hielt es 
unverrückbar fest. 

Jetzt geschah weiter nichts, nur, d a ß C h r i ­
stinas Handgelenk wie mit Eisenklammern 
festgehalten wurde. 

Was wi l l der Mann von m i r ? ! dachte sie. E s 
ist doch sinnlos, was er da tut. — Gleich m u ß 
es wieder hell werden — die anderen merken 
das dann doch soll ich schreien? 
Nimmt dieser Tunnel denn gar kein E n d e . . « 

Endl ich wurde es hell , aber der Gri f f lok-
kerte sich nicht. 

„Mein Herr", sagte Chris t ina mit schmerz­
verzerrtem Gesicht, „ w a s fä l l t Ihnen eigent­
lich ein?!" 

„Das wollte ich gerade Sie fragen", sagte der 
H e r r mit zornfunkelnden Augen und drückte 
noch einmal Christ inas Handgelenk, d a ß sie 
aufschrie. 

Die Blicke sämt l i cher Damen im Abtei l h i n ­
gen e m p ö r t an Christ inas Hand — sie steckte 
tief in der Manteltasche ihres Nachbarn , . . 

Listig zwinkerte er mir zu 
Besuch am Abend / Von Heinz Kampmann 

Der hereingelegte Geizhals 
Lord Asbura , der sehr reich, aber auch 

außerordentl ich geizig war, konnte nicht um­
hin, an einem von der Fürs t in Metternich ge­
leiteten Wohl tä t igke i t s f e s t teilzunehmen. 

Als er sich an dem Verkaufsstand der F ü r ­
stin vorbeidrucken wollte, rief diese ihn an, 
und er m u ß t e wohl oder übel sich alle die 
Gegenstände ansehen, die zum Verkauf auf 
ihrem Tisch lagen. 

„Wollen Sie nicht diese Zigarrendose kau­
fen?" fragte die Fürst in . 

„Danke! — Ich bin Nichtraucher", erwiderte 
Lord Asburn. 

„Aber vielleicht kaufen Sie diesen schönen 
Federhalter, Mylord?" 

„ D a n k e sehr! — Meine Briefe schreibt aus­
nahmslos mein Sekretär ." 

„Und wie ist es mit dieser Bonbonniere, 
Mylord?" 

„ U m Himmels willen! Von S ü ß i g k e i t e n bin 
ich schon gar kein Freund — sie verursachen 
mir immer Zahnschmerzen!" 

Aber dann kam endlich der Augenblick, da 
der geizige Lord doch in den Geldbeutel grei­
fen m u ß t e , denn die Fürs t in Metternich reichte 
ihm einen Karton Seife h i n ü b e r und sagte mit 
reizendem Lächeln: 

„Mylord, waschen werden Sie sich aber doch 
w o h H i -

Ich hatte es mir im Sessel bequem gemacht 
und las die Abendzeitung, als es klingelte. 
Aergerlich ü b e r die S t ö r u n g ö f fne te ich. 

Vor der Tür stand ein runder, gemüt l i ch 
aussehender Herr mittleren Alters mit einer 
Aktentasche unter dem A r m . 

„Entschu ld igen Sie, dür f t e ich Sie einen 
Augenblick unter vier Augen sprechen?" 

Ich lud ihn ein, näherzutre ten . I m Wohn­
zimmer schob ich ihm höf l ich meinen Sessel 
hin und bat ihn, Platz zu nehmen. Ich lehnte 
mich gegen den Türpfos t en und wartete ab. 
Mein Besucher schlug g e m ü t l i c h ein Bein ü b e r 
das andere und sah mich freundlich, aber ein 
wenig verwundert an. Offenbar hegte er die 
Absicht, l ä n g e r e Zeit bei mir zu verweilen. 

„Wol len Sie nicht auch Platz nehmen?" 
fragte er. „ Im Sitzen plaudert es sich besser." 

E r sah sich nach einer zweiten Sitzgelegen­
heit um, schüt te l t e m i ß b i l l i g e n d den Kopf und 
meinte mit sanftem Vorwurf: 

„S ie besitzen wohl nur diesen einzigen Ses­
sel, wie? — Anscheinend geht es Ihnen nicht 
besonders gut. E ine Heirat mit einer v e r m ö ­
genden jungen Dame w ü r d e Ihnen bestimmt 
Gelegenheit bieten, aus dieser Armut heraus­
zukommen. — Wie denken Sie darüber?" 

„Dürfte ich fragen, was Ihnen das Recht 
gibt, sich in meine Angelegenheiten zu m i ­
schen?!" rief ich ärgerl ich. — „Wer sind Sie 
eigentlich?" 

Mein Besucher hob beschwichtigend beide 
H ä n d e . 

„Ich komme als Beauftragter des Eheanbah­
nungsinstituts .Trautes Heim'." 

„S ie sind al lzu güt ig , mein Herr!" l äche l t e 
ich, „aber S ie kommen zu spät . Ich kenne schon 
eine Dame, die mich heiraten wi l l . . 

Der Mann beugte sich interessiert vor. • 
„ A h — und wer ist die Glückl iche? — I s t sie 

jung, hübsch , v e r m ö g e n d ? " 
„Weder jung noch h ü b s c h — eher das G e ­

genteil." 
„ D a n n lieben Sie ihr Herz, ihren Geist, i h r 

G e m ü t ? " 
„Herz und Gemüt" , winkte ich ab, „ P h r a s e n , 

nichts als Phrasen . . ." 
„Verstehe", zwinkerte er mir listig zu. „ S i e 

haben es auf die Mitgift der Dame abgesehen. 
— Wieviel , s chä tzen Sie, w i r d der Alte wohl 
h e r a u s r ü c k e n ? " 

„ H m — er soll ein ziemlicher Geizhals sein 
— aber so etwa zehntausend M ä r k e r w i r d er 
wohl locker machen." 

Mein Besucher erhob sich brüsk. 
„ D a n k e — das g e n ü g t mir!" sagte er schroff. 

„S ie hielten mich wohl wirkl ich für den B e ­
auftragten eines Eheanbahnungsinstituts? — 
Weit gefehlt, junger Mann. Ich wollte Sie n u r 
auf die Probe stellen Ich bin n ä m l i c h — 
der Vater des M ä d c h e n s . . ." 

Gemacht. . . 
F r a n k Wedekind traf in M ü n c h e n im Caf6 

Stephanie einen alten Freund. 
Der meint: „ N u n bist du j a b e r ü h m t gewor­

den, F r a n k . Wie macht man das eigentlich?" 
Meint Wedekind: „ K e i n e Ahnung. D a m u ß t du 
die fragen, die mich b e r ü h m t gemacht haben." 
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Die größte Hochzeit aller Zeiten 
Entgegen allen anderslautenden Gerüch­
ten teilt der Kaiserliche Haushalt in To­
kio ausdrücklich mit daß die g r o ß e Hoch­
zeit im Kaiserlichen Palast die größte a l ­
ter Zeiten wie man in Japan erklärt, die 
Eheschl ießung zwischen Kronprinz Akihi-
to und der 24-jährigen Müllerstochter Mi-
cfaiko Shoda am 10. A p r i l stattfinden 
wird. Nie hat man einen so großen Be­
trag, nämlich 25.666.000 Yen, für ein Fest 
im Staatshaushalt und für das Kaiserliche 
Budget angesetzt. Nie wurden größere 
Vorbereitungen für eine Hochzeit getrof­
fen als diesmal. Diese Eheschl ießung 
steht in einem doppelten Zeichen: Japan 
bekommt in Akikito und seiner Gemahlin 
ein Thronfolger-Ehepaar, das einer neu­
en Zeit verschworen ist und berufen sein 
soll, einen neuen Aufstieg Japans zu ei­
ner Weltmacht zu lenken und zu leiten. 
Dieses junge Ehepaar ist aber gleichzeitig 
ein erstmaliger Brückenschlag von den 
unnahbaren H ö h e n auf denen bisher die 
Mitglieder des Kaiserl ichen Hauses t h ro ­

nen h inüber zur Welt des Alltags in der 
9a Millionen Japaner aufmerksam zur 
Kenntnis nehmen, d a ß die Welt auf ein­
mal ein anderes Gesicht bekommen hat, 
in der 90 Millionen Japaner aufmerksam 
zur Kenntnis nehmen, daß die Welt auf 
einmal ein anderes Gesicht bekommen 
hat — auch in Japans Kaiser-Palast, auch 
dort, wo bis heute nur die Enkelkinder 
der S o n n e n g ö t t i n zu leben und zu herr­
schen schienen. 

„Es war einmal eine Müllerstochter . . . 
Im Zeichen der aufgehenden Sonne, 

diesem Symbo l Japans, unter den schnee­
w e i ß e n K i r s c h b l ü t e n , w a r es seit S00Q 
Jahren i n Japans Kaiserhaus übl ich , d a ß 
die Pr inzen u n d Prinzessinnen sich dem 
Spruch des M i k a d o füg ten , w e n n er be­
s t immte, wer w e n l i eben d ü r f t e . 

Diese T r a d i t i o n der verflossenen fünf 
Jahrtausende ha t n u n b u c h s t ä b l i c h ü b e r 
Nacht, w e n n auch i n einer Nacht, d ie r u n d 
18 Jahre dauerte, eine Aenderung erfah­
ren, die bis zut iefst i n das Seelenleben 
eines jeden Japaners hineinreicht . 9 0 M i l -
l i o n e n Japaner horchten auf, als v o r d re i 
Mona t en das' Kabine t t der W e l t bekannt 
gab: 

— K r o n p r i n z A k i h i t o , der 2 5 j ä h r i g e , ha­
be im E i n v e r s t ä n d n i s m i t seinen E l t e rn u . 
seinen A h n e n den E n t s c h l u ß ge faß t , die 
2 4 j ä h r i g e Mich iko Shoda, die Tochter e i ­
s e » M ü l l e r s , als seine Ga t t i n h e i m z u f ü h ­
ren. 

— die Ehe m i t dieser „ B ü r g e r l i c h e n " be­
e i n t r ä c h t i g e i n keiner Weise die gö t t l i che 
He rkun f t des Kaiserhauses, die ih re A b ­
s tammung auch heute noch w i e v o r 5 000 
Jahren v o n der S o n n e n g ö t t i n ableitet , d ie 
Tag um Tag i h r en Schein ü b e r Japan auf­
gehen l ä ß t u n d al le guten u n d b ö s e n Tage 
über Japan m i t i h r e m Schein g r ü ß t . 

Die jungen Japanerinnen i n den Vor ­
o r t z ü g e n von T o k i o u n d Kobe, die Japa­
ner die auf den Meeren des Pazi f ik m i t 
i h r en Fischdampfern fuhren, die jungen 
und a l t en M ä n n e r , d ie sehr jungen und 
das sehr al ten Frauen i m Schatten des Fu-
yiyama g laubten i h r e n Ohren nicht t rauen 
zu k ö n n e n , als sie diese ü b e r r a s c h e n d e 
Kunde vernahmen. 

Es w a r mancherlei Seltsames geschehen 
seit dem Jahr. 1945, als die entsetzlichen 
ersten A t o m b o m b e n ü b e r Japan nieder­
gingen und furchtbares Elend anrichteten. 

M a n hatte H i r o h i ' - , den Kaiser, fo to­
graf ier t und i n den Z « i t u n g e n abgebildet! 
M a n sah H i r o h i t o m i t einem Regenschirm 
i n der Hand durch d i e . S t r a ß e n v o n T o k i o 
wande rn Die Kaiserl ichen G ä r t e n , die den 
geheimnisvol len Palast umgeben, w u r ­
den p lö tz l i ch für alle W e l t an e in paar 
Tagen im der Woche aufgemacht. U n d 
dennoch b l i eb S o n n e n g ö t t i n Amahrasu 
dem Kön ig l i chen Haus w o h l gesonnen. 
Der H i m m e l s t ü r z t e n i c h t . e i n . Die Sie­
ger, d ie A m e r i k a n e r zogen sich eines Ta­
ges, w iede r zu rück . Japan begann wieder 
zu atmen; aber was w a r e n a l l jene Fort­
schritte einer neuen Zei t , verglichen m i t 
diesem unglaublichen u n d unierwarteten 
Ereignis, d a ß A k i h i t o , Japans Kronpr inz , 
eine Bü rge r l i che zur F rau nahm. A l l e 
Prinzessinnen aus den g r o ß e n japani­
schen Adekgeschlechtern hatte man i h m 

v o r g e f ü h r t und angeboten. Er hatte den 
K o p f g e s c h ü t t e l t u n d gewarte t -<• so er­
z ä h l t e man sich — bis das s c h ö n e M ä d c h e n 
kam, das alle Reize u n d alle Tugenden 
i n sich vereinigte, die er i n seiner Gat­
t i n erleben und seinen K i n d e r n m i t auf 
den Weg geben wo l l t e . 

A l l e rd ings w a r — so w u ß t e man ba ld 
— diese k le ine Mich iko Shoda nicht i r ­
gendeine M ü l l e r s t o c h t e r , nicht e in kleines 
armes M ä d c h e n aus der Provinz, sondern 
die Tochter des g r o ß e n M ü h l e n b e s i t z e r s 
Hi ldesaburo Shoda, P r ä s i d e n t des gewal­
t igen ostasiatischen M ü h l e n - Trusts , 
„ N I S S H I N Flower , M i l l i n g Company". 
M i c h i k o hat te auf den besten SchulenOst-
asiens u . a. an der katholischen Unive r s i ­
t ä t i n T o k i o s tudier t . Sie hatte die ganze 
W e l t bereist . A b e r i n ih ren A d e r n w a r 
ke in adliges B lu t ! 

Wenn die Ahnen — j a sagen 

U m der T r a d i t i o n z u g e n ü g e n , e r k l ä r t e 
m a n i n einem wei t e ren Kommuniques 
des Kaiserl ichen Palastes, d a ß der Be­
sch luß A k i h i t o m i t M i c h i k o Shoda zu ver­
heiraten, erst g e f a ß t w o r d e n sei, nachdem 
A k i h i t o d r e ima l die Schreine seiner gro­
ß e n A h n e n aufgesucht hatte, u m v o r i h ­
nen zu beten u n d auf die Eingebung zu 
lauschen, die seine A h n e n i h m aus der 
E w i g k e i t z u f l ü s t e r t e n . 

Inzwischen hat ten die As t ro logen und 
die Shin to - Priester ü b e r den Tag der 
off iz ie l len Ve r lobung hinaus auch den 
Hochzeitstag errechnet, an dem die Ster­
ne besonders g ü n s t i g s t ü n d e n : den 10. 
A p r i l des Jahres 1959! 

Ferner ve r r i e t m a n der W e l t , daß die 
junge Brau t M i c h i k o in den n u n folgen­
den Tagen v o n einer w ü r d i g e n a l ten Da­
me und den h ö c h s t e n Beamten des Hofes 
in die S i t ten und G e b r ä u c h e des Kaiser­
l ichen Hauses e ingeweiht werde . 

D i e Leh re r in der jungen Braut w a r nie­
m a n d anderes als d ie 70 j äh r ige Nobuko 
Matsudeira , die G a t t i n eines bekannten 
japanischen Dip lomaten , eine Frau , die 
seit i h r e n f r ü h e s t e n Kindes jahren i n eng­
ster Verbundenhei t m i t dem Kaiserl ichen 
Palast gelebt hat te . 

U n d n u n is t alles für die Hochzeit am 
10. A p r i l berei t . Der Plan is t zusammen­
gestellt , das Programm is t aufgezogen.als 
k ö n n t e selbst die g r o ß e S o n n e n g ö t t i n i h ­
ren S t rah l nicht mehr anders lenken, u m 
diese Folge v o n Zeremonien zu unterbre­
chen, die am 10. A p r i l morgens u m 10 
U h r beginnen u n d sich dann ü b e r v ie le 
Tage hinziehen. 

Und morgen wiede r Wel t re ich des Ostens 

A l s m a n zuerst davon sprach, d a ß A k i -
h i t i o , der japanische K r o n p r i n z e i n e B ü r -
gerliche heirate, da spann m a n u m i h n u . 
u m M i c h i k o Shoda eine re izvo l le Roman­
ze: 

Be im Tennisspie l d r a u ß e n , 20 k m v o n 
T o k i o entfernt , sei eines Tages A k i h i t o 
auf der Suche nach einer Par tner in p l ö t z ­
l i ch e inem M ä d c h e n g e g e n ü b e r gestanden, 
das m i t einer vo l lende ten Meisterschaft 
den S c h l ä g e r u n d den B a l l beherrschte -
so vol lendet , d a ß er dieses M ä d c h e n am 
n ä c h s t e n Tag zum zwe i t enma l bat, i h m 
d ie S t i rn z u bieten zu einem Tennis-
match. 

U n d ' wieder w a r sie es, die i h n be­
siegte. W u ß t e sie nicht, d a ß er der K r o n ­
p r inz v o n Japan war? Sie war , w i e es die 
F o r m w i l l , namenlos, anonym geblieben, 
auf dem Sportplatz , auf dem Tennis­
platz . 

A b e r - so e r z ä h l t man sich i n Japan -
A k i h i t o habe das junge M ä d c h e n nicht 
mehr vergessen k ö n n e n , dieses G e s c h ö p f 
m i t den m ä d c h e n h a f t e n , be inah k i n d ­
l ichen Forrhen, k l e in , aber graz i l und m i t 
dem k lugen Gesicht der jungen-Japanerin-
nen v o n heute. 

E r ' s e i i n Sehnsucht nach i h r entbrannt 
u n d habe schl ießl ich seinen Ad ju t an t en u. 
z w e i M i t g l i e d e r des Kaiserl ichen Haus­
halts i n Bewegung gesetzt, u m den Na­
men der jungen Japanerin zu erfahren. 
V ie l e Tage habe man i h n ge t äusch t , ü b e r ­
l i s te t und sogar — belogen, w e i l man i n ­
zwischen er fahren hatte, d a ß dieses M ä d ­
chen Mich iko Shoda sei, nicht ad l ig , nicht 
ve rwand t m i t i rgendeinem g r o ß e n al ten 
japanischen Haus, n icht e inmal v e r s c h w ä ­
gert m i t e inem b e r ü h m t e n Samurai , ei­
nem g r o ß e n Kr ieger aus j ü n g s t e r oder ä l ­
tester Vergangenheit! 

Doch K r o n p r i n z A k i h i t o habe keine 
Ruhe gegeben, bis er Mich iko Shoda 

schl ießl ich wiedersah, anders kennen­
lernte aus auf dem Tennispla tz , w o sie 
einander h ö c h s t e n s zu l äche ln konn ten . 

I n den diplomat ischen Kre isen erfuhr 
m a n fre i l ich ba ld , d a ß diese w u n d e r s c h ö ­
ne Geschichte e in M ä r c h e n sei. Sie wa r 
nicht das M ä d c h e n aus dem V o l k , sie w a r 
die Tochter eines M i l l i o n ä r s und — M i c h i ­
ko Shoda, die m a n m i t Fotos u n d a l len 
Personalangaben auf einer langen Lis te 
dem Kaiser, der Kaise r in u n d d e m K r o n ­
pr inzen vorlegte, ausgesucht. 

Erst als die Verhandlungen m i t den E l ­
te rn der k le inen Mich iko Shoda i n a l ler 
D i sk re t i on zum A b s c h l u ß gekommen w a ­
ren, erfuhr die g r o ß e W e l t , d a ß A k i h i t o 
und Mich iko Shoda k i Liebe zueinander 
entbrannt u n d für einander bes t immt sei­
en. 

D i e alte T r a d i t i o n , wonach i n Japan die 
E l t e rn ihre K i n d e r v e r m ä h l e n und e in 
K r o n p r i n z die Braut zur Ga t t i n n imni t .d ie 
i h m nach s o r g f ä l t i g e n E r w ä g u n g e n vorge­
schlagen w i r d , i s t also nicht to t , nicht v o n 
einer neuen Ze i t ü b e r w u n d e n und galt 
auch noch i n dieser j ü n g s t e n u n d ganz 
u n d gar unromantischen Liebesgeschichte 
zwischen A k i h i t o und Mich iko Shoda. 

A b e r sagt m a n nicht i m fernen Osten, 
d a ß es i n der Liebe sei w i e — m i t dem 
Wasser, das auf e inem H e r d kochen sol l . 
Die Menschen i m Westen machten es — 
so e r z ä h l t man sich i n Japan — falsch, 
w e i l sie z w e i T ö p f e m i t kochendem Was­
ser auf eine ka l te Herdpla t te stellen, w o ­
be i den T ö p f e n nichts anderes ü b r i g b l e i b t 
als a b z u k ü h l e n u n d eines Tages nichts 
anderes zu enthal ten als kaltes Wasser. 
I n Ostasien aber befragt m a n die Weisen , 
die S t a m m b ä u m e , die A h n e n , die Sterne 
und die E l te rn . Die beiden W a s s e r t ö p f e 
w e r d e n k a l t aufgestellt u n d das Feuer 
geschür t . U n d beide werden i m gleichen 
Augenbl ick w a r m u n d dasWasser beginnt 
z u kochen. U n d es kocht u n d kocht u n d 
erst, w e n n das letzte Wasser verkocht u. 
dami t das Leben ve rk lungen is t , erlischt 
die Liebe, die niemals endet — w e n n alles 
so ve r l äu f t , w i e die a l ten Spielregeln der 
Liebe u n d der Ehe i n Ostasien es fü r gut 
bef inden. 

So so l l auch nach dem 10. A p r i l 1959 
A k i h i t o m i t seiner Brau t Mich iko Shoda 
ein Leben beginnen, v o n dem man sagt, 
d a ß sie i n der gleichen Zei t z w e i M e n ­
schen glücklich werden l ä ß t , i n der Japan 
sich w iede r e m p o r t r ä u m t zu einem W e l t ­
reich des Ostens, eine Sehnsucht, die Ja­
pan niemals v e r l o r und an die Japan heu­
te umso mehr glaubt, als e in junger K a i ­
ser an die Spitze eines Reichs t re ten soll , 
das nach der .Legende. eTSt untergeht, 
w e n n die Sonne auf Erden nicht mehr 
scheint . . . 

Ich bastle ein Flugzeug 
aus Abfallstücken 

A u f der Nürnberger Hobby - Ausstellung 
die als erste Schau dieser Art in Europa 
kürzlich veranstaltet wurde, gab es nicht 
weniger als 1 5 0 0 offiziell begutachtete u. 
auch g u t g e h e i ß e n e Hobbies, als Stecken­
pferde mit denen der Mensch seine Frei ­
zeit verbringt. Die Soziologen machen 
sich schon seit einigen Jahren g r o ß e Sor­
gen, was aus der Menschheit werden soll, 
wenn tatsächlich eines Tages die Arbeits­
zeit von 8 Stunden auf S und spä ter ein­
mal von 5 auf 3 Stunden herabgesetzt 
wird. Denn der Mensch neigt dazu, wenn 
er sich selbst ü b e r l a s s e n ist, sich zu lang­
weilen oder wenn er gar nichts zu tun 
hat, Dummheiten zu machen, auf ausge­
fallene Ideen zu kommen, die ihn schl ieß­
lich eines Tages mit den Gesetzen inKon­
flikt bringen. Die Freizeitgestaltung ist 
zweifellos ein Sozialproblem ersten Ran­
ges. Jene Spezialisten aber, die sich mit 
den Hobby - Mögl ichkei ten des menschli­
chen Geschlechts eingehend b e f a ß t haben, 
vertreten die Ansicht, daß die Freizeit nur 
richtig gesteuert werden m u ß . Dann kann 
der Mensch seinen Launen, seinen Hob­
bies, seinen Liebhabereien und vor allen 
Dingen seinem Sammeltrieb leben. Auto­
gramme zu sammeln oder Briefmarken, 
waren schon seit Jahrzehnten Alltägl ich­
keiten. Inzwischen aber sind andere Hob­
bies entwickelt worden. Die Hausfrauen, 
die vorher immer klagten, daß sie keine 
Zeit für Hobbies hät ten , haben sich zu 
vorzügl ichen Hobby - Spezialistinnen 
entwickelt. Margaret Trefethen holte sich 
den 1 . Preis! 

Hobby ist Trumpf 

A u ß e r A u t o g r a m m e n u n d Br iefmarken 
gab es schon f r ü h e r einige Liebhabereien 
d ie der Mensch pflegte, auch w e n n m a n 
sie — nicht sammeln kann . Denn die me i ­
sten Hobbies bestehen i n i rgend etwas, 
was zusammengetragen w i r d , die F ä h i g ­
ke i ten , die en twickel t we rden m ü s s e n . Die 
a l tbekannten N e b e n b e s c h ä f t i g u n g e n . wa­
ren Hausmusik , Lesen, Kartenspielen, 
As t ro log ie , Angelngehen, W ä n d e r n oder 
Schachspielen. Ihnen s c h l ö s s e n sich an 
d ie K a k t e e n z ü c h t e r , jene, die Kä fe r , V ö ­
gel oder Fische sammeln u n d A q u a r i e n zu 
u n e r s c h ö p f l i c h e n Hobbies ausbauten. 

Neuerdings kamen h i n z u — die Sonn­
tagsmaler, die Feinmechaniker, dieSchif-
fe i n Flaschen hineinzauberten, Puppen­
theater u n d Eisenbahnen v o m ersten bis 
zum le tzten S tück selbst hers te l l ten. 

„Ich lebe n u r für meine Famil ie , aber 
Mit twochnachmit tags lebe ich für mich!" 

Diese A e u ß e r u n g t u n heute i n Paris, 
Phi ladelphia , San Francisco, Sidney und 
Hongkong einige hunder t tausend Frau­
en, die dazu ü b e r g e g a n g e n s ind, M i t t ­
wochnachmittags zu malen. Sie haben 
Malk lubs , oder Bastelklubs g e g r ü n d e t , i n 
denen sie v o n F a c h k r ä f t e n unterwiesen 
werden, w i e man Farben mischt, w i e man 

Restaurantkönig Howard Johnson 
560 Restaurants entlang der Autos t ra ­

ß e n i m Osten u n d S ü d e n der Vere in ig ten 
Staaten tragen den Namen 'des Restau­
r a n t k ö n i g s H o w a r d Johnson. Sie s ind we­
gen der guten Q u a l i t ä t der Speisen, der 
angemessenen Preise, der vorb i ld l i chen 
Sauberkeit u n d der 26 A r t e n v o n Ice 
Cream, die h ie r servier t werden , i n ganz 
Nordamer ika bekannt. 

N u n p lant Johnson eine kanadische „In­
vas ion" und beabsichtigt, die „ H e r z p r o ­
v inz" Onta r io als Einfa l l s tor z u b e n ü t z e n . 
Auch die Err ichtung schmucker Mote l s i n 
Kanada i s t v o n i h m i n Aussicht genom­
men. 

Die H o w a r d Johnson Restaurant - Ket­
te is t schon ih re r G r ö ß e wegen einzigar­
t i g - doch b l o ß ein D r i t t e l der 560 Gast­
s t ä t t e n s ind das Eigentum Johnson u n d 
unter seinem Management. D i e anderen 
„ H o w a r d Johnson Restaurants" s ind E i ­
gentum einzelner Restaurateure, die aber 
für ih re „ F r a n c h i s e " — für das Recht den 
F i rmennamen zu f ü h r e n u n d eine Reihe 
dami t verbundener, w e r t v o l l e r P r iv i l e ­
gien zu g e n i e ß e n — einen T e i l des Reinge­
winnes an d ie H o w a r d Johnson Company 
a b z u f ü h r e n . 

Der Jahresumsatz der H o w a r d Johnson 
Company w i r d heute auf 150 000 000 D o l ­
l a r ge schä t z t . I h r angeschlossen is t die 
H o w a r d Johnson M o t o r Lodges, Inc. , die 
sich dem Betrieb schmucker Mote l s i n der 
unmi t te lbaren N ä h e der H o w a r d Johnson 
Restaurants w idme t . D i e meis ten dieser 
Johnson Mote l s s ind das E igen tum ein­
zelner „ M o t e l i e r s " , die fü r das Recht i h ­
rer . „ F r a n c h i s e * e inen T e i l ihres Umsat­
zes an die Johnson - Kette abführen. 

Die meisten dieser Johnson Mote ls ha­
ben 60 Z immer , die i m Durchschnitt e twa 
10 000 Dol la r s „ p e r r o o m " kosten. Der E i -
g e n t ü m e r ' ha t das Recht, den Firmenna­
men „ H o w a r d Johnson M o t e l (oder M o ­
t o r Lodge) zu f ü h r e n ; er e r h ä l t die Stan­
dard - P l ä n e für den Bau, p ro f i t i e r t v o n 
der W e r b u n g i n a l l en 560 Johnson - Res­
taurants, auf den zahllosen, speziellen 
Landkar ten für A u t o m o b i l i s t e n und v o n 
der W e r b u n g i n den Zei tungen u n d Zei t ­
schriften. Seine Gegenleistung besteht 
i n der Zah lung v o n fünf Prozent des U m ­
satzes oder ein M i n i m u m v o n achtein­
halb D o l l a r per Z immer und M o n a t — was 
immer die g r ö ß e r e Summe abwi r f t . Z u ­
dem is t die Zahlung einer „ F r a n c h i s e " 
G e b ü h r v o n 5 000 D o l l a r (die am Anfang 
an die Johnson - Organisa t ion entrichtet 
we rden m u ß ) no twend ig . 

E i g e n t ü m e r der einzelnen H o w a r d j o h n ­
son Restaurants erhal ten eine besondere 
Schulung. Ih re Restaurants werden einer 
steten Q u a l i t ä t s k o n t r o l l e durch Johnson-
Inspektoren unterzogen, um den gleichen, 
hohen Standard der Unternehmen zu ga­
rant ieren. „ C o m m i s s a r i e s " i n strategisch 
sorgsam a u s e r w ä h l t e n Stel len bel iefern 
die H o w a r d Johnson Restaurants und M o ­
tels u n d sichern derar t besonders preisge­
k r ö n t e E i n k a u f s m ö g l i c h k e i t e n . 

Nach der „ I n v a s i o n " Kanadas plant 
R e s t a u r a n t k ö n i g H o w a r d Johnson i n den 
B a h a m a i ü s e l n u n d auf Puerto Rico zu 
r e ü s s i e r e n . 

Schon Napoleon sagte „Erfo lg is t eine 
Eigenschaft". Howard folwwnn scheint sie 

die L e i n w a n d herrichtet , w i e maj 
Grundze idmung macht und dann 
t r ä g t ! 

I m Laufe der le tz ten Jahre sind 1 
ekrtzend hervorragender Talente 
sen H o b b y - Ma le r innen hervorj j 
gen, die m i t mehr Berechtigung als! 
che Berufsmaler in diesen Weg hätte! 
hen sollen, stat t sich als Hausfrauen! 
ter den K ü c h e n t i s c h zu stellen. Ui 
hat aus i h r e m H o b b y sogar ein groi| 
ges N e b e n g e s c h ä f t entwickel t . 

Die Meisterleistung der Margaret | 
fethen 

Am i h r e m 29. Geburtstag erklär te] 
garet Trefe then i h r e m Gat ten Alf« 

„ D i e s e r Haushal t l a n g w e i l t mich f 
bar. W e n n ich wenigstens nachmitta 
gend etwas anderes aufstellen kcj 
W i r haben h in t en i m Schuppen 
nen Propel ler l iegen: ich h ä t t e Lusi| 
Flugzeug au bauen". 

Z w e i Jahre s p ä t e r machte sie ihr | 
tenexamen, u n d z w a r i n dem Flu] 
das sie selbst gebaut hat te — einenl 
motor igen Eindecker m i t einer Fl 
Spannweite v o n 6.50 m u n d eine! 
scfaleunigung v o n 200 k m i n der StJ 
A n i h r e m 31. Geburtstag stieg sie: 
r em ersten F l u g auf. Sie konnte siel 
men, e in Flugzeug m i t e inem finanaf 
A u f w a n d v o n r u n d 30 Dol l a r gebal 
haben. A l l e s andere ha t te sie sich f 
l ieh auf S c h r o t t p l ä t z e n z u s a m m e n « 
u n d b u c h s t ä b l i c h am Küchen t i sch die 
gel geklebt u n d alle anderen Arbl 
gemacht, die n u n e inmal unerläßl idi l 
w e n n e in E i n z e l g ä n g e r sich i n den | 
setzt, als H o b b y e in Flugzeug zu t 
S e l b s t v e r s t ä n d l i c h versorgte sie : 
b e i ausgezeichnet u n d so w i e es i 
h ö r t i h r e n Gat ten u n d i h r e drei 
I h r Flugzeug w u r d e m i t 14 000 DM j 
schä t z t — ganz abgesehen v o m Vej 
gen u n d dem Stolz, der zweifellos] 
die Brust der Margare t Trefethen s 
l e n l ä ß t 

I n L o n d o n w u r d e auf einer Sta 
p fe rd - Auss te l lung als g r ö ß t e s Ad 
lungsobjekt e in Teleskop gezeigt, | 
Zentner schwer u n d v i e r Meter 
E i n A r z t hat te sogar die Hohlgläser sl 
geschliffen u n d alles dem ersten NeJ 
Teleskop nachgebildet! Anr«gung | 
für jene, die heute oder morgen 1 
Freizei t haben u n d selbst Auss«h«i| 
t en nach einem — H o b b y . 

Bunte Welt 
„Mir liegen Mil l iardäre zu Fü 

I h r Va te r ha t einen Fischladen im 

t e i l Clichy. W e n n nebenan i m Cafsj 

Te lefon l ä u t e t u n d m a n i h n herütx 

dann flucht er meist, w e i l er sich ¡1 

so anstrengen m u ß , u m seine Toctt] 

verstehen. Heute te lefonier t sie au«.| 

morgen aus Aegyp ten u n d üben 

aus A m e r i k a . 

Sie h e i ß t . m i t i h r e m richtigen 1 

Denise Cai l leux. A b e r man kennt ¡1 

Paris n u r unter dem Namen „Maanj 

Barbara". I h r erstes Abenteuer: 

Jahren w a r sie be i der g r o ß e n Fluffl 

Paris auf die L a n d s t r a ß e geganget| 

— verlorengegangen. 

A l s der K r i e g zu Ende war, betl 

A m e r i k a n e r sie aus einem Lager. Sil 

inzwischen g r o ß u n d schön geworda 

m a n d k a m eines Tages auf sie - | 

sagte: „Ich suche ein Mannequin 1 

ma in . D u hast die richtige Figur, | 

K i n d . K o m m ' be i uns vorbe i , du 1 

dein Glück machen!" 

Heute nennt m a n sie das erfolf 

M a n n e q u i n der W e l t . Der erste Ma 

i h r begegnete u n d sich i n sie v « | 

war Francisco Pignatar i , der 

aus Sao Paulo. U n d Barbara sagte! 

l iegen M i l l i a r d ä r e z u F ü ß e n . AbeH 

be Sam Nahon!" Dieser Name ist 4 

W a l l Street bestens bekannt . Sam!] 

is t ein^ amerikanischer Millionär, 

d a f ü r gesorgt, d a ß die blonde I 

nach A m e r i k a kam, u m auf dem FS| 

schirm den Star Luc inda SheriD1 

stechen. 

„ M a n e r z ä h l t sich hier , daß 1̂ 
he iml ich verheirate t h ä t t e s t ! Stimnj 
Fragt man nicht erst seinen Vate'j 
ih r ü b e r das Telefon i h r Vater, 
h ä n d l e r aus Clichy r.u, und sie an»J 
aus N e w Y o r k : „ B e r u h i g e dich, 
schreiben nur die Zei tungen. W 
w i r k l i c h so w e i t ist, sag' ich dir 1 
V o r l ä u f i g habe ich noch immer * | 
l i a r d ä r e zu meinen F ü ß e n und hül'J 
eine Entscheidung zu treffen 
be&T 

und samstags mí 

A d e n a u e r K a i 

BONN. Bundeskanzle 
Dienstag auf Vorsehl,-
Kandidatur für die W 
sidenten angenommei 

Diese überraschenc 
am Dienstag nachmitt 
Präs identen Eugen G« 
gegeben. Wie Gerste 
klärte, hat die C D U 
Nachfolger Adenauen 
posten vorgeschlagen. 

Die Nachricht hat 
Haupt s täd ten eine S 
da niemand mit der I 
ers, die ihm zur Aufg 
amtes zwingt, gerech 
Bonn kam die Nach: 
sehend, da Adenauer 
re nicht gewillt zu s* 
rung der Politik ab 
hatte sogar kürzl ich 
nicht alt genug für di 
Präs identen. Bekannt 
lieh noch Vizekanzler 
sen Wi l len als Kandii 
geschlagen, was zu ei 
nissen innerhalb der 1 

Die W a h l des Bum 
det am 1. Juli statt ui 
man mit Sicherheit an 
aiuer g e w ä h l t wird. 

Adenauer, der sich 

Obgleich der W e l t d 
telt w o r d e n ist , da 
Vo lks r epub l ik i m R; 
zwischen Chruschtsch 
sischen Tschu En- la i 
kommens v o n der Si 
noch nicht dagewesej 
ten w i r d , zeigt sich 1 
tung dieses A b k o m n 
fe" i m eigentl ichen ! 
Rede se in k a n n . 

Tschu En- l a i besuci 
an läß l ich des 21 . Pi 
sowjetischen K o m m 
W ä h r e n d seines A u f i 
das G e s p r ä c h auch £ 
langfrist igen W i r 
zwischen China u n d ( 

Nach dem je tz t ges 
men w i r d d i e UdSSl 
für verschiedene Ind i 
sowie technische Fad 
China gehen, u n d d 
und Spezial is ten we 
Fabriken ausgebildet 
kommen so l l b is 19i 
Gesamtwert der Güt i 
gen der Sowjets w i r d 
den Rubel veranschla 

dem A b k o m m e : 
nicht die Reihe v o n 
sen oder v o n A n l e i h 
Denn sch l ieß l ich bec 
von G ü t e r n u n d Dier 
anderes L a n d keine 
« k m es geht dabei 1 
delsverkehr, v o n der 
einen G e w i n n verspr 

I n i h r en Beziehung! 
"»unis t i schen L a n d e n 
°p- systematisch und 
^ n X für e in U vo 
° i e Russen behaupte 
ferung v o n G ü t e r n u 
gea technischen H i l i 
"fers w e n n es u m 
Seht, eine Gunstbeze 
Wtäirlicfa n icht der F 
Vorgehen d ient einer 
« t i echen Zweck. 

Die f inanz ie l le H i l 
a * c n i Ch ina bisher g 

geringerBedeutu] 
* z u den B e d ü r f n i s s 
f feköng gesetzt w i r c 
aes sprechen v o n nie 
" » e n D o l l a r W i r t s c i 

der m i l i t ä r i s c h e n 


